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Der Nachhall des 5A.-Verbotes.
Die Führer der R59AP. beraken.
Die Führer der NSDAP. ſind faſt voll

zählig in Berlin verſammelt und beraten zur-
zeit mit Hitler und ihren Juriſten, welche
Schritte gegen das SA.-Verbot unternommen
werden ſollen. Wahrſcheinlich wird der Staats
gerichtshof angerunfen werden, vor allem auch
deshalb, weil vielfach von der Polizei Mate-
rial beſchlagnahmt wurde, was nicht der SA.,
ſondern der Partei gehört.
Anfechtung der 5A.-Rokverordnung

durch Braunſchweig
Aus Braunſchweig wird gemeldet: Jn-

nenminiſter Klagges teilte dem Vertreter
der Telegraphen-Union mit, es ſei ſicher,daß man ſich mit der Frage, ob gegen die
Reichsnotverordnung betreffend SA.- Ver
bot Klage beim Reichsgericht erhoben wer-
den ſolle, beſchäftigen An ihre juriſtiſche
Seite prüfen werde. Die Zweckmäßigkeitder Klageerhebung liebe dahingeſtellt. Be

a üſe in dieſer Frage ſeien noch nicht ge
faßt

Landkagseinberufungen gefordert.

Die natipnalſozialiſtiſche Fraktion des
Heſſiſchen Landtages hat am Donnerstag ge-
mäß Artikel 23 der Verfaſſung die Ein-
berufung des Landtages auf ſpäteſtens Sonn
gabend, den 16. April, beantragt mit der
Tagesordnung „Die politiſche Lage in
Heſſen. Der Landtag muß daraufhin ein-
berufen werden, da die nationalſpozialiſtiſche
Fraktion mit 26 Mitgliedern mehr als ein
Drittel der Abgeordneten ausmacht.

Die ſächſiſche nativnalſozialiſtiſche Land
tagsfraktion hat ebenfalls in Anbetracht der
durch das Verbot der nativonalſozialiſtiſchen
Schutzformationen geſchaffenen Lage die Ein-
berufung des ſächſiſchen Landtages gefordert.

Hikler-Jugend und Volksſportverein
verboken.

Der Berliner ſozialdemokratiſaze Poli-
zeipräſident Grzeſinſki hat im Zuſammen
hang mit dem Verbot der SA. in Durch-
führung der Ausführungsbeſtimmungen
den nationalſozialiſtiſchen Volksſportverein
und die Hitler- Jugend für den Geſamt-
bezirk Berlin verboten.

Die Begründung für
iſt bisher nicht bekannt

Hugenberg zum 5A.-VPerbok.
Auch Skahlhelmverbot?

Der deutſchnationale
Hugenberg erläßt folgende Erklärung zu
dem Verbot der nationalſozialiſtiſchen SA.:

„Die Auflöſung der nationalſozialiſtiſchen
SA. iſt die erſte Regierungs shandlung des
neugewählten Reichspräſidenten. Sie zeigt
mit erſchütternder Dentlichkeit, wie ſtark die
Reichsregierung unter dem Druck der So-
zialdemokratie ſteht, ſie zeigt, wie ſkrupellos
der Marxismus ſeine Rechnung für die
Unterſtützung der Hindenburgwahl präſen-
diert. Manches Anzeichen ſpricht dafür, daß
der Auflöſung der SA.

die Auflöſung des Stahlhelm
folgen ſoll. Aber das Reichsbanner und die
ſogenannte Eiſerne Front ſie dürfen ſich
unter dem Schutze der Regierung mit ihren
Bürgerkriegsformationen, mit ihren Terxor-

dieſes Verbot

Parteiführer Dr.

akten, gegen die Rechte mit ihren offenen
Drohungen, gegen eine legal zuſtande
kommende Rechtsregierung eindeuntig als
Staat im Staate gebären.

Ein unerträgliches Willkürregiment ſoll
Freiheit und nationalen Geiſt unterdrücken,
darauf kann es nur eine Antwort geben:
Werft bei den Preußenwahlen das Syſtem
über den Haufen, das ſolche Früchte zeitigt.
Schafft eine Mehrheit des Preußiſchen Land-
tages, die dieſes Syſtem zu Boden ſchlägt.
Jch füge hinzu: Wer das will, wähledeutſchnational.

(gez.)* Dr. Hugenberg.“
Reichsbanner und 9A.Verbok.
Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners

Schwarzrotgold teilt mit: „Die beſchließen-
den Körperſchaften des Reichsbanners wer
den ſofort nach den Prenßenwahlen zu-

ſammentreten, um zu der durch das SA.-
Verbot geſchaffenen Lage Stellung zu
nehmen. Ein früherer Zuſammentritt dieſer
Körperſchaften iſt nicht möglich, da ſämtliche
Kräfte durch den Wahlkampf gebunden ſind.“

„Sämtliche Kräfte für den Wahlkampf
gebunden“: Damit gibt das „Reichsbanner“
ſelber zu, daß das Verbot der SA. und SS
eine Behinderung des nationalſozialiſtiſchen
Wahlkampfes iſt, denn die SA. und SS. ſinddurch das Verbot für den Wahlkampf lahm-
gelegt. Jm übrigen bekommt die Er-
klärung des „Reichsbanners“ ein beſonderes

Geſicht durch ein in Berlin umlaufendes
allerdings bisher nicht unbeſtätigtes Gericht

wonach beabſichtigt ſein ſoll, das „Reichs-
banner“, um es nicht entſprechend den amt-
lichen Erklärungen zu dem SA.-Verbot,
ebenfalls als Privatarmee der Sozialdemo-
kratie verbieten zu müſſen, in ein halboffi-
zielles Verhältnis zu überführen. Näheres
über dieſes Gerücht kann mit Rückſicht auf
die Preſſenotverordnungen nicht mitgeteilt
werden. Man beachte die folgende Meldung:
5A. Auflöſung mit Hilfe des Reichsbanners

Aus Weimar wird gemeldet: Auf unge-
wöhnliche Art ſchritt der ſozialdemokratiſche
Bürgermeiſter Worch in Langewieſen, Land-
kreis Arnſtadt, zur Auflöſung der SA.- und

SS.-Formationen. Er nahm, wie vom thü-
ringiſchen Jnnenminiſterium beſtätigt wird,
das Reichsbanner zur Hilfe und bewaffnete
es da ihm hur ungenügende
Polizeikräfte zur Verfügung geſtanden
haben ſollen. Es wurden Hausſuchungen
durchgeführt, Verhaftungen vorgenommen
und Waffen beſchlagnahmt. Bürgermeiſter
Worch leitete die Aktion perſönlich und hatte
ſich, wie er auf Anfrage beſtätigte, zu ſeiner
Sicherheit mit einem Revolver bewaffnet.
Ueber dieſes Vorgehen des Bürgermeiſters
herrſcht im Orte große Erregung.

Baden droht
Der badiſche Staatspräſident Dr. Schmitt

verlas in der Donnerstagſitzung des badiſchen
Landtages eine Erklärung zum SA.-Verbot,
in der es u. a. heißt: Die badiſche Regierung
begrüßt es, daß ihr ſeit Monaten wie-
derholt und nachdrücklichſt in Ber-
linvorgetragener Wunſch endlich er-
füllt iſt. Das Gebot der Selbſterhaltung legt
aber dem Staate mit zwingender Notwendig-
keit noch eine andere Aufgabe auf: Zahlreiche
Beamte haben in der letzten Zeit ihre ge-
ſchworene treue Pflicht gegen den Staat gröb-
lich verletzt. Die Regierung u alle Be
amten, den Legalitätsbetenerüngen der
NSDAP. keinen Glauben mehr zu ſchenken.
Die Aegterung hat das Vertrauen zu ihren
Beamten, daß ſie, nachdem der Reichspräſident
ſo deutlich geſprochen hat, zu ihrer Pflicht
zurückkehren. Gegen diejenigen, welche ſich
trotz dieſer Ermahnung im Sinne der KPD
oder der NEDAP. betätigen, wird die Stagats-
regierung folgende Maßnahmen ergreifen:

Den außer parlamentariſchen Beamten, den
Angeſtellten und Arbeitern wird die Re-
gierung das Dienſtverhältnis im Rahmen der
Geſetze kündigen. Gegenüber den widerruflich
angeſtellten planmäßigen Beamten wird die
Regierung den Widerruf der Anſtellung aus-
ſprechen und das Dienſtverhältnis kündigen.
Die unwiderruflich planmäßigen Beamten

den Beamken.
haben diejenigen Folgen zu tragen, die ſich
wegen Verletzung der Treuepflicht gegen den
Staat auf Grund von Diſziplinarverfahren
nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze er-
geben. Jm übrigen ſind die ſogenannten poli-
tiſchen Beamten in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand zu verſetzen. Bei dem Abbau nach der
badiſchen Haushaltsnotverordnung ſind die be-
treffenden Beamten vorzugsweiſe in Ausſicht
zu nehmen.

Die Staatsregierung erwartet, daß die Ge-
meinden ähnlich verfahren.

Auch die badiſche NSDAP. hat beim
Staatsgerichtshof eine einſtweilige Verfü-
gung gegen die badiſche Regierung beantragt,
auf Unterlaſſung der in der Regierungser-
klärung am Donnerstag angedrohten
Strafe für Beamte, die ſich bei der
NSDAP. betätigen.

Am Donnerstag abend kam es in Karls-
ruhe vor dem Gebäude des nationalſozia-
liſtiſchen „Führer“- Verlages zu größeren
Menſchenanſammlungen, die von der Polizei
unter Anwendung des Gummiknüppels zer-
ſtreut wurden.

Wie im Paradies.
Die Rolle der Andeat

Zu der Konferenz der Jnnenminiſter wird
von zuſtändiger bayriſcher Stelle u. a. fol-
gendes mitgeteilt:

„Jn der Jnnenminiſterkonſerenz hat eine
Beratung darüber, ob die fragliche Verord-
nung zu erlaſſen ſei oder nicht, überhaupt
nicht ſtattgefunden. Den verſammelten Jn-
nenminiſtern wurde vielmehr ſeitens
Reichsinnenminiſters nur mitgeteilt, daß ſich
der Herr Reichspräſident auf einſtimmigen
Vorſchlag des Reichskabinetts zu einer auf
Art. 48 der Reichsverfaſſung begründeten
Verordnung zur Sicherung der Staats-
autorität entſchloſſen habe. Eine Ans-
ſprache vder eine Debatte darüber, ob eine
Verordnung zu erlaſſen ſei oder nicht, war
nicht möglich, weil das Faktum bereits feſt-
ſtand. Es iſt deshalb unrichtig, daß ſeitens
des preußiſchen Jnnenminiſters Bedenken
gegen bie Verordnung erhoben worden ſeien,
wie es auch unrichtig iſt, daß das Drängen
der ſüddeutſchen Länder dieſe Bedenken über-
wunden habe. Jm übrigen war es immer
die Auffaſſung der bayriſchen Staatsregie-
rung, daß alle militärähnlichen Organiſa-
tionen politiſcher Vereinigungen mit dem
Weſen der Staatsautorität unvereinbar ſind.“

Nun merkt man doch endlich einmal
etwas von den paradieſiſchen Zuſtänden, die
die Novemberparteien über das dentſche Volk
heraufzuführen verſprachen: Die ſächſiſche
Regierung hat bereits erklärt, daß ſie mit
dem Erlaß des Verbots nichts zu tun habe,
auch von anderen Länderregierungen ſteht
das feſt, jetzt erklärt Bayern das gleiche für
alle ſüddeutſchen Regierungen. Es iſt alſo
ganz wie einſt im Paradies: keiner will es
geweſen ſein.

des

beim Verbot der

Aber mit Rückſicht auf dienungen möchten wir zu dieſem unſeren Per

gleich mit dem Paradies ausdrücklich betonen:
wir wollen damit durchaus nicht etwa ſagen,
daß das Verbot der SA. und SS. etwa dem
Sündenfall“, dem Eſſen des Apfels von dem

verbotenen „Baum der Erkenntnis“, und
daß die Austreibung der SA. und SS. einem
In treiben aus dem Paradies oder die das

dem bibliſchen
erklären

das Verbot

rende BehördeSarnget gleichzuſetzen ſei.

ausdrücklich, daß uns inſoweit
ſehr viel „unbibliſcher“ erſcheint.

Wie Braun das 5A. Verbot verteidigt

Jn einer Kundgebung der Eiſernen Front
für die Landtagswahlen ſprach am Donners-
tag Miniſterpräſident Braun in Breslau-
Zu dem SA.-Verbot führte er u. a. aus:
Die Verordnung des Reichspräſidenten zeige,
daß Reich und Länder dahin einig ge-worden ſeien, daß die Hitlerſche Frivatarmee

nicht länger geduldet werden könne. DieſeMaßnahme der Reichsregierung ſei in der
Rechtspreſſe mehr oder weniger ſtark ange-
griffen worden. Die Gleichſtellung einer Or-
ganiſation, die ſich zum Ziel geſetzt habe, denStaat mit Gewalt umzuwandeln, mit einer
ſolchen, die ſich zum Schutz des Staates zu
ſammengetan habe (gemeint iſt die „Eiſerne
Front“. Red.), zeige eine völlige Verkennung
der Lage. Auch der Vergleich mit dem So-
zialiſtengeſetz ſei völlig abwegig, denn es
handele ſich nicht um das Verbot einer
Partei. Die jetzt verbotenen militäriſchen
Organiſationen der Nationalſozialiſten
könnten nicht. als geſetliche Körperſchaften
angeſehen werden. Das Verbot ſei nicht nur

erbot durchfüh
Wir

von Preußen, ſondern auch von Bayeund anderen Ländern gefordert
worden.

Vergleicht man die Erklärungen
Brauns über die Verbotsforderungen
„Bayerns und anderer Länder“ mit derheutigen unter „Wie im Paradies“ gebrach-
ten amtlichen bayeriſchen Erklärung, ſo
kommt man zu dem intereſſanten Ergebnis
daß die „Sprachverſchiedenheit zwiſchen
Bayern und Preußen (aber auch Baden, vgl:-
die badiſche Regierungserklärung) in den
letzten Tagen erſtaunlich zugenommen hat
und über eine bloße Verſchiedenheit desDialekts entſchieden hinauszugehen beginnt.
Eine Entwicklung, die auch in politiſcher Hin-
ſicht nicht unbedenklich iſt.

Die Erklärung Brauns über die Unmög-
lichkeit einer Gleichſtellung der SA. mit der
„Eiſernen Front“, „die ſich zum Schutze des
Staates zuſammengetan habe“, bitten wir
mit dem unter „Verbot des Stahlhelm“ er
wähnten amtlich unbeſtätigten Gerücht
über das „Reichsbanner“ zu vergleichen.

Polen fordert Verbot
der Danziger A.

Der Warſchauer „Kurier“ antwortet auf
das Verbot der SA. und SS. mit der echt
polniſchen und angeſichts der polniſchen Er-
oberungspläne gegen Danzia und Oſtpreußen
höchſt gefährlichen Forderung, daß jetzt auch
in Danzig die SA.s aufgelöſt werden müß-
ten. Der Führer der Danziger SA. hat ſo
fort einen Aufruf erlaſſen, in dem er Ver-
meidung aller Handlungen anordnet, die zu
einem Verbot und damit zur Erfüllung der
polniſchen Wünſche Veranlaſſung geben
könnten.

Die Bewaffnung der öſterreichiſchen
Sozialdemotraten.

Der öſterreichiſche Heeresminiſter Vangoin
ſprach am Donnerstag in einer Wiener Ver-
ſammlung über den illegalen Waffenbeſitz
der Sozialdemokraten. Sie gäben ſich, ſo
ſagte er, gern als die wahren Friedens-
apoſtel aus und behaupten, daß es unter
ihrer Herrſchaft den wahren inneren Frieden
in Oeſterreich geben würde. Wie die ſozial-
demokratiſche Friedensliebe in Wirklichkeit
ausſieht, läßt ſich mit wenigen Worten
charakteriſieren: „Ueber der Erde ſind ſie
Pazifiſten mit der Friedenspalme in der
Hand, unter der Erde, in den Kellern, haben
ſie ihre Waffen verſteckt.“ Der Miniſter
führte an, wo überall ſolche ſozialdemokrati-
ſchen Waffen gefunden worden ſeien: in
Redaktionen, Sportklubs, Sanatorien,Schulen, Parteihäuſern, Konſumvereinen,
Heimen der Kinderfreunde, ja ſogar in einer
Wurſtfabrik. Er zitierte weiter eine Aeuße-
rung des Organs des republikaniſchen
Schutzbundes, der ſozialdemokratiſchen Selbſt-
ſchutzorganiſation, in der es heißt: „Die
öſterreichiſche Arbeiterſchaft hat eben die Be
deutung des Schießſports erkannt und nimmt
gern Opfer auf ſich, um jene ſeeliſchen Fähig-
keiten zur Eroberung der politiſchen Macht

Die Arbeiterklaſſe muß anch
Staatsmacht mit revolutio-

zu erwerben.
bereit ſein, die
nären Mitteln zu erobern und zu be-
hanpten.“

„Was die Sozialdemokraten wollen,“ ſo
ſagte der Miniſter, „iſt ſomit klar. Sie
wollen nur die anderen abrüſten und dann

Bei dieſer Sachlage,ſelbſt vormarſchieren.
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die ernſt es nur eines: Ausban der rege
Wie es mit der Bewa und den

emokratenAbſichten der deutſchen Soſteht, iſt von amtlicher deutſches Seite nie-

mals mitgeteilt worden.

Italien zum 5A.Perbot.
Aus Rom wird gemeldet: Das SA. Verbot

findet in der geſamten italieniſchen Preſſe
große Beachtung. Die Blätter heben hervor,

daß über dieſe außerordentliche Maßnahme
keine Einigkeit geherrſcht habe.
Der „Lavoro Faſciſta“ erklärt, es ſei lächer-
lich, wie ſehr der franzöſiſche Sicherheits-
wahn die deutſche Sozialdemokratie angeſteckt
abe, die nun mit allen Mitteln gegen die
rundſätze der Geſetzlichkeit und der allge

meinen Politik vorgehe, weil ſie vom Sicher-
heitsfimmel beherrſcht ſei. Natürlich han-
dele es ſich dabei vor allem um ihre eigene
Sicherheit. Die Sozialdemokraten, die von
fixen Jdeen über Gefahren und Verſchwö-
rungen beherrſcht ſeien, ſähen überall Ge-
fahren und Verrat, merkten aber nicht, daß
ſie ſie ſelbſt heraufbeſchwörten.

Die „Tribuna“ erklärt, daß die Auf-
löſungsmaßnahme eine Gegenleiſtung
ſei, die die Sozialdemokratie fürdie Wahl Hindenburgs verlangthabe.

Wir betonen ausdrücklich, daß wir nicht
gegen die Preſſenotverordnungen verſtoßen
und uns die italieniſche Behauptung eines
Verſtoßes des Verbots „gegen die Grund-
ſätze der Geſetzlichkeit“ nicht zu eigen machen
wollen.

Brüning in Genf.
Das Reichskabinett befaßte ſich am Don-

nerstag in einer ausgedehnten, bis in die
ſpäten Nachmittagsſtunden dauernden Kabi-
nettsſitzung mit finanz- und wirtſchaftspoliti-
ſchen Fragen. Die Beratungen galten im
einzelnen einmal dem Reichshaushalt und
weiterhin in Verbindung damit dem Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung
(deſſen Verwirklichung allein von der Finan-
zierungsfrage abhängt) ſowie außenpolitiſchen
Fragen. Am Donnerstag abend begab ſich
dann Reichskanzler Brüning in Begleitung
des Leiters der Preſſeabteilung der Reichs
regiernng, Zechlin, und des Oberregierungs-
rates Planck von der Reichskanzlei nach
Genf.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Genf: Grandis Rede gegen Tardieu hat
Verſtimmung erwockt. Dennoch will Tar-
dien zunächſt in Genf bleiben und auch
nächſte Woche nach Genf zurückkehren, um
eine Beſprechung mit dem deutſchen Kanzler
zu haben. Am Sonntag wird auch Stimſon
in Paris erwartet. Die große Epoche der
Abrüſtungskonferenz beginnt fetzt-

Nächſte Woche Tribuibeſprechungen.

Aus Genf wird mitgeteilt: Die Be-
ſprechungen über die Tributfrage ſollen gleich
Anfang der nächſten Woche während der An-
weſenheit des Reichskanzlers in vertrau
lichen Unterredungen mit Tardien und Mac-
donald aufgenommen werden. Jn engliſchen
Kreiſen legt man Wert auf eine möglichſt
eingehende Vorbereitung der Lauſanner
Konferenz und betont, daß die gleichzeitige
Anweſenheit von Stimſon, Macdonald,
Brüning, Tardien und Grandi eingehende
Ausſprache und damit eine weitgehende Vor-
bereitung der endgültigen Entſchüſſe der
Lauſanner Konferenz möglich machen, jedoch
werden in dieſen Beſprechungen auch die
Donaufrage und der weitere Verlauf der Ab-
rüſtungskonferenz eine maßgebende Rolle
ſwielen.

gtrengſte Einfuhrſperre

in Oeſterreich
Aus Wien wird vorläufig unbeſtätigt) ge-

meldet: Das Bundeskabinett beſchloß ſchärfſte
Einfuhrverbote zu erlaſſen. Wie in parla-
mentariſchen Kreiſen verlautet, plant die Re-
gierung unter anderem ſogar ein Einfuhr-
verbot für Tee, Kakao und Reis. Gegen
dieſe beabſichtigte Maßnahme erhebt ſich leb-
hafter Widerſpruch, indem man erklärt, daß
eine derartige Einfuhrſperre einer Selbſt-
blockade gleichkäme.

England gegen den Tardieuplan.
Der Londoner „Daily Expreß“ meldet: Zu

der am Freitag ſtattfindenden privaten
Sitzung des Völkerbundsrates, daß England
endgültig beſchloſſen habe, den Donauſtaaten
ſolange keine Hilfe zuteil werden zu laſſen,
bis dieſe Staaten deutlich den Willen zeigten,
ſich ſelbſt zu helfen. Das ſei gleichbedeutend
mit einer Ablehnung des Tardieuſchen
Donauplanes.

Amerika werde, ſo heißt es weiter,
keinen Cent der Kriegsſchulden nachlaſſen,
ſolange Frankreich den Plan verfolge, aus
dem Völkerbund einen Ueberſtaat zu
machen.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Moskau: Stalin iſt Dienstag nach der Krim
abgereiſt. Diejenigen, die bis zuletzt die
ſchwere Erkrankung Stalins leugneten, ſind
ſchnell eines Beſſeren belehrt worden.
Stalins Unterſuchung durch die Aerzte ſoll
den hoffnungsloſen Zuſtand Stalins und
das ſchnelle Fortſchreiten der Gehirn-
exweichung haben.

Material gegen das Reichsbanner.
Jm Anſchluß an das vollzogene Verbot

der SA.- und SS.-Formationen wirft der
deuntſchnationale Berliner „Tag“ unter der
Ueberſchrift „Jm Geiſte der Gerechtigkeit“
d a auf, was mit dem Reichsbanner
und der Eiſernen Front geſchehen ſolle. Das
Blatt zitiert aus der Kundgebung, die
Reichspräſident von Hindenburg anläßlich
ſeiner Wiederwahl am 11. April erlaſſen hat,
die Verſicherung, daß der Reichspräſident ge
treu ſeinem Eid ſein Amt im Geiſte der
Ueberparteillichkeit und der Gerechtigkeit
weiterführen werde, und nimmt die Begrün-
dung, die die Reichsregierung dem Verbot
der SS.- und SA.-Organiſationen angefügt
hat zum Anlaß, um die Aufmerkſamkeit der
höchſten Stellen des Reiches auf die Organi-
ſation, die Abſichten und das Treiben der
Eiſernen Front und des Reichsbanners zu
lenken.

Jn einer beſonderen Beilage wird zu
dieſem Zweck umfangreiches Material im
Auszug unterbreitet, das nach Anſicht des
Blattes, die Behauptung erhärtet, daß viele
Sätze der Verbotsbegründung der Reichs-
regierung gegen die SA.- und SS.-Abteilun-
gen haarſcharf auf ein Verbot des Reichs-
banners paſſen würden. Unter Zitat der
Hauptgeſichtspunkte der Verbotsbegründung
werden jeweils zahlreiche dokumentariſche
Beweiſe und Selbſtzeugniſſe aus Kreiſen der
Eiſernen Front und des Reichsbanners zu
ſammengeſtellt, u. a. militäriſche Organi-
ſation und Marſchbefehle, Aeußerungen ver
antwortlicher Führer, ſozialdemokratiſcher
Miniſter und ho“**ehender Parlamentarier,
die dieſe Organiſation als ein Privatheer
kennzeichneten, das den Bürgerkrieg vorbe-
reite und in ſeinen Abſichten keineswegs
legal ſei.

Auf Grund des Nachweiſes, daß die Ver-
botsbegründung für die SA.- und SS.For-

mativnen wörtlich für das unbedingt not
wendige Verbot der „Roten Bürgerkriegs-
organiſationen“ angewendet werden könne
und müſſe, „da dieſe Truppen eine tödliche Be
drohung für den Staat und Geſellſchaft ſind“,
fordert der „Tag“, daß das von ihm vorge-
brachte Material die entſprechende Beachtung
findet und dem Reichspräſidenten zur Prü-
fung vorgelegt werde.

Die Vaterländiſchen Verbände
zum Verbot der A.

Die Vereinigten Vaterländiſchen
bände teilen mit: Se„Jm Verbot der SA. erblicken wir die
Unfähigkeit des ſchwarzroten Parteiſyſtems,
die deutſche Freiheitsbewegung in den Dienſt
des Staates zu ſtellen, wie es von jeher als
Pflicht nationalen Staatswillens galt. Das
Verbot entbehrt jeden außenpoli-
tiſchen Augenmaßes.

Ver-

maskerade empfunden werden. Seine Ein
ſeitigkeit untergräbt nicht nur das Ver-
trauen zur Gerechtigkeit, ſondern liefert
den Staat dem roten Reichs-banner aus, das ſeinen Lohnfordert. Das Verbot iſt ein weiterer
Schritt zur Unterdrückung aller nationalen
ſirnngen. die ſich dadurch mit betroffen
ühlen.

Die freiheitsliebenden Deutſchen aller
Parteien fordern wir deshalb auf, auf
legalem Wege ihre letzte Energie zur
Wiedergewinnung eines freien natipnalen
Staates einzuſetzen.

Präſidium der Vereinigten Vaterländiſchen
Verbände Deutſchlands,

(gez.): Graf von der Goltz.“

Hitler über 5A. Verbot und Preußenwahl.
Jn einer Unterredung mit dem Berliner

Sonderkorreſpondenten des Londoner „Eve-
ning Standard“ erklärte Adolf Hitler dem
Blatt zufolge: Das Verbot der Sturmtrup-
pen kann nicht ewig dauern. Es iſt nur eine
zeitweilige Maßnahme. Bald werden die
Sturmtruppen wieder da ſein, und wenn ſie
wieder auferſtanden ſind, ſo werden die
400 000 Mann, die jetzt durch amtlichen Be
fehl „geſtorben“ ſind, auf 600 000 oder mehr
angewachſen ſein.

Auf eine Reihe
Hitler wie folgt:

Von den 400 000 Mitgliedern der verbote-
nen nationalſozialiſtiſchen Organiſationen
ſind 300 000 arbeitslos. Sie werden harte
Zeiten durchmachen müſſen, und das Verbot
wird ihre Vorliebe für die gegenwärtig Re-
gierenden nicht erhöhen. Es iſt unmöglih,
daß ſie zu den Kommuniſten oder irgendeiner
anderen Partei übergehen. Niemand, der
den Geiſt des Nationalſozialismus verſpürt
hat, verläßt dieſen jemals.
Bei den Präſidentenwahlen haben wir

einſam eine Schlacht ausgefochten. Jch werde
nichtsdeſtoweniger zufrieden ſein, wenn wir
die 88 Millionen Stimmen, die wir bei den

von Fragen antwortete

Präſidenten wahlen in Preußen erhielten,
beibehalten. Dann würden wir 160 Sitze im
preußiſchen Landtag erhalten und die
NSDAP. würde dort die ſtärkſte Partei ſein.
Es iſt keine Frage, daß die bürgerlich-natio-
nalen Kreiſe auf unſere Seite herüberkom-
men und ung in den Stand ſetzen würden,
die preußiſche Regierung zu bilden.
Auf die Frage, wie Hitler die national-
ſozialiſtiſche Bewegung in Deutſchland
ohne die Hilfe der Strumtruppen aufrecht-
erhalten wollte, erklärte Hitler: „MeineMethoden, an die Macht zu kommen, waren
und bleiben ſtreng verfaſſungsmäßig. Jch
benötige daher nicht die Hilfe der Sturm-
truppen, um die Macht in Dentſchland zu er
langen.“
Auf die Frage, welche Beweggründe nach
ſeiner Anſicht die Reichsregierung zu ihrer
Maßnahme veranlaßt hätten, erklärte Hiltler,
zunächſt glaube er, obgleich er dafür keine
Beweiſe habe, daß Dr. Brüning den
Sozialdemokraten die von ihnen
verlangte Belohnung für dieUnterſtützung Hindenburgs bei
den Präſidentſchafts wahlen ge-
hen wollte.

Der entſcheidende Grund ſei aber nach
ſeiner Meinung ein außenpolitiſcher ge
weſen. Vor einem Jahre habe die franzö
ſiſche Regierung die Auflöſung der Sturm

truppen verlangt, die ſie als eine Be
drohung Frankreichs betrachtete. Dr. Brü-
ning ſcheine zu glauben, daß Außenppolitik
um ſo leichter geführt werden könne, fe
ſchwächer ein Land ſei. Warum habe
dann die Regierung nicht ebenſo
das Reichsbanner und denStahlhelm verboten Dieſe bei-den Organiſationen würden anſcheinend als
militäriſch wirkſam nur innerhalb Deutſch-
lands betrachtet. Es ſei für ihn als einem
deutſchen Patrioten eine Ehre, daß ſeine
Organiſation allein als Zielſcheibe des An
griffs auserleſen wurde.
die geſamte Schweizer Preſſe

nimmt in ſpaltenlangen Berichten zur Auf-
löſung der SA. Stellung und beſchäftigt ſich
beſonders mit den Rückwirkungen dieſer
Maßnahme auf die bevorſtehenden Landtags-
wahlen. Bemerkenswert iſt ein Hinweis des
bekannten Außenpolitikers William Martin.
Er erklärt in einem Leitartikel, daß man in
Frankreich die Hitlerverbände als den
Grundſtock der neuen nat'onalen deutſchen
Armee angeſehen habe. Mit großer Beun
ruhigung ſei in Frankreich immer wieder
feſtgeſtellt worden, daß die Organiſation und
die Zahl dieſer Verbände vollkommen der,
der früheren kaiſerlichen deutſchen Armee
entſprach. Aus dieſem Grunde habe Tardien
die Abſicht gehabt, in der nächſten Woche auf
der Abrüſtungskonferenz das Beſtehen dieſer
Verbände als eine Verletzung der Beſtim-
mungen des Verſailler Vertrages zu er-
klären. Man habe daher in dieſen
Kreiſen die Maßnahme ber Reich s-
regierung mit beſonderer Be-friedigung begrüßt, ſo daß es als
ein erfreulicher Aiftakt für dieAnkunft Brünings in Genf ange-
ſehen werden könne.

Ein gmkliches Dementi.
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:

Herr Hitler hat hieſigen ausländiſchen
Korreſnondenten gegenüber behanptet, er
beſize Beweiſe dafür, daß die Auflöſung
der SA. durch den Reichskanzler auf den
Druck des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
hin erfolgt ſei. Dieſe Behauptung iſt voll
kommen erfunden und verfolgt lediglich den
Zweck. die Reichsregierung zu verdächtigen

Straßenkundgebungen in Chemnitz.
„Jn Chemnitz fanden im Zuſammenhang

mit dem Verbot der SA. und SS. am Don-
nerstag vor dem Hanſahaus auf dem
Theaterpla wo ſich die Hauptſtelle der Chem-
nitzer NSDAP. befindet, fortgeſetzt große
Kundgebungen ſtatt. Die Polizei trieb die
Menge wiederholt mit dem Gummiknüppel
auseinander. Auch an anderen Stellen der
Stadt kam es zu Anſammlungen, die die
Polizei zum Einſchreiten veranlaßten. Bei
verſchiedenen Zuſammenſtößen wurden einige
Perſonen leicht verletzt. Eine Reihe von Per-
ſonen ſind zwangsgeſtellt worden. Das Ver-
lagsgebäude der ſozialdemokratiſchen „Chem-
nitzer Volksſtimme“ hat die Tore feſtver-
ſchloſſen. Vor dem Verlagsgebäude ſind
ſtarke Polizeipoſten aufgeſtellt. Auch ſonſt
iſt die Polizei im Jnnern der Staat weſent-
lich verſtärkt. Ununterbrochen fahren Poli-
zeiſtretfenwagen durch die Straßen. Ernſtere

Zwiſchenfälle haben ſich hihex nicht ereignet.

und ihr Anſehen im Jn- und Auslande
herabzuſetzen.“

Bei einer Ziſſammenrottung wurde ein
funger Mann durch einen Revolverſchuß
ſchwer verletzt.

Gewerkſchaften gegen Skegerwald.

Aus Berlin verlautet: Stegerwalds Er-
klärungen auf dem „Kriſenkongreß“ der Ge-
werkſchaften haben durchaus nicht ſo be
friedigt, wie man erwartet hatte. Die ſozial-
demokratiſche Gewerkſchaft der Berliner
Metallarbeiter hat eine ſcharfe Reſolution
gegen Stegerwald angenommen. Jn ihr
heißt es, die Gewerkſchaft habe kein Ver-
trauen zu den neuen Verſprechungen Steger-
walds, der zu oft ſeine Meinung über die
Art und Form der Arbeitsankurbelung ge-
wechſelt habe. Aufgabe der Regierung wäre
in erſter Linie geweſen, Rieſenbetriebe wie
Borſig ufw, im Intereſſe der Arbeiterſchaft

zu erhalten und zu lostalifteren.

Es muß als
Verbeugung vor der Genfer Abrüſtungs-

ſtiſch regiert Den Erfolg ſieht

der Evangeliſche Bund
zur Preußenwahl.

Das Präſidium r Bundesfolgende Kundgebung zur Preußen-
wahl:

Allen evangeliſchen Männern und
Frauen, denen ihr politiſches Handeln Ge-
wiſſensſache iſt, rufen wir zu: bevorehende Wahl in Preußen hat ſchickſals
chwere Bedeutung für Preußen und damit
für Deutſchland. Die verhängnisvolle Ver
bindung zwiſchen revolutionären Mächten
und römiſch- katholiſcher Politik hat bewirkt:
Zerſtörung des reformatoriſchen Begriffs
der Beweglichkeit und ihrer Autorität, Kor
ruption auf weiten Gebieten des öffentlichen
Lebens, planloſe Verſuche und ſinnloſe Zer-ſtörung auf wichtigſten Gebieten deutſcher
Geiſteskulturen, vor allem im Schul und
Bildungsweſen, Förderung des Freidenker-
tums und der Gottloſenbewegung, endlich
Mißachtung des evangeliſchen Volksteiles
und geringſchätzige Behandlung der evange-
liſchen Kirche.

Darum erklären wir: Es iſt unſere ſitt
liche Pflicht, vor Gott und unſerem Volke
uns mit allen unſeren Kräften dafür ein-
zuſetzen, daß durch die Wahl am 24. April
der preußiſche Staat von der Herr-
ſchaft i h m weſensfremder
Mächte befreit wird.

Preußiſches Polizeigeſet
verfaſſungswidrig.

Der erſte Strafſenat beim oberſten preu
ßiſchen Gericht, dem Berliner Kammergericht,
beſchäftigte ſich in einer Reviſionsverhand-
lung mit dem 8 76 des am 1. Oktober 1931 in
Kraft getretenen neuen preußiſchen Polizei-
verwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931, der
beſtimmt, daß Uebertretungen von Polizei-verordnungen nicht mehr durch Geloſtrafen,
die bisher auf dem vrdentlichen Gerichtswege
anzufechten waren, zu ahnden ſind, ſondern
durch Feſtſetzung ſogenannter Zwangsgelder,
gegen die lediglich im Verwaltungswege
Einſpruch erhoben werden kann, ihre Erledi-
gung finden ſollen. Das Kammergericht ſagt
daß der Verſuch des neuen preußiſchen Poli-
zeiverwalinngsgeſetzes, den bei Uebertretun-
gen von Polizeiverordunngen vorgeſehenen
ordentlichen Rechtsweg entgegen den aus-
drücklichen Bekimmeneen der Strafnrozeß-
ordnung und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
auszuſchalten, gegen die Reichsverfaſſung
verſtoße.

s A. Abgeordneter verhaftek.
Jn Leipzig iſt am Mittwochabend eine

nationalſozialiſtiſche Verſammlung durch die
Polizei aufgelöſt worden. Der Redner, der
Landtagsabgeordnete Studentkowſki, hat nach
Mitteilung des Polizeipräſidiums den Reichs-
präſidenten und Mitglieder der Reichs-
regierung ſchwer beleidigt. Er iſt am Donners-
tagvormittag im Polizeipräſidium vernommen
und wegen der Schwere der Beleidigungen
ſowie wegen vorliegender Verdunkelungs-
gefahr unter vorläufiger Jnhaftnahme der
Staatsanwaltſchaft zugeführt worden.

Das Reichsgericht hat die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende
Urteil des Landgerichts 1 Berlin in der Be-
leidigungsklage gegen den Major Wagner
und den Schriftleiter der Stahlhelmzeitung
Kleinau verworfen. Es handelt ſich um eine
Veröffentlichung in der Stahlhelmzeitung
„Um der Freiheit willen Löſt den Land-
tag auf. Jn den Entſcheidungsgründen
heißt es u. a.: „Beide Angeklagte waren her-
vorragende Angehörige der Bewegung, die
als Hauptträgerin des Volksbegehrens galt.
Jhnen mußte das Recht zugebil-
ligt werden, mit allem Nachdruck
ihre Meinung zu verieidigen.“

Schwere Arbeitsloſenunruhen
in Neuſeeland.

Jn Aucland, der größten Stadt von Neu-
ſeeland (Auſtralien), brachen am Donnerstag
große Arbeitsloſenunruhen aus, wobei ſämt-
liche Fenſterſcheiben in den Hauptgeſchäfts
ſtraßen zertrümmert wurden. Viele Läden
wurden vollkommen ausgeplündert.

Zunächſt zog ein Trupp von Beamten
durch die Straßen, um eine Kundgebung
gegen die neue Lohn- und Gehaltskürzung
in Höhe von 10 v. H. zu veranſtalten. Nach
und nach ſchloſſen ſich viele Arbeitsloſe an,
ſo daß der Zug auf mehrere tauſend Per-
ſonen anwuchs, als er die Hauptgeſchäfts-
ſtraßen erreichte. Plötzlich begannen Arbeits-
loſe die Schaufenſter einzuwerfen. Jn kur-
zer Zeit war im Zentrum der Stadt kein
Fenſter mehr ganz. Darauf ſtürmte die
Menge unter der Führung von Mädchen und
Frauen mit lautem Geſchrei die Geſchäfte
und plünderte ſie. Viele Perſonen trugen
Verletzungen davon. Mehrere Schutzleute
wurden ſchwer mißhandelt.

Nachdem die Polizei vollkommen in die
Enge getrieben war, wurden ſämtliche
Matroſen eines im Hafen liegenden
Uebungskrenzers an Land befſohlen, um die
Ordnung wieder herzuſtellen. Auch die
Feuerwehr wurde zy dieſem Zweck einge
ſetzt. Der Bürgermeiſter forderte die Bür-
ger im Rundfunk auf, ſich auf den Volizei-
ſtat'onen zu verſammeln und eine Bürger-
wehr zu bilden. Erſt nach vier Stunden
konnte die Ruhe wiederher geſtellt werden.
Bei den Unruhen in Anucland wurden
mehrere hundert Ziviliſten und 23 Schutz
lente zum Teil ſchwer verletzt.

Bekanntlich wird Neuſeeland ſozialf
man,
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Zum 100. Geburlstage
Wilhelm Buſchs.

Gedenkfeier am Grabe des Dichters.
Die aus Anlaß des 100. Geburtstages
Wilhelm Buſchs von der Wilhelm-Buſch-Ge-
ſellſchaft in Mechtshauſen (Hannover) ver-
anſtaltete Exinnerungsfeier wurde am Don-
nerstag mit einer Gedenkrede an der Ruhe-
ſtätte Buſchs auf dem Dorffriedhof einge-
leitet. Eine wohl tauſendköpfige Menge von
Freunden des großen Humoriſten hatte ſich
eingefunden. Reich, Staat und Provinz
hatten Vertreter entſandt. Als Beauftragter
Wilhelms II. und ſeiner Gemahlin war
Generalmajor z. D. von Dommes erſchienen.
Ferner ſah man Vertreter der Buſch-Verleger
Braun und Schneider und Baſſermann in
Mürnchen.

Die niederſächſiſche Dichtergemeinde reprä-
ſentierten Profeſſor Sohnrey und andere.
Vom Vorſtand der Buſchgemeinde war mit
Neffen des Toten, den Brüdern Nöldecke, der
Ehrenvorſitzende, Landeshauptmann Hage-
mann, anweſend. Jm Auftrage der preu-
ßiſchen Staatsregierung ſprach Regierungs
präſident Höhnen-Hildesheim. Der Redner
ſtellte die Frage:

„Was war er uns?“
und ſagte, ſie beantwortend: „Das größte, was
Buſch uns gegeben hat, iſt der Aufbau ſeines
Lebens. Wir wandern alle in der Unruhe
unſerer Tage, dem Augenblick mit ſeiner
Mühe und Plage verfallend. Er ſchreitet dem
inneren Geſetz ſeines Lebens folgend auf-
wärts, ſich mehr und mehr löſend von der
Welt des Scheins und den Bindungen des
Tages, bis er der Weiſe wird, der den bit-
teren Kern des Lebens wohl erkennt und es
doch freudig bejaht, der Weiſe, in dem alle
hohen Züge deutſchen Weſens zu einer wun-
derbaren abgeklärten reifen Perſönlichkeit
zuſammenfließen. Jn dieſem Leben iſt dem
deutſchen Volk ein großer Schatz gegeben, der
noch längſt nicht gehoben iſt.“

Generalmajor von Dommes ehrte dann
im Auftrage des Kaiſers und ſeiner Gemah-
lin Wilhelm Buſch, den Dichterphiloſophen,
der ihnen in früheren glücklicheren Zeiten ſo
manchen heiteren Augenblick geſchenkt habe,
durch Niederlegung eines Kranzes.

Anſchließend ſprach Paſtor Nöldecke, Lüt-
horft. Er betonte, daß es in den erſten
Jahren von Buſchs Aufenthalt in Mechts-
hauſen den Dorfbewohnern kaum bekannt-
geworden ſei, wer in ihrer Mitte weilte. Jn
der großen lauten Welt habe man gar nicht
gewußt, wo Wilhelm Buſch geblieben war
vder ob er überhaupt noch lebte. Erſt als
ſein 70. Geburtstag kam, habe ein Zeitungs-
mann den Weg in das weltferne Dorf ge-
funden, und über den Einſiedler in Mechts-
hauſen berichtet. Nöldecke erinnerte zum
Schluß daran, was Buſch am Ende ſeines
Lebens, des Wanders müde, geſchrieben hat:
„Nun kommt die Raſt, ich bin bereits am
Ziele. Ganz nahe hör ich ſchon die Lethe
fließen. Und ſieh! Am Ufer ſtehen ihrer
viele, mich, der ich ſcheide, freundlich zu be-
grüßen.“

Nach 17 Jahren zurückgekehrk.

Das Bürgermeiſteramt der Gemeinde
Neuſtift im Stubai (Tirol) wurde dieſer
Tage durch das Bundeskanzleramt von der
un erwarteten Heimkehr des ehemaligen
Kriegs gefangenen Joſef Hofer aus Sowjet-
rußland verſtändigt. Hofer war 1915 in
ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten und
galt ſeitdem als vermißt. Sein Name ſteht
daher auch am Kriegerdenkmal des Ortes
verzeichnet. Hofer hat in der Gefangenſchaft
geheiratet und bringt ſeine Frau mit vier
Kindern in die Heimat mit. Man kann ſich
leicht vorſtellen, was dieſen ehemaligen
Kriegsgefangenen nach ſiebzehn Jahren zur
Flucht aus dem Sowjetſtaat veranlaßt hat.

Bilder von der Durchführung des Verbotes der SA.- und SS.Organiſationen (Sturm-
abteilungen und Schutzſtaffeln) der NSDAP. in Berlin. Links: Die Tür des Ladens in
der Hedemannſtraße, in dem ſich die Feldzeugmeiſterei befand, mit dem Polizeiſiegel; rechts:

ein Plakat im Schaufenſter des Ladens, das die Schließung verkündet.

Nach den Vulkangusbrüchen in den Anden.

die Aſche ein werkvolles Düngemittel für die Kulkuren. Nur Vulkan
Quizapo wieder in Täligkeit.

Der amerikaniſche Militärattache in
Santiago (Chile) meldet, auf einem Erkun
dungsflug über den Anden ſei feſtgeſtellt
worden, daß der Vulkan Quizapo wieder leb-
haft in Tätigkeit ſet.

Der neue Ausbruch des Vulkans Quizapo
beunruhigt die Bevölkerung der umliegen-
den Gebiete ſehr ſtark. Breite Lavaſtröme
fließen zu Tal. Auch andere Vulkane ſind
erneut in Tätigkeit getreten. Die Stadt
Cordoba in Argentinien iſt durch ein ſtarkes
Erdöbeben erſchüttert worden.

Die Tätigkeit der übrigen Vulkane in den
Anden hat beinahe ganz aufgehört. Der
Aſchenregen hat jedenfalls nachgelaſſen, und
die Luft iſt wieder klar. Man befürchtet eine
Schädigung des Viehes durch die in der Aſche
enthaltenen Chemikalien. Andererſeits wird
aber gehofft, daß ſich die dicke Aſchenſchicht
als wertvolles Düngemittel für die Kulturen
auswirkt. Durch die dicke Aſchenſchicht ſahen
Gärten, Weinberge und Baumkulturen wie
tief verſchneite Landſchaften aus.

Jn Buenos Aires benutzen die Hausfrauen
die Aſche zum Putzen ihrer Kochtöpfe.

Die Geologen ſchätzen, daß ſich die ganze
Aſche, die während der Ausbrüche niederge-
fallen iſt, auf mehrere Millionen Tonnen
beläuft. Selbſt in Patagonien und auf der
Jnſel Juan Fernando fiel dichter Aſchen-
regen. Auch aus dem braſilianiſchen Staat
Rio Grande do Sul wird eine Aſchenſchicht
von fünf Zentimeter Höhe gemeldet. Der
vielfach unterbrochene Eiſenbahnverkehr
konnte wieder aufgenommen werden, er-
leidet jedoch große Verſpätung. Jn vielen
Orten hat während 60 Stunden ununter-
brochen Licht gebrannt.

Pulkangausbruch bei Bakn.

Aus Moskau wird gemeldet: Wie erſt jetzt
bekannt wird, ereignete ſich am 11. April auf
Swinoj-Oſtrow (Schweine-Jnſel), 30 Kilo-
meter von Baku entfernt, ein Vulkanaus-
bruch. Einen Kilometer ſüdlich der Jnſel
lag der Dampfer „Jakow Sewin“, der ſofort
Maßnahmen zur Rettung der Bewohner er-
griff. Er nahm 18 Perſonen an Bord, die
ſchwere Brandwunden davongetragen hatten.
Fünf Perſonen aber konnten nicht gerettet
werden und kamen ums Leben.

Ueberſchwemmungskataſtrophen

in Südſlawien.
Die Ueberſchwemmung in Südſlawien

nimmt immer gefährlichere Ausmaße an.
Außer Save und Theiß iſt jetzt auch die
Donau über die Ufer getreten, ſo daß das
Waſſer von allen Seiten die Tiefebene im
Norden des Landes überflutet. Das Waſſer
ſteigt ſo raſch, daß mehrere Dörfer nicht ge-
räumt werden konnten. Das Schickſal der
Bevölkerung iſt ungewiß. Jm Savegebiet
mußten weitere 17000 Menſchen ihre Heim-
ſtätten verlaſſen, ſo daß jetzt die Zahl der
Obdachloſen in dieſem verhältnismäßig
kleinen Abſchnitt allein 32 000 beträgt. Der
Waſſerſtand der Theiß iſt um eineinhalb
Meter höher als der ſeit Menſchengedenken
verzeichnete Höchſtſtand. Jn ganz Südſlawien
fällt ununterbrochen Regen und Schnee.
Mehrere zehntauſend Menſchen arbeiten
fieberhaft an der Verſtärkung der Dämme.

Ein Todesurkeil:
Die Geliebte ermordet und auf die Bahn-

gleiſe geworfen.

Das Schwurgericht in Verden ver-
urteilte nach zweitägiger Verhandlung den
21ljährigen Schuhmacher Ferdinand Stelle
aus Groß-Henſtedt (Kr. Syke) wegen Mordes
zum Tode. Der Angeklagte wird beſchuldigt,
in der Nacht zum 8. Oktober 1931 die jugend-
liche Haustochter Wilhelmine Köhler aus
Groß-Braunſtedt, mit der er ein Verhältnis
hatte, vorſätzlich und mit Ueberlegung ge-
tötet und dann, um einen Selbſtmord der
Köhler vorzutäuſchen, auf die Eiſenbahn-
ſchienen geworfen zu haben. Der Staats-

e

2 z

anwalt hielt den Angeklagten des Mordes
für überführt und nach zweiſtündiger Be-
ratung verkündete das Gericht das Todes-
urteil.

Exploſionsunglück in einem Bürohaus

Neun Tote und fünfzig Verletzte.
Jn Columbus (Ohio) wurde das Jnnere

des neuen ſtaatlichen Bürogebäudes, deſſen
Bau 5 Millionen Dollar gekoſtet hat, durch
eine Exploſion völlig zerſtört. Wahrſcheinlich
iſt das Unglück durch ausſtrömendes Gas
herbeigeführt worden.

Bei dem ſchweren Exploſions- und Ein-
ſturzunglück wurden bisher neun Tote und

fünfzig Verletzte feſtgeſtellt. Zur Zeit der
Exploſion waren 126 Arbeiter im Erdgeſchoß
des Bürogebäudes beſchäftigt. Alle wurden
unter den Trümmern begraben. Die Ber-
qungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig.

Ein Polizeileutnant
von einer Revolverkugel gekroffen.
Ein eigenartiger und ſchwerer Unfall, bei

dem ein Polizeioffizier eine gefährliche Ver-
letzung erlitt, ereignete ſich am Donnerstag
in der in der Prinz-Friedrich-Karl-Straße in
Berlin gelegenen Polizeiunterkunft.

Dort brach plötzlich der Polizeileutnant
Rudolf Uhlmann, der der Polizeiinſpektion
„Linden“ angehört, wie es heißt, kurz vor
dem Antreten der Donnerstags und Sonn-
tags mit Muſik aufziehenden Schupowache,
zuſammen. Ein Piſtolenſchuß hatte ſich gelöſt,
als ihm die Piſtole vom Leibriemen gefallen
war. Polizeileutnant Uhlmann hat einen
Beckenſchuß davon getragen; er wurde ſofort
ins Staatskrankenhaus gebracht.

Fälſcher-Reiſe durch Europa.
Falſche Fünf-Pfund-Noten im Umlauf.
Die Kapitalflucht hat ſich anſcheinend eine

internationale Geldfälſcherbande zunutze ge-
macht, die jetzt ihre Agenten den Kontinent
bereiſen läßt. Es handelt ſich dabei um den
Vertrieb falſcher Fünf-Pfund-Noten, die be-
reits in zahlreichen europäiſchen Hauptſtädten
angeboten werden. Wie jetzt aus Hannover
gemeldet wird, ſind dort zwei Ausländer, an
ſcheinend Jtaliener, von der Kriminalpolizei
beim Abſatz ſolcher Noten verhaftet worden.

Bei der Durchſuchung ihrer Schlupfwinkel
wurden ganze Pakete gefälſchter engliſcher
Fünf-Pfund-Noten entdeckt. Es handelt ſich
dabei um etwa 200 Scheine. Gegen die Feſt-
genommenen, die jede Angabe verweigern,
wird eine umfangreiche Unterſuchung ein-
geleitet, an der ſich auch die Kriminal-
direktionen von Wien, Budapeſt, Paris und
Marſeille beteiligen.

Wir erfahren darüber von der Zentral-
ſtelle für Falſchgeld folgende Einzelheiten:
Vor einigen Tagen traf aus Wien und
Budapeſt die Nachricht ein, daß dort ein
Fälſcherkonſortium aufgetaucht war, das ſich
mit dem Abſatz gefälſchter engliſcher Bank-
noten beſchäftigte. Den Leuten iſt es ge-
lungen, dort eine große Anzahl abzuſetzen.
Dann reiſten ſie weiter. Die Vertreiber ſind
zunächſt in Paris, Marſeille, Venedig und
Zürich aufgetaucht, bis ſie jetzt ihr Tätig-
keitsfeld nach Deutſchland verlegten.

Sie boten zuerſt in Köln engliſche Fünf-
Pfund-Noten an, die unter der Hand gekauft
wurden. Die Fälſchungen wurden erſt ſpäter
entdeckt. Die Zentralſtelle in Berlin unter-
richtete nunmehr ſämtliche deutſchen Polizei-
behörden und erreichte es dadurch, daß zwei
der Agenten in Hanttover verhaftet werden
konnten. Der Hauptſitz der Bande ſcheint in
England zu ſein. Wie die bisherigen Ver-
nehmungen ergaben, haben ſie den Kontinent
in Cherbourg betreten, um eine große
„Tournee“ durch Europa zu unternehmen.

Selbſtmord im Treppenhaus.
Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am

Donnerstag in dem Haus Brauhofſtr. 15 in
Berlin-Charlottenburg. Hausbewohner hörten
plötzlich einen lauten Aufſchrei. Als ſie auf
den Flur traten, ſahen ſie im Treppenhaus
einen Mann liegen, der ſich vom fünften
Stock in die Tiefe geſtürzt hatte.
Beim Aufſchlagen auf die Steinflieſen im
Treppenhaus hatte der Mann ſo ſchwere Ver-
letzungen erlitten, daß er auf der Stelle tot
war. Anſcheinend handelt es ſich um einen
Selbſtmord. Es gelang noch nicht, die Per-
ſonalien des Toten feſtzuſtellen, da keinerlei
Ausweispapiere bei ihm gefunden wurden.

Schachſpiel gegen 120 Gegner.
Der ungariſche Schachmeiſter, Oberregie-

rungsrat Stephan Abonyi, hat einen neuen
Weltrekord auf dem Gebiete des Simultan-
ſchachſpieles erzielt, indem er ſich gleichzeitig
mit 120 Gegnern maß. Auch der bisherige
Rekord mit 105 Gegnern war ſein. Die
Austragung der Partien dauerte diesmal von
Sonntag 18 Uhr bis Montag 8.30 Uhr, ſo
mit mehr als vierzehneinhalb Stunden. Die
Zahl der gewonnenen Partien beträgt 82,
während er 13 verlor und 25 unentſchieden
wurden.

Se s e erWir wählen den besseren,
geraden Weg.

V U Rgie anerkannt gute 85 Pſ. Cigarette, veretchitef auf jede Zugqabe I
Form von Gufscheinen, Wertmarken oder ſ5tichereien, um
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Nus Merſeburg.
Für die Jugendherbergen

Veichswerbetag am 16. und 17. April.
Mit Hilfe ſeiner Gaue und Ortsgruppen

führt der Reichsverband für deutſche Her
bergen in den meiſten Teilen Deutſchlands
am 16. und 17. April einen Reichsopfer- und
Werbetag für Jugendherbergen durch. Jhm
liegt der Gedanke zugrunde, daß das Jugend-
herbergswerk als ein Werk für die geſamte
deutſche Jugend in der heutigen Notzeit der
Unterſtützung und der Förderung des ge-
ſamen deutſchen Volkes wert iſt Es kommt
darauf an, der Jugend den Weg in die Natur
offen zu halten,, weil nach übereinſtimmen-
der Auffaſſung weiteſter Kreiſe gerade in
regelmäßigem Wandern eine beachtliche Mög-
lichkeit zur körperlichen und geiſtigen Feſti-
gung und Stählung liegt.

Für die erwerbsloſen Jugendlichen hat das
Wandern und Leben in der Natur ganz be
ſondere Bedentung!

Das Wandern der Jugend iſt heute untrenn-
bar mit der Jugenydöherberge verbunden. Sie
iſt eine Heimſtätte der deutſchen Jugend aller
Kreiſe und zugleich ein wichtiger Anſatzpunkt
zur e herwinduns ſozialer Trennung ge
worden.

Der Reichsopfer- und Werbetag ſoll zur
Selbſthilfe aufrufen. Jn den meiſten
Ländern werden Straßen- und Hausſamm-
lungen unter weitgehender Mithilfe der Ju-
gendverbände aller Richtungen ſtattfinden.
Es ergeht an alle die Bitte, an dieſem Tage
ſich bereitzuhalten, das Jugendherbergswerk
zu unterſtützen.

Enkſtehung der Menſchheit.
Kulturvortragsabend in Meuſchau.

Am Donnerstag abend
heim Meuſchau ein vom Ortsausſchuß für
Jugendpflege veranſtalteter gut beſuchter
Vortragsabend ſtatt. Studienrat Dr. Grenda-
Merſehurg ſprach über „Die Entſtehung der
Menſchheit und Menſchenraſſen“. Er ging zu
nächſt auf die Entwicklung des Menſchen ein.
Die Frage, ob der Menſch vom Affen ab-
ſtammt wurde eingehend erörtert. Richtig ſei,
daß ſich der Menſch von vornherein aus Lebe-
weſen zu dem was er heute iſt, entwickelt
habe. Der Vortragende wies weiter auf die
erſten Menſchenfunde hin. Der Heidelberger
Menſch, der Neandertaler und überhaupt die
Menſchen in der älteren und jüngeren Stein-
zeit wurden erörtert. Jm zweiten Teil ſeines
Vortrages referierte Dr. Grenda über die
vier in Europa befindlichen Menſchenraſſen
und deren Raſſenbeſchaffenheit. Die Zuhörer
dankten dem Redner für ſeinen lehrreichen
Vortrag mit verdientem Beifall. Zum Schluß
wurde noch bekanntgegeben, daß am Donners-
tag, dem 21. April ein weiterer Vortrag ſtatt-
findet. Pfarrer Heil-Schkopau wird über
Afrika ſprechen.

and im Jugend-

Salzpflanzen im Merſeburger Land.
Vortragsabend beim Heimatkundeverein.
Der im Verein für Heimatkunde heute

Freitagabend im „Deſſauer“ ſtattfindende
Vortrag „Salzpflanzengeſellſchaften im Mer-
ſeburger Land“ behandelt eine Frage, die
gerade in Mitteldeutſchland mit ſeinen rei-
chen Salzſchätzen und Salzquellen Intereſſe
verdient. Der Kochſalzgehalt des Bodens der
zu beſprechenden Salzſtellen geſtattet nur
einer beſtimmten Gruppe von Pflanzen, ſich
anzuſtedeln. Nicht regellos, ſondern geſetz
mäßig gruppieren ſich die einzelnen Arten
zu beſtimmten Geſellſchaften, die einander in-
folge Aenderung der Daſeinsbedingungen ab
löſen. Es iſt das Verdienſt der ſoziologiſchen
Betrachtungsweiſe der letzten Jahre, daß ver
ſucht wird, den einheitlichen, geſetzmäßigen
Aufbau in der Fülle der Bodenvegetation zu
betonen und herauszuarbeiten. Neben dem
idealen Salzpflanzengebiet in Artern hat
Merſeburg in nächſter Nähe noch zwei
Salzſtellen bei Zſcherben und Löſſen. Eine
Auzahl vom Vortragenden aufgenommener
Lichtbilder werden zur Veranſchaulichung
dienen Im zweiten Teil des Abends wird
Herr Profeſſor Dr. Wedding noch ſeinen
für die letzte Verſammlung geplanten Vor-
trag über einen „Lehnsbrief des Biſchofs
Adolf von Anhalt“ halten.

D=D

Freudenbotſchaft für Radler.
Der Radfahrweg in der Weisßenfelſer

Straße war in der letzten Zeit ſehr reparatur-
bedürftig. Die Stadtbauverwaltung hat nun
mit den „Stahlroßbeſitzrn“ etwas Einſicht ge-
habt. Seit einigen Tagen ſind Arbeiter da-
mit den „Stahlroßbeſitzern“ etwas Einſicht ge
einer Miſchung von Koks und Kies auszu-
beſſern.

Radfahrerin ſtürzt.
Geſtern nachmittag gegen 1,30 Uhr ſtürzte

an der Faſanerie eine Radfahrerin aus Crey
pau, die ſich dabei einen Beinbruch zuzog.
Sie wurde in das Merſeburger Krankenhaus
überführt.

Laßt Blumen ſprechen!
Die Städtiſche Parkverwaltung hat in den

Anlagen am Damm größere Neuanpflangzun
gen von Blumen und Staubengewächſen vor
nehmen laſſen. Es wäre zu begrüßen,
wenn alle Parkbeſucher die Bemühungen der
Parkverwallung dadurch belohnten, daß ſie
den Beeten ihren Schutz augedeihen ließen.

Der Alltag vor dem Richter

„Rufen Sie die Sache Kühn aufl“ e
der Tür zum Gerichtsſaal erſcheint der „Re
dakteur“ Kühn,, bewaffnet mit allerlei „Ver-
teidigungswerkzeug“ unterm Arm, beſonders
mit einem bedrohlich erſcheinenden dicken
Wälzer, einem Kommentar zum Strafgeſetz
buch. Nachdem Herr Kühn umſtändlich den
Wintermantel ausgezogen und mit der
Hauptbedeckung auf die Brüſtung, dem Amts
anwalt unmittelbar vor die Naſe, hingewor-
fen hat, verfügt er ſich zu dem ihm angewie-
ſenem Platz der Angeklagten. Hier breitet er
ſeine Akten aus und ſchlägt im „Wälzer“ den
g 186 des Strafgeſetzbuches auf, in deſſen
Nähe ſich ja auch der vielgequälte 8 1093 be-
findet, der nachher in der Verteidigungsrede
des Herrn Kühn wieder einmal eine Rolle
zu ſpielen hatte.
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Sollen wir Herrn Kühn erſt vorſtellen
Als „prominentes“ Mitglied der KPD. und

nach dem großen Bernhard Koenen das einſt
wortreichſte Mitglied der kommuniſtiſchen
Fraktion in der Stadtverordnetenverſamm:-
lung durfte er den Ruhm für ſich in An

ſpruch nehmen, mit unlengbarem Erfolge in
den Stadtverordnetenſitzungen mit Dauer-
reden die Zeit totzuſchlagen.

Seiner muß jetzt Merſeburgs Stadtvertre-
tung entbehren, denn Genoſſe Kühn iſt zu grö-
ßeren Dingen berufen worden. Nach Halle
hat er ſeinen Wirkungskreis verlegt, weil
man ihn dort dringend braucht. So hat er
nun nach Merſeburg reiſen müſſen, um hier
ſich

wegen öffentlicher Beleidigung des Aſſeſſors
Henſchel im inzwiſchen ſanft entſchlafenen
„Noten Korreſpondent“ vor dem Amtsge
richt Merſeburg zu verantwoxrten.
In großer Aufmachung war eines Tages

im Januar in dem genannten kommuniſti-
ſchen Weltblatte, das Herr Kühn mit preß-
geſetzlicher Verantwortung redigierte, ein
Aufſatz erſchienen unter der eberſchrift
„Der Herr Aſſeſſor Henſchel macht ſich po
pulär“. Tieſſte ſittliche Entrüſtung tat hier
der aufhorchenden Weltmeinung kund und zu
wiſſen, daß der Aſſeſſor ſich von einem Er-
werbsloſen habe Feuerholz beſorgen laſſen.
Zum Danke dafür hätte der Aſſeſſor die Win-
texhilfe veranlaßt, ohne Anweiſung des
Wohlfahrtsamtes dem Exwerbsloſen ein altes
Hemd zu übergeben,. Selbſtverſtändlich wur-
den dieſer Mitteilung noch die üblichen Lie-
bens würdigkeiten angehängt.

Prompt erſchienen auf Grund des z 11 des
Preßgeſetzes in der nächſten Nummer des
„Roten Korrüpel“ zwei Berichtigungen.

Jn der erſten teilte Herr Aſſeſſor Henſchel
mit, daß er keinerlei Gelegenheit zum Ver-
brauch von Feuerholz hätte; denn in ſeiner
Wohnung ſei Zentralheizung und in ſeiner
Küche befinde ſich nur ein Gasherd. Weder
habe er einen Erwerbsloſen Holz holen
laſſen, noch habe er die Winterhilfe bemüht,
Und in der zweiten Berichtigung gab der

fragliche Erwerbsloſe, ein Arbeiter J., be-
kannt, daß er weder Holz geholt noch die
Veröffentlichung der Nachricht im „Roten
Korreſpondent“ veranlaßt habe. Er habe das
Hemd und andere Kleidungsſtücke durch die
Winterhilfe auf einen Schein des Wohlfahrts-
amtes erhalten.

So blieb nun dem „Verantwortlichen“ Kühn
nichts anderes ührig,, als ſich unter Berufung
auf ſeine Gewährsleute durch einige billige
Worte zu decken und ſeinen Rückzug zu ver-
ſchleiern.

Natürlich hat Aſſeſſor Henſchel es nicht bei
der Berichtigung bewenden laſſen: er ſtellte
auch Strafantrag gegen Kühn wegen öffent-
licher übler Nachrede mit dem Erfolg, daß

dieſem durch Strafbefehl eine dreimonagat-
liche Gefängnisſtrafe auferlegt wurde im
Hinblick auf öftere Vorſtrafen wegen Be
leidigungen.

Das Gericht ſollte entſcheiden.
hob Herr Kühn Einſpruch. Zwei r We
wurden geladen. Darunter die nunmehr ehe-
malige Konkurrentin des Genoſſen Kühn im
Reden vor dem verſammelten Kriegsvolk der
Stadtverordneten, Frau Volkmann. Sie
hatte dem Angeklagten das „Material“ zuge-
ſchanzt, das ſie wiederum von einem anderen
erhalten habe, der von dem Arbeiter J.
ſelbſt über die Vorgänge, gemäß der Dar-
ſtellung im „R. K.“ unterrichtet worden ſei.
Auf dieſem einwandfreien Wege war Herr
Kühn nach ſeiner Angabe zu der Ueber-
zeugung von der Richtigkeit der Sachlage ge-
kommen und hatte danach des Material „be-
arbeitet“. Die Berichtigungen haben ihm ek-

Darum er-

Zuverläſſigkeit ſeines Materials geſpuckt und
es iſt darum ganz begreiflich, daß er ſie nicht
gern auslöffeln möchte.

Darum machte er an der Hand ſeines Kom-
mentars zunächſt rechtliche Einwendungen
egen das wider ihn eingeleitete Verfahren.

r Richter entgegnete ihm, daß ſeine Aus
führungen dann gewürbdigt werden könnten,wenn 8 1897 gegen in Frage käme.
Die Anklage ſei jedoch gar nicht auf Grund
dieſes Paragraphen erhoben worden. Dann
machte der Angeklagte geltend, er hahe in
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lich in die Suppe ſeines Glaubens an die D. Loerzer und der Kreisleiter und preu
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„Redakkeur“ Kühn fährt billig
Nur 120. Mark als Sühne für die Beleidigung Henſchels.

Wahrung berechtigter Intereſſen
gehandelt, denn

als Stadtverordneter hätte er darauf ſehen
und darauf hinwirken müſſen, daß in der
ſtädtiſchen Verwaltung alles blitzſauber zu
geht.
Selbſtverſtändlich ſagte er das nicht in der

Kürze, wie ſie hier zu leſen iſt, ſondern da
rüber ergoß ſich, als wenn im Gerichsſaal
eine Volksverſammlung abgehalten würde
ein unüberſehbaxer Redeſtrom, zum Ergötzen
der geſinnungsverwandten Zuhörer, zum

Nummer 88

Das Gericht kam zu einer milderen Beur
teilung

Kühn wurde zu einer Geldſtrafe von 120 M.
oder für je 5 Mark zu einem Tag Gefäng-
nis verurteilt.
In der Begründung wurde dargetan, daß

hier zweifelsfrei eine Beleidigung vorliegt.
Der Vorwurf, daß ſich Aſſeſſor Henſchel auf
Koſten der Winterhilfe einen privaten Vor
teil verſchafft habe, iſt geeignet, den Ange-
griffenen vor der Oeffentlichkeit verächtlich
zu machen. Weil jedoch dem Angeklagten der
gute Glaube an die Richtigkeit der aufgeſtell-
ten Behauptungen nach ſeiner Unterredung
mit Frau Volkmann nicht abgeſprochen wer
den ſoll, ſo daß der durch die Notverordnung
vorgeſehene Ehrenſchutz prominenter Perſön-
lichkeiten, deſſen Verletzung mit mindeſtens
3 Monaten Gefängnis zu beſtrafen iſt, hier
nicht zur Anwendung kommen muß. Als Re
dakteur iſt dem Angeklagten der Schutz des

hoffnungsloſen Entſetzen der weniger interz 8 193 nicht zuzubilligen, wohl aber als Stadt-
eſſierten Zuſchauer. Aber urplötzlich ſtoppte
er ah und der Gerichtshof konnte ſich zur Ur-
teilsfällung zurückziehen, nachdem der Amts-
anwalt die Beſtätigung des Urteils im Straf-
befehl oder eine entſprechende Geldſtrafe be-
antragt hatte.

verordneter. Er hätte dann aber eine Form
wählen ſollen, aus der eine Beleidigung nicht
hervorgeht. Der Ausdruck: der Herr Aſſeſſor
Henſchel macht ſich populär! geht zu weit.
Außerdem waren die Vorſtrafen des Ange-
klagten zu berückſichtigen. hm.

Es geht um Preußen!
Reichstagsabgeordneter Landrat z. D. Gottheiner ſpricht im Kaſino.

Der Kreisverein Merſeburg der Deutſch
nationalen Volkspartei hielt geſtern abend im
Kaſino wiederum eine große
den bevorſtehenden Preußenwahlen ab, die
ſehr gut bat war. Als beſonders intereſſant zu machen

atſache n ſein, daß auch wirtſchaft ſeimag die
eine ganze Reihe Geſichter zu ſehen waren,
die man in den Verhnminngen der Deutſch
nationalen bisher nicht angetroffen hat. Ob
dieſe „Fremden“ nun als Parteizuwachs an
zuſprechen ſind, oder ob es nun die inter
eſſente Perſönlichkeit des Redners,
z. D. Gottheiner M. d. R., war, die
auch die bisher Außenſtehenden angelockt hatte,
dürfte wohl vor der Hand noch nicht zu ent-
ſcheiden ſein.

Der Vorſitzende des Kreisvereins, Regie
rungsdirektor Liſtemann, eröffnete die Ver-
ſammlung mit einem Hinweis auf die jüngſten
Maßnahmen der Reichsregierung, die nur da-
für angetan ſeien, die Formen, in denen
der Wahlkampf geführt werde, noch zu ver
ſchärfen.

Auch die Parteien der Nationalen Oppo
ſition müßten nun die Konſequenz ziehen
und wenn auch immer legal ſo doch
mit ſchärferen Mitteln als bisher den Kampf
um Preußen fortſetzen.

Er erteilte alsdann Landrat z. D. Gottheiner
das Wort, der etwa folgendes ausführte:

Nachdem der zweite Wahlgang der Reichs
präſidentenwahl durch den Sieg der Perſön-
lichkeit des Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg entſchieden iſt, gelte der Kampf der
Deutſchnationalen nunmehr dem Preußen-
parlament. Jetzt gehe es um die Wieder-
erlangung der deutſchen Freiheit nach Jnnen
und Außen, die nur dadurch zurückgewonnen
werden könne, daß Preußen dem Syſtem ent-

i nichtgeſchämt habe, ſein wankendes Parteiregiment
denſelben

ſeinem
noch tief

in den Schmutz gezogen habe. Als die Deutſch

riſſen werde, einem Syſtem, das ſich

dadurch ſtützen zu
Kaiſerlichen
Kandidaten

wollen, daß es
Generalfeldmarſchall zu
machte, den es 1925

Hindenburg aufſtellten,nationalen damals
hätten ſie geglaubt, in ihm den erſten Streiter
für die nationale Jdee an die Spitze des
Reiches geſtellt zu haben.

Hindenburg habe ſich aber niemals durch
ſetzen können, ſondern ſeinen Willen ſtets
dem Erfülſungswillen ſeiner Miniſter beugen
müſſen.

So ſei es bei der Unterzeichnung des Young-
plans geweſen und ſo ſei es, wenn er ſeinen
Namen unter Notverordnungen ſetze, die den
Syſtemparteien mehr Macht geben, als ſie e
eine Regierung beſeſſen habe. Auch das natio-
nale Deutſchland ehre in Hindenburg

ſeine Kandidatur von denen entgegengenommen
habe, die ſeine Wahl dadurch propagierten,
daß ſie offen erklärten „Und wählt ihr ihn
nicht aus Liebe, ſo wählt ihn aus Haß!“

Dieſen Leuten alſo, die vor keinem Mittel
um ihre ſchon ſehr ins Wankenzurückſchreckten,
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Kundgebungen der RSsDAP.

Drei prominente Redner ſprechen.
Wir weiſen noch einmal auf die am Sonn-

tag abend im Caſino und Wieſes Feſtſälen
ſtattfindenden großen Wahlkundgebungen der
Merſeburger Nationalſozialiſten hin, auf
denen der politiſche Beauſtragte Adolf Hit-
lers und Führers der Richthofenſtaffel
Hauptmann a. D. Göring (MdR.), der be-
kannte pour le mérite Fliegerhauptmann a.

ßiſche Landtagskandidat Simon ſprechen
werden. Gerade nach dem Verbot der SA.
und SS. darf man beſonders auf das Er-
ſcheinen Hauptmann Görings geſpannt ſein
da dieſer Redner einer der vertrauteſten Mit-
arbeiter Hitlers iſt und erſt vor wenigen
Tagen damit betraut war, mit dem derzeitigen
d r Groener wegen der gegendie DAP. erhobenen Vorwürfe zu ver
handeln. Alle drei Redner ſprechen in bei-
den Verſammlungslokalen, in denen auch die
Kapelle Mehringo-Halle konzertiert

nochimmer den edlen Menſchen und großen Sol
daten, es empfinde es aber ſchmerzlich, daß erſ

eratende Vormachtſtellung in Preußen zu be
aupten, gelte der Kampf der nationalen

undgebung zu r Schluß mit dem Syſtem! müſſe die
arole des 24. April heißen. Endlich Schluß

mit der ſchwarzroten Bonzen
die Aufgabe der nationalen

Bewegung. Der Redner betonte, daß das,
was von der nationalen Rechten als Syſtem
bezeichnet werde, nicht wie die Syſtemparteien
behaupten, nur ein Schlagwort ſei, ſon
dern daß dieſes Syſtem tatſächlich exiſtiere.

Landrat, Es zeige ſich in allen politiſchen Aktionen:
Und wenn man den Young- oder Dawesplan
abſchluß als einen Sieg feierte, wenn der
Prälat Kaas erklären konnte, daß ſeine Partei
freunde einer Aufrüſtung in Deutſchland nie-
mals zuſtimmen würden, ſo ſei das das Syſtem
von heute. Wenn der frühere engliſche Bot-
ſchafter Loxd d'Avernon in ſeinen Memoiren
ſagt: „Wenn von Deutſchland etwas ver
langt wird, was es nicht tragen kann, ſo wird
dret Tage lang geſchrien und dann ſtill
ſchweigend unterſchrieben“ ſo zeigt er, daß er
das heutige Syſtem kennt.

Und wenn man fünf Minuten vor Tores-
ſchluß noch unerhörte Schiehungen mit der
Geſchäftsordnung des Landtages unter-
nimmt, ſei das das Syſtem von heute!

Der Vortragende kam dann auf die Polttit
Brünitngs zu ſprechen, der in ſeiner großen
Einführungsrede 1930 dem Reichstag erklärte,
daß ſein Kabinett zunächſt drei Aufgaben zu
löſen haben werde: eine umfaſſende Hilfs-
aktion für die Landwirtſchaft einzuleiten, die
Errettung des deutſchen Oſtens mit aller
Energie zu betreiben und ſchließlich die deut
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Freitag, den 15. April 1932

Einführung der Getränkeſteuer.

Nietleben (Saalkreis). Der Landrat als
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes des Saal-
kreiſes hat auf Grund der Notverordnung
in der Gemeinde Nietleben die Gemeinde-
getränkeſteuer eingeführt. Sie wird erhoben
auf Schaumweine, Branntwein, Mineral-
waſſer, Tee, Kakav, Kaffee uſw. und beträgt
10 Prozent des Entgeltes für die einzelnen
Getränke. Die Gründe für die Einführung
dieſer Steuer ſind darin zu ſuchen, daß der
Haushaltplan der Gemeinde Nietleben mit
einem ungedeckten Fehlbetrag von 34 000 RM.
abſchließt. Obwohl die Gemeindevertretung
die Einführung der Getränkeſteuer abgelehnt
hat, ſo wird als Begründung angeführt, daß
die Gemeindevertretung auf Grund des
S 3 Kap. 9 der Notverordnung vom 5. Juni
1931 verpflichtet war, alle zur Erhöhung der
Einnahmen erforderlichen und zuläſſigen
Maßnahmen zu ergreifen, insbeſondere die
geſetzlich zugelaſſenen oder vorgeſchriebenen
Steuern ſämtlich und in vollem Umfange
einzuführen. Zum teilweiſen Ausgleich des
Etats und mit Rückſich auf die ſchlechte
Finanzlage der Gemeinde Nietleben ſei
mangels anderer Einnahmequellen die Ein-
führung der Gemeindegetränkeſteuer unbe-
dingt notwendig.

Des Kindes Schutzengel.

Zweimal abgeſtürzt und doch unverſehrt.
Torgau. Das dreijährige Töchterchen des

hieſigen Dentiſten Papendiek, das ſich abends
allein im Schlafzimmer befand und vergeb-
lich nach der Mutter gerufen hatte, öffnete
das nach dem Hof hinaus führende Fenſter
der im zweiten Stock gelegenen Wohnung,
beugte ſich hinaus und verlor dabei das
Gleichgewicht. Die Kleine ſtürzte hinunter,
blieb aber an einigen Haken des darunter ge-
legenen Fenſters des erſten Stockwerkes
hängen. Der Schlafanzug, an dem die Kleine
hängen geblieben war, riß jedoch, und das
Kind ſtürzte abermals; diesmal auf einen
Fleck, wo gerade das Pflaſter aufgeriſſen
worden war, ſo daß der Körper weich fiel.
Erſt durch das Wimmern des Kindes wur-
den die Eltern auf den Unfall aufmerkſam.
Der ſofort herbeigerufene Arzt vermochte
e unbedeutende Fleiſchverletzungen feſtzu-
tellen.

Eine neue Höhle.
Steinthaleben. Vor einigen Jahren ließ

der Gutsbeſitzer Friedrich aus Sanger-
hauſen auf der Ochſenburg bei Steintha-
leben, nachdem durch einen Wünſchelruten-
gänger größere Hohlräume feſtgeſtellt waren,
Aufſchlußarbeiten ausführen. Das Unter-
nehmen wurde jedoch nach einiger Zeit
wieder eingeſtellt, da man trotz mühſeliger
Arbeit die Hohlräume nicht fand. Jetzt hat
ſich ſeit der vorigen Woche in nächſter Nähe
der alten Aufbruchſtelle (10 Meter) ein Hohl-
raum gefunden. der bereits bis auf 25 Meter
freigelegt worden iſt. Man fand bei der
Freilegung charakteriſtiſche Stücke der Tropf-
ſteinbildung und hofft noch auf weitere große
Ausbeute. Die Möglichkeit der Ausnutzung
der Höhle für die Fremdeninduſtrie wird
noch erwogen. Wir hätten damit in unſerer
nächſten Heimat neben der Heimkehle und
der Bewharoſſa-Höhle in dieſer neu entdeck-
ten Höhle einen weiteren Anziehnungspunkt
für die Fremßden,

Alerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

mühlberg oder Rieſa?
Um die weſtliche Ausmündung des Elbe-9pree-Oder-Kanals.

Mühlberg. Jn der Magiſtratsſitzung
ſtellte Waſſerbauoberſekretär i. R. Lenz in
einem Vortrage das Ergebnis ſeiner Unter
ſuchungen über das Für und Wider der weſt
lichen Ausmündung des Elber-Spree-Oder-
Kanals bei Mühlberg oder Rieſa zuſammen.
Oberſekretär Lenz; der dem Reichs-
waſſerſtraßenbeirat angehört, hat
ſich eingehend mit der für unſere Stadt ſo
wichtigen Kanalfrage beſchäftigt, auch kürzlich
die Sitzung der Arbeits gemeinſchaft für den
Ausbau des Elbflügels vom Kanal in Senf-
tenberg als Vertreter der Stadt wahr-
genommen. Er führte u. a. folgendes aus:

Für Rieſa als Elbmündepunkt des Kanals
wird ins Feld geführt, daß ein moderner
Umſchlaghafen vorhanden iſt, daß ſich wichtige
Vollbahnlinien dort treffen, und daß die
größeren Schiffahrtsunternehmen ſchon jetzt
in Rieſa Geſchäftsſtellen beſitzen. Hierzu iſt
zu ſagen: Der Kanal kann im günſtigſten
Falle fünf Kilometer ſüblich vonRieſa einmünden (mehr der Stadt zu liegt
der Promnitzer Felſen); da der auf der an-
deren Seite liegende Rieſaer Hafen bei Eis-
gang und zeitweiſe bei Hochwaſſer nicht zu
erreichen iſt, müßte auf der Einmündeſeite
noch ein Schutzhafen eingerichtet werden.
Beim Rieſaer Hafen, ſchon jetzt oft überfüllt,
aber machen ſich trotzdem noch koſtſpielige Er-
weiterungen nötig.

Die Hauptfracht des
bettes wird

NRiederlauſitzer Kohle

ſein, die ins Mittel- und Unterelbegebiet
geht; für ſie iſt der Weg über Rieſa länger
(bei der Bergfahrt kommt noch der höhere
Schlepplohn hinzu). Sachſen wird auf dem
Wege über den Kanal kaum verſorgt, hier
ſpielen die Verfrachtung mit der Bahn oder
aber Kohlen aus anderen Gebieten die maß-
gebendere Rolle. Ein Umſchlagsverkehr in

weſtlichen Kanal-

Rieſa kommt wenig in Betracht: die Schiffe
gehen meiſt weiter talwärts auch Ge
ſchäftsſtellen der Reeder am Mündungsort
des Kanals werden deshalb nicht gebraucht.
Das Lauchhammerwerk ſcheidet für die Frage
ebenfalls aus; es wird bei ſeinen kurzſtrecki-
gen Frachten nicht den billigeren Schienen-
weg durch die Waſſerſtraße ablöſen laſſen.

Mühlberg dagegen liegt ſamt ſeinem
Hafen auf der Oſtſeite der Elbe, der Hafen
kann ohne hohe Koſten erweitert werden, die
Verbindung Mühlbergs durch die Eiſenbahn
iſt nicht ungünſtig, und ſchließlich iſt die
Linienführung von Elſterwerda nach Mühl-
berg kürzer und auch in bezug auf das zu
le erende Gelände vorteilhafter als nach

eſa. hEine ganz beſondere Bedeutung hat die
Einmündung bei Mühlberg für die landes-
kulturellen Notwendigkeiten im Oſten des
Kreiſes Liebenwerda. Beim Enöpunkt Mühl-
berg erreicht die Waſſerhaltung des Kanals
ein erheblich günſtigeres Verhältnis zum
Elbſpiegel als bei Rieſa. Der Kanal kann
bei Elſterhochwaſſer überſchüſſige Waſſermen-
gen abführen und auch ſonſt dank der günſti-
gen Waſſerhaltung die mit vielen Schwierig-
keiten durchgeführte

Elſterregulierung
in Gang halten helfen. Für die geplante
Mittellandkanal Abzweigung Leipzig Tor-
gau iſt die Mühlberger Linie des Elbe-Spree-
Oder- Kanals als die mit der Mündung am
wenigſten entfernte ebenfalls die beſſere. Die
Vorteile der Allgemeinheit ſind alſo nach
jeder Richtung ſehr viel größer, wenn der
Kanal bei Mühlberg und nicht bei Rieſa in
die Elbe tritt ſchon der noch immer grund-
legende Entwurf des Jngenieurbüros Rave-
ſtadt-Contag hat dies klor ausgeführt.

Eine kurze Beſprec' der Angelegen-
heit im Magiſtratskolle, ſchloß ſich dem
Vortrage an.

Wieder Wollhandkrabben!

Vockerode. Während des ganzen Winters
wurden nur vereinzelte Wollhandkrabben ge
fangen. Jetzt ſcheinen ſie wieder in größeren
Mengen aufzutreten, ſehr zum Leidweſen der
Fiſcher. So fing dieſer Tage ein hieſiger
Fiſcher nicht weniger als 80 Pfund an einem
Tage. Die Tiere ſcheinen eine junge Ge-
neration zu ſein, da ſie gegenüber den vor-
jährigen viel kleiner ſind.

Hundevergiftungen.

Zahna. Jn letzter Zeit treiben hier üble
Elemente ihr Unweſen. Es ſind von ihnen
weit über 20 Hunde vergiftet worden. Die
Vergiftung iſt durch Strychnin erfolgt. Trotz
eifriger Nachforſchung hat man nicht einmal
einen kleinen Anhaltspunkt für die Täter-
ſchaft.

2 Jahre Gefängnis für
einen Drahfſeilattentäter.

Wernigerode. Angeblich weil ſie es im
Kino ſo geſehen hatten, zogen der 20jährige
Arbeiter Louis Pape und ſein jugendlicher
Freund auf der Lanoööſtraße zwiſchen Vecken-
ſtedt und Wernigerode ein Drahtſeil, um
Radler aufzufangen und ihnen das Rad weg-
zunehmen. Ein des Weges kommender Rad-
fahrer ſtürzte aber ſo unglücklich über das
Seil, daß die beiden doch Angſt wegen der
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in das kleine Sprech-
(4. Fortſetzung.)
Sie traten wieder

zimmer.
„Jch ſtehe Jhnen gegenüber in

eigentümlichen Licht da.“
„Aber bitte.“
„Nein, nein. Da ich die Abſicht habe, noch

einige Tage in Jhrem Hotel zu wohnen
wünſche ich, daß ſie klar ſehen. Jch bin
durchaus keine Abenteuerin, wenn ich auch
zugebe, daß dieſe Heirat nur zum Schein ſfe-
ſchloſſen wurde. Ich wollte ganz einfach an
Land, denn ich will mir hier eine Exiſtenzgründen.

„Das wird in Buenos Aires ganz außer-
ordentlich ſchwer ſein.“

„Jch kann allerhand; wenn ich auch nicht
alaubte, es einmal nötig zu haben, ſorgte ich
vor. Wir deutſchen Mädchen warten nicht
mehr auf den Mann, der uns holen ſoll. Fch
habe das Gymnaſium beſucht, mein erſtes
Lehrerinnenexamen gemacht, ich ſchreibe per-
fekt Schreibmaſchine und habe ſogar eine bei
mir, in dem großen Betrieb meines Vaters
habe ich auch allerhand gelernt, und da ich
außerdem Spaniſch ſpreche

Herr Jouſten ſchüttelte den Kopf.
„Jſt alles ſehr ſchön, aber Sie haben keine

Ahnung, wiviel Stellungsloſe es in Buenos
Aires gibt, zumal weibliche Angeſtellte hier
kaum in Frage kommen; es ſei denn als
Köchinnen, Dienſtboten und Kinderfräulein.“

„Jch will ja gar nicht in Buenos Aires
bleiben. Es gibt doch eine große Anzahl
Kolonien, auch deutſche Es muß doch irgend
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eine Möglichkeit für einen energiſchen,
tjungen, gebildeten Menſchen geben, ſich nütz-
lich zu machen.“

„Jch könnte Jhnen nur raten, ſich an den
deutſchen Frauenverein in der Agüero oder
an den Verein zum Schutz germaniſcher Ein-
wanderer in der Acopardo zu wenden.“

Sie ſchrieb die Adreſſen auf.
„Jch möchte natürlich ein kleineres und

billigeres immer. Was koſtet ein ſolches
„Zehn Peſo mit ganzer Penſion.“
„Daun möchte ich mein bisheriges Zim-

mer für öden einen Tag bezahlen.“
„Jſt ſchon durch Herrn Dornbuſch ge-

ſchehen.“

Sie runzelte die Stirn.
„Das iſt mir ſehr unangenehm; ſollte ich

die Adreſſe erfahren, werde ich den Betrag
zurückzahlen. Dann noch eing, ich bitte Sie,
mich in Zukunft Begte Serenus zu nennen,
und ſollten Sie irgend etwas hörey, Sie
können mich mit gutem Gewiſſen empfehlen.
ich ſtehe überall meinen Mann. Jch danke
Jhnen.“

Sie neigte, freundlich lächelnd, aber in
jeder Bewegung vollkommen Dame, grüßend
den Kopf, ging hinaus und ſchritt langſam
die Treppe hinunter.

Jouſten ſah ihr nach. Das Mädel hatte
eine Sicherheit, eine ſachliche Feſtigkeit in
ihren Worten, die ihm geſiel.

Beate Serenus ging die Corrientes hin-
auf. Ein unehſehbarer Strom von Aukfos
verſtopfte die ſchmale Straße, auf dem engen

Folgen bekamen und ausriſſen. Sie wurden
aber bald gefaßt. Pape wurde wegen Kör-
perverletzung und verſuchten Raubes vom
Schöffengericht Halberſtabt zu zweieinhalb
Jahren Gefängnis verurteilt. Der jugend-
liche Mittäter wirö ſich demnächſt vor dem
Jugendögericht zu verantworten haben.

Herzſchlag auf dem Wege zur Verſammlung

Sondershauſen. Gutsinſpektor a. D.
Kaemmerer von hier erlitt Montag nach-
mittag auf dem Weg von Mühlhauſen bei
Felchta, wo er am Abend in einer Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei
ſprechen wollte, einen Herzſchlag. Er wurde
tot aufgefunden.

Elende Schlingenſteller.
Oſteroda-Redlin. Gutsperſonen im Verein

mit der Landjägerei gelang es, den Wilddieb
A. G. aus Reölin der Wilddieberei und
Schlangenſtellerei zu überführen. Bei einer
Hausſuchung wurden bei dem Wilddieb ein
altes Jagögewehr, Tellereiſen und die Reh-
decke eines in der Schlinge gefangenen Reh-
bockes gefunden.

Die Nachforſchungen führten dann zu dem
Ergebnis, daß im Jagdrevier Redlin in
einer Rehſchlinge eine darin verendete Ricke
aufgefunden wurde. Jn einer 15 Morgen
großen Schonung des Rittergutes Oſteroda
fand man 36 Haſen- und Kaninchenſchlingen
und 5 Rehſchlingen Jn einer Schlinge hing
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ein toter Haſe, dem ſich die Schlinge um Hals
und Lauf gelegt hatte. Bei einem noch leben-
den Kaninchen hatte ſich die Schlinge um den
Hals gelegt. Es iſt ein teufliſches Ver-
brechen, auf dieſe Weiſe dem Wild nachzu-
ſtellen. Qualvoll und anglam iſt der Tod
der armen Kreaturen, die dieſen Verbrechern
in die Schlinge laufen. Leider iſt das Geſetz
zum Schutz gegen Wilddiebereien noch nicht
ſo ſcharf ausgebaut, daß eine Strafe ſonder-
lich abſchreckend wirken würde.

Hindenburg an Profeſſor Dr. Hecker.

Jena. Der Direktor der Reichsanſtalt für
Erdbebenforſchung, Geheimer Regie-
rungsrat Profeſſor Dr. Oskar Hecker, iſt in
folge Erreichung der Altersgrenze in den
Ruheſtend getreten. Geheimrat Hecker, der
zugleſch als ordentlicher Honorarprofeſſor
für Geophyſik an der Univerſität Jena tätig
war, erhielt vom Reichspräſidenten folgendes
Schreiben:

„Sehbr geehrter Herr Direktor!
Augenblick, wo Sie nach

Jn dem
langer verdienſt-

voller Tätigkeit aus dem Dienſte des Reiches
aud ſcheiden duöngt es mich, Jhnen meinen
aufrichtigen Dank für die dem deutſchen
Vaterland und der Reichsregierung geleiſte-
ten hervorragenden Dienſte auszuſprechen.
Aus dem preußiſchen Staatsdienſt am
1. April 1911 als Direktor oer Hauptſtation
für Erdbebenforſchung und des Zentral-
büros der internationalen Seismologiſchen
Aſſoziation in Straßburg i. E in den Dienſt
des Reiches übernommen, haben Sie einem
Jhnen unterſtellten Jnſtitut „rende
Stellung unter allen gleicharti-gen Forſchungs anſtalten Deutſch-
lands und des Auslandes verſchafft. Es iſt
in erſter Linie Jhrer Tatkraft zu verdanken,
daß nach dem Kriege die neue Reichsanſtakt
für Erdbebenforichung in Jena entſtand, die
in ihrer glänzenden Entwicklung der deutſchen
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft weitgehende An-
regung und Förderung gebracht hat. Wenn
Sie nunmehr, zurückblickend auf eine an
Arbeit und Erfolgen reiche Laufbahn als
Beamter und Forſcher aus ihrem Amte
ſcheiden, ſo begleiten Sie meine aufrichtig-
ſten Wünſche für einen ungetrühte n on dem
Bewußtſein treueſter Pflichterfüllung ver-
ſchönten Ruheſtand. Mit freundlichen Grüßen
bin ich Jhr ergebenſter von Hindenburg.“

Ein Kind erſtickt im Rauch.
Bad Harzburg. Jm benachbarten Har-

lingerode iſt die zweijährige Giſela Gater-
mann einer Rauchvergiftung zum Opfer ge-
fallen. Die Mutter hatte das Kind abends
zu Bett gebracht und war dann fortgegangen,
um eine Freundin zu beſuchen. An den
brennenden Ofen des Schlafzimmers hatte ſie
naſſes Holz zum Trocknen gelegt, das zu
ſchwelen anfing und durch ſtarke Rauchenk-
wicklung den Erſtickungstod der Kleinen her-
beiführte. Bei ihrer Rückkehr fand die Mut-
ter das Kind bereits tot. Ein Arzt nahm
zwar Wiederbelebungsverſuche vor, ſie hatten
jedoch keinen Erfolg.

Liſtenverbindungen auf der Rechten.
Deſſau. Um jeden Stimmverluſt bei der

Landtagswahl zu vermeiden, haben Deutſche
Volkspartei, Deutſchnationale Volkspartei
und Hausbeſitzer beſchloſſen, Liſtenverbindung
untereinander einzugehen.

Froſe (Anhalt). Diebſtahl Jn der
Bahnhofs wirtſchaft wurde in der Nacht zum
Donnerstag eingebrochen. Die Diebe dran-
gen von der Straße her ein. Die Diebe
nahmen Rauchwaren und Schokolade mit.

Bürgerſteig drängten ſich eilfertige Menſchen.
Vor der Agentur des Norddeutſchen Lloyd
ſtand zufällig ein leeres Auto, und ſie ſtieg
hinein.

„Fahren Sie mich eine Stunde durch die
Stadt ſpazieren, und richten Sie es ſo ein,
daß wir beim Frauenverein in der Agüero
und beim Verein zum Schutz der Einwan-
derer in der Acopardo vorbeikommen.“ Sie
nannte ihm die beiden Adreſſen, dann ſetzte
ſie ſich im Wagen zurecht. Sie fuhren durch
das Gewühl enger, unfreundlicher Geſchäfts
ſtraßen, vorüber an der Kathedrale mit dem
Grab des Nationalhelden Martini, durch-
querten den großen Platz mit der Kolumbus-
ſtatue, bogen zum Hafen hinunter und hielten
vor dem Vereinshaus in der Acopardo.

Der Beamte hörte Beate ruhig an und
notierte ihre Adreſſe

„Sollte ſich etwas bieten, werden wir an
Sie denken.“

Als Beate wieder den Wagen beſtieg
wußte ſie genau daß ſie nie wieder von dem
Movn etwas hören würde

Sie konnte ſich nicht verhehlen, daß dieſe
enge, wie ein Ameiſenhaufen wimmelnde
Stadt ihr einen unheimlichen Eindruck
machte. Sehr vft mußte das Auto minuten-
lang ſtillſtehen, und ſie fühlte die beobachten-
den Blicke der Männer, die auf ihr ruhten.

An dem Bahnhof Retiro vorüber glitten
ſie jetzt durch breite, herrliche Aveniden, die
nach dem Vorort Palermo hinaufführten.
Ein vollſtändig anderes Bild. Höchſte Gle-
ganz, gewaltige Straßenbreiten, in denen
Autos in ſechs und mehr Reihen nebenein-
anderfuhren, prunkvolle Villen zu beiden
Seiten, überall Reichtum und gepflegte S'e-
ganz. Dieſes Buenos Aires gefiel Beate
Serenus ſchon beſſer, dann aber lenkten ſie
wieder in Seitenſtraßen und waren vor dem
Frauenverein.

Eine liebenswürdige, alte Dame empfing
Beate mit einem vielſagenden Kopfſchüfteln.

„Sehr, ſehr ſchwer, ſo ohne Empfehu S See W e el

Sie ſich ganz anders vor, als es in Wirklich-
keit iſt. Sollten wir etwas hören, werden
wir an Sie denken.“

Als Beate in das Hotel zurückkehrte,
waren ihre Hoffnungen erheblich herabgeſtie-
gen. Der feindliche Rieſe Buenos Aires
hatte ihren erſten Angriff gründlich abge-
ſchlagen.

„Jſt eine Nachricht für mich gekommen
„Nein, gnädige Frau.“
Sie aß unten im Reſtaurant und wählte

ſich einen Tiſch ganz in der Ecke, um möglichſt
wenig geſehen zu werden.

2 S 23

Der erſte Abend, den Egon Dornbuſch in
der Eſtanzia ſeines Freundes verbrachte, ar
eigentlich ein ganz unwahrſcheinliches Mär-
chen aus Tauſendundeiner Nacht. Jmmer
wieder mußte er ſich mit Bewußtſein daran
erinnern. daß er lange Stunden mit der
Bahn durch wildes Land, dann mit dem Auto
über endloſen Kamp gefahren war, ſonſt
hätte er geglaubt in irgendeinem vorneßmen
Vorort einer Großſtadt zu weilen.
Von außen hatte das Eſtanziagebäude den

Eindruck eines allerdings ganz hübſchen,
aber durchaus einfachen, erdgeſchöſſigen Ge
bäudes gemacht. dem nur die ringsherum-
gehenden, breiten Veranden ein freundliches
Ausſehen gaben. Im Innern aber war elles
mit gediegener Vornehmheit eingerichtet. Ein
behagliches Arbeitszimmer ſchloß ſich an die
geräumige Empfangsdiele. An den Wänden
nebeneinander die großen Porträte Hinden-
burgs und des Präſidenten Jrrigoyen von
Argentinien. Eine weite Flügeltür öffnete
ſich zu dem geräumigen Speiſeſgal, in dem
eine kleine Tafel mit ſchneeweißen Spiken-
decken, Kriſtall und ſchwerem Silber gedeckt
war, während in Vaſen wundervolle Orchi-
deen und allerhand deutſche Blumen ſtanden.
Weitere Türen öffneten ſich zu einem Muſik
ſalon, und überall verbreitete elektriſches
Licht blendende Helle.

Günther Schlievhacke, zehn Jahre älter
Egvn, ſchon an den Schläfen etwas er
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(14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Menge ſtrömte zum Hafen. Wirklich.

Die geſamten polniſchen Torpedobootſtreit
kräfte lagen im Danziger Jnnenhafen. Lagen
in Kiellinie im Hafen, entlang der langen

Brücke. eDahinter ankerte ein merkwürdiges Schiff.
Es war ebenſo angeſtrichen wie die

Kriegsſchiffe, war aber vhne Zweifel
gepanzert, trug ſehr hohe Aufbauten, und aus
dieſen Aufbauten ſahen große Röhren hervor,
ähnlich umgelegten' Ventilatoren. Das Schiff
trug die Bezeichnung „PIL 1“.

In demſelben Augenblick, als die pol-
niſchen Torpedobovte in den Hafen einliefen,
wurde dem gerade auf Grund der Ereign.ſſe
zuſammengetretenen Volkstag ein Schriftſtück
ſolgenden Jnhalts überreicht:

„Aus Gründen des Selbſtſchutzes ſehen
wir uns gezwungen, Danzig vorübergehend
zu beſetzen. Eine Abteilung polniſcher Trup-
pen hat in dieſem Augenblick die Grenze
überſchritten. Wir fordern den Senat u d
den Volkstag hiermit auf, zur Vermeidung
von Unannehmlichkeiten unverzüglich zu er-
klären, daß Danzig mit der militäriſchen
Sicherung durch Polen einverſtanden iſt,
ſerner durch einen Aufruf an die Bevölkerung
für Aufrechterhaltung der Ruhe zu ſorgen;
ſchließlich zum Beweiſe der Loyalität die
Schutzpolizei ſofort zu entwaffnen. Die
Waffen müſſen in ſpäteſtens anderthalb
Stunden gebündelt am Hafen abgegeben ſein,
wo ſie von einer Marineabteilung gegen
Quittung abgeholt werden.

Sollte die Stadt Danzig wider Erwarten
den hier gemachten Vorſchlägen nicht nach-
kommen, ſo würden die Unannehmlichkeiten
für die Stadt zunächſt damit beginnen, daß
das im Hafen liegende Spezialſchiff „PI, 1“
ein ſehr giftiges Gasgemiſch abblaſen würde.

Die Unterzeichneten werden alſo genau
eine halbe Stunde nach Uebergabe dieſer
Note als Zeichen des Einverſtändniſſes das
Niederholen der Danziger Flagge auf dem
Volkstagsgebäude erwarten.

Das Befreiungskomitee.“
Beim Verleſen der Note, die ſofort nach

Eingang vorgenommen wurde, entſtanden im
Beratungsſaal ungeheure Tumultſzenen. Ein
erheblicher Teil der Abgeordneten verließ
fluchtartig den Saal, um an die Rettung der
eigenen Angehörigen zu denken. Es ver-
gingen zehn Minuten, bevor überhaupt an
eine richtige Beratung zu denken war. Dann
ſetzte ſich ſehr ſchnell der Vorſchlag durch, ſo-
fort eine Anfrage ſowohl nach Berlin als
auch „an den General“ in Königsberg zu
richten.

Es vergingen weitere fünfzehn Minuten,
bis eine Antwort aus Königsberg eintraf.

„Kapitulieren. Widerſtand zwecklos.
Schonen Sie Menſchenleben.“

Es herrſchte vollkommene
der Präſident erhob:

„Wir haben jetzt noch drei Minuten Zeit.
Aus Berlin haben wir in der kurzen Zeit
keine Antwort zu erwarten.“

Jch ſchlage vor
Draußen ſieht die Menſchenmenge, wie

langſam die Danziger Flagge niedergeüt.
Einer nach dam andern enthlößt das

Haupt, Tränen der Wut in den Augen vder
laut ſchluchzend.

Die Beſetzung
Zwiſchenſall.

Stille, als ſich

Danzigs verlief vhne

v =—„—wvr—— e——graut, ebenfalls im Smoking, trat ihm ent-
gegen und führte ihn zu den Damen.

„„Dönja Thereſa, meine liebe Frau, Donfja
Jſabella, meine verehrte Schwiegermutter
dies iſt mein alter Freund, Don Egon.“

Frau Jſabella war eine etwas aufge-
ſchwemmte Dame und Donja Thereſa ine
ſtattliche junge Frau von echt argentiniſcher
Schönheit. Ein wenig kräftige Züge, wunder
volle Augen, ebenſo wie die Mutter ſtark ge
ſchminkt und gepudert, aber von einer Ln-
zückenden Liehenswürdigkeit und Grazie, da-
bei von einer Herzlichkeit, die Egon ſehr bald
vergeſſen ließ, daß er zum erſten Male in
dieſen fremden Kreis trat. Während die
Mutter nur Spantſch ſprach, aber mit fein-
ſtem Takt die unglaubliche Ausſprache ſeiner
verlegen vorgebrachten Brocken überhörte
und wenigſtens ſo tat, als verſtünde ſie ihn,
ſprach Donja Thereſa ein auffallend gutes
Deurtſch. wenn auch mit fremdem Akzent und
ſeltſam tiefem Stimmklang.

Tadelloſe Diener, allerdings Miſchlinge,
bedienten, das Menü war vortrefflich, der
eisgekühlte Rheinwein und ſpäter der Sekt
tadellos.

Egon war in einer eigentümlichen Stim-
mung. Er hatte Günther Schliephacke ganz
anders in ſeiner Erinnerung. Einen an-
ſpruchsloſen Soldaten, einen Mann, der noch
mehr als er ſelbſt mit Pfennigen zu rechnen
gewohnt war, hatte er damals auf das Schiff
begleitet fetzt, nach etwa zehn Jahren, traf
er ihn als augenſcheinlich ſehr reichen Mann
wieder; als während der Tafel auf einen
Augenblick der Mafordomo, der Oberinſvek-
tor der Farm eintrat, gleichfalls ein Argen-
tinier von tadelloſen Manieren, gab ihm
Günther kurz und klar ſeine Aufträge, ganz
wid ein Mann, der zu befehlen gewohnt iſt.

Günther fühlte die fragenden Blicke
Egons, aber er vermied jedes Geſpräch über
ſeine Zeit in Argentinien und hatte immer
wieder Fragen nach der deutſchen Heimat,
verſtand aber auch hier immer abzulenken,
wenn Egon von trüben Dingen zu ſprechen
begann. Angenſcheinlich war alles hier auf

des Vieh, Mutterkühe, die

Nur drei Hundertſchaften der Schutzpolizei
meuterten bei dem Befehl, die Waffen abzu
geben, und verließen unter dem Befehl eines
Hauptmannes die Stadt. Es gelang ihnen,
ſich auf die Nehrung durchzuſchlagen und nach
Pillau zu entkommen, wo ſie ſich dem Wehr-
kreiskommando zur Verfügung ſtellten

Miſter Jaſſen auf Entdeckung.
„Einen Augenblick, mein Herr, wollen Sie,

bitte, das hier noch unterſchreiben
Miſter Henry Jaſſen Vertreter der

„New York Evening Poſt“ wurde ein
kleiner roter Zettel vorgelegt, auf dem „der
Unterzeichnete“ beſcheinigen mußte, daß er
die Lufthanſa nicht für Schaden und Ver
ögerungen verantwortlich machen wolle, die
ſich aus den „neueſten Ereigniſſen in Oſt-
preußen“ ergeben könnten.

Miſter Jaſſen lächelte ein wenig vor ſich
hin. Zum wievielten Male wohl, ſeitdem er
vor ſechs Wochen ſeinen Bepbachtungsſtand
in Berlin bezogen hatte? Er lächelte über
dieſe deutſche Gründlichkeit und abwegige
Korrektheit, die ſich aber auch jede Gelegen-
heit zur perſönlichen Propaganda entgehen
ließ.

Da rückt Polen in Oſtpreußen ein. Mit
Recht oder Unrecht wer weiß es genau
Aber daß der Betroffene fein ſäuberlich und
agkademiſch von den „neueſten Ereigniſſen“
ſpricht, wenn es ſich um den Raub einer Pro-
vinz handelt, das war typiſch dentſch
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Henry Jaſſen legte ſich bequem in den
Seſſel und wollte ein wenig ruhen Mal eine
Stunde keine Zeitung leſen, mal mit keinem
Menſchen ſprechen.

Mit Befriedigung konſtatierte er, daß ſich
das deutſche Junkersflugzeng genan ſo ſicher
und angenehm vom Boden erhob, wie er es
von ſeinen vielen Flügen als K orreſpondent
und Journaliſt für Mittelamerika mit
amerikaniſchen Flugzeugen gewohnt war.

Er entfaltete jetzt die Streckenkarte, die
jedem Paſſagier geliefert wird. Schon wurde
ſein journaliſtiſches Jntereſſe wach. Die rot
eingezeichnete Fluglinie führte nämlich nicht
etwa direkt von Berlin nach Danzig. ſondern
über Stolp auf das Meer hinaus, um dann
im rieſigen Bogen nach Danzig zurückzukeh-
ren. Merkwürdig

„Polen geſtattet nicht das Ueberfliegen
polniſchen Gebietes. Hier würden die deut-
ſchen Flugzeuge etwa 50 Kilometer volniſches
Gebiet, den ſogenannten Korxidor, über-
queren. Deshalb müſſen die Flugzeuge weif
aufs Meer hinaus und von dort wieder nach
D zurück“ antwortet ihm auf ſeineDanzig
Frage ein Nachbar.

Wieder muß Jaſſen mit dem Kovf frä
teln. Ganz unverſtändlich war ihm das. Da
er gefühlsmäßig, von ſeiner Fran beeinflußt
durchaus der deutſchen Klage über den Kor-
ridor ſkeptiſch und kühl agegenüberſtond, war
er durch dieſe Tatſache ein wenig überraſcht

Merkwürdioe Landung.
Das Meer, dann Danzig. Der Apparat

ſenkt ſich in langen gleichmäßigen Abwärts-
kurven. Dort liegt der Flughafen. Jetzt
qualmt das Landezeichen auf. Schon rollt der
Apparat ſtuckernd auf dem Boden, nähert ſich
der Halle. Davor ſteht ein Beamter der
Danziger Flugpolizei. Jaſſen, der gewohnt
iſt. ſcharf und ohne Anſtrenoung auch Neben-
ſächliches zu beobachten ſaßt einen ſeltſam
glaſigen, ſchreckhaften Blick dieſes Beamten

Heiterkeit und Lebensgenuß abgeſtimmt, und
nach dem Eſſen ging man noch auf eine
Stunde in das Muſikzimmör; Donja Thereſa
ſang dem Gaſt zu Ehren ein paar deutſche
Volkslieder dann zogen ſich die Damen
zurück. Wenn Egon nux nicht immer das
Gefühl gehabt hätte, daß er eigentlich gar
nicht hierher gehörte, daß er zwei Peſo in
ſeiner Taſche hatte! Sein Auge ſuchte in dem
Geſicht dieſes Mannes, der ſich ſo völlig ver
ändert hatte, zu leſen und zu erründen, was
dieſer wohl ſagen würde. wenn er erruhr,
daß der Gaſt, den er ſo großzügig aufnahm,
in Wahrheit als ein ratloſer Abenteurer in
ſein Haus kam.

Als die Damen V.
ſagte Günther:

„Nun ſteck' dir eine friſche Zigarre an und
laß uns vernünftig reden.“

Sie ſetzten ſich in ein paar bequeme Liege
ſtühle auf der Veranda, der Diener brachte
noch eine Flaſche. Günther hatte das Licht
ausgeſchaltet, und mit einem Male war ie

zurückgezogen hatten
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ante Ziniliſetjon gewiſſermaßen in der Ver-
ſenkung verſchwunden. Zu ihren Füßen der
Garten mit ſeinen Palmen das Gehege, in
dem die zahmen Strauße ſtanden, auf Gün-
thers Arm ein kleiner zutraulicher Affe.
Weiter hinten die Hütten eingeborener Peone
mit den Fenern davor. Jn der Ferne brüllen-

zuſammengetrie-
ben in den Ställen des Melkens harrten, das
allmitternächtlich geſchah, um die Milch recht-
zeitig zum Markt in die Staßt zu bringen.

Um ſie herum. warme Luft, außerordent-
lich klarer Himmel, und über ihn verſtreut
die fremden Sternbilder des Südens.

„Jetzt er zähle von dir Hat Günther.
„Jch hatte in Deutſchland in meinem Be-

ruf kein Glück und bin der Einladung einer
großen Maſchinenfabrik in Roſario gefolgt
ins habe dort eine Stelle ongenonmen“

Es wurde ihm ſchwer, ſofort mit der Tür
in das Haus zu fallen.

2„Vortrefflich. Du wirſt dein Glück machen
Das heißt. wenn ön es verſtehſt, dich ein
leben und die Art des Argentiniers zu be-

auf. Sein Geſicht ſcheint weiß unter der
Mütze.

„Schlecht ift dem Mann“ denkt Jaffen
„Magenweh hat er ſicherlich, der kann ſich ja
koum noch halten.“

Der Motor ſteht. Die ſechs Paſſagiere
machen ſich zum Ausſteigen fertig. Fünf
ältere Herren, die ſicher geſchäftlich reiſten,
und ein junges Mädchen von 16 oder 17 Jah-
ren. Blond und ſehr hübſch, dabei recht
diſtinguiert, durchaus Dame.

Die Tür wird geöffnet, da kommt auch
ſchon von der Wartehalle her ein Mann e
laufen. „Andere Uniform“, regiſtriert Jaſſen
automatiſch. Der Mann hat einen rohe
Säbel mit weißer blinkender Scheide um,
die graubraune Uniform iſt verziert mit
roten Aufſchlägen aber warum hat er eine
Piſtole in der Hand?

„Jch erkläre Sie für gefangen!
Sie keinen Widerſtand. Hände hoch!
ſteigen!“

(Fortſetzung folgt.

Wagen
Aus-

Halliſcher Brief.
Schnell fertig iſt die Jugend In einer neuen Konditorei Der ſchlechtgelaunte

April. Die ſchwebende Jungfrau. Frauen Luftſchutzdienſt.

Nun liegt auch der zweite Wahltag
„längſt“ hinter uns. Die Jugend war mit
der ganzen Angelegenheit ſchon am Sonntag
abend fertig. Aeltere, gründliche Menſchen
ſtudierten noch am Montagmorgen die ein-
zelnen Wahlkreisergebniſſe, und nur zwei
alte Damen hörte ich am Montagnachmittag
auf der Straße noch eifrig diskutieren:
„Hindenburg Hitler“. Das Alter macht
eben ſchwerſällig und ermangelt der moder-
nen Sachlichheit. Wozu über eine Sache
reden, die erledigt?

Es gibt ſchon wieder ſo viel Neues. Da
hat ſich das Café König, das bisher in der
Ulrichſtraße zu Hauſe war, im Rathaus neu
aufgetan. Sehr hübſch, licht, geſchmackvoll in
ſeiner Jnnenausſtattung und ſehr glücklich
in ſeiner Lage. Welch feſſelnde Ausſicht auf
den weiten Marktplatz mit ſeinem unabläſſig
flutenden Verkehr, ſeiner Blumen- und
Menſchenfülle an Markttagen. Zeithabende
ſtehen vor den verlockenden Auslagen der
großen Fenſter und ſchauen hinein. Zeit-
und Geldhabende delektieren ſich innen
an den guten Dinden und ſchauen hinaus.
Jeder Platz iſt beſetzt. Es iſt warm und ſehr
behaglich dort zu ſitzen, beſonders wenn
Regen und Sturm ſich auf ſehr ungemütliche
Weiſe in Schauern vereinen. Was ſie rxmal
am Tage tun. Wir haben dem April zuge-
billigt. launiſch zu ſein. Aber doch nicht,
nur ſchlechte Laune zu zeigen.

Man muß ſchon gehörig dagegen angehen.
Und wiederum kommt das Staöttheater
nachdem es vor wenigen Tagen erſt die über-
mütige Operette „Morgen gehts uns gut“
herausbrachte, ſolchen berechtigten, zum min-
deſten begreiflichen. Wünſchen entgegen. „Die
ſchwebende Jungfrau“, ein Schwank von Ar-
nold und Bach, bot am Sonntag Gipfel-
punkte der Komik. Robert Jungk konnte
ſich nach allen Richtungen hin entfalten, das
Publikum ſchrie manchmal geradezu vor
Lachen über ſeine Bemerkungen, ſein Mienen
ſpiel ſeine Bewegungen. Ebenſo war Frau
Collini-Senden großartig als biſſiger
Hausdrache. Jhr ſtampfender Gang, ihr vor-
ſintflutlicher Hut mit rieſiger Hutnadel, der
Zwicker mit Kette hinterm Ohr befeſtigt, dazu
der wütende Mund, die gehäſſige Sprache!
Faſt hatte man Mitleid mit ihrem armſeligen
Jammergeſtell von Ehemann, den Werner
Zeugner in all ſeiner Kümmerlichkeit
glänzend erbärmlich darſtellte. Und endlich
Bethge, unſer klaſſiſcher Egmont, als
Neger-Preisboxer! Schwarz gefärbt, Zähne-
fletſchend. wiegenden Ganges das Publi-
kum kreiſchte vor Vergnügen, obwohl es von
der Senſation der „ſchwebenden Jungfrau“
nur die ſeidenen Strümpfe, einen falſchen
Zopf und eine koſtbare Perlenkette zu ſehen
bekam öite zudem Robert Jungk den Rücken
hinunter in die pardon Hoſen rutſchte.
Der einſtweilige Vertreter Günther Boeh-
nerts deſſen Weggang ſehr zu bedauern iſt,
zeigte ſich in Mitulsky ſympathiſch und
ſicher. Seine wirklichen Leiſtungen kann nur
ein ernſthafteres Stück beweiſen.
Der Nachmittag des ereignisreichen Wahl-
ſonntags brachte den Hallenſern die ſport-

greifen. Der Deutſche, ſein Wiſſen, ſein Kön-
nen, ſeine Arbeitskraft und ſein Fleiß nd
ſehr geſchätzt, aber er iſt durchaus nicht immer
beliebt. Jch habe ſie liebgewonnen, dieſe
warmherzigen Menſchen, denen Freundſchaft
und impulſive Empfindung höher ſtehen als
Ueberlegung. Die es fertig bekommen, nit
klarer Erkenntnis ihre Einkäufe bei dem
teuerſten Händler zu machen, wenn er ihr
Amigo, ihr Freund, iſt.“

Egon rafſte ſich auf.
„Jch muß dir die volle Wahrheit ſagen.

Mein erſter Eindruck im Lande war bittere
Enttäuſchung.“

Während Günther ſtumm zuhörte, berich-
tete er, was in Roſario geſchehen.

„Du darſſt nicht auf das Land und ſeine
Bewohner ſchließen, wenn du ſolche Erfah-
rung gemacht haſt. Auch wir haben eine große
geſchäftliche Kriſe, und unzählige Arbeitsloſe
lauſfen, beſonders in den Städten, herum. Es
waren auch ein paar große Bankzuſammen-
brüche, die vieles mit ſich geriſſen haben.
Auch der plötzliche Sturz des greiſen Jrri-
goyen, dem Deutſchland verdankt, daß Argen-
tinien nicht in den Krieg eingriff, hat Kriſen
gebracht. Trotzdem braucht ein Mann, der
den Kopf auf dem rechten Fleck hat, nicht zu
verzagen.“

„Du biſt der beſte Beweis.“
„Jch bin eine Ausnahme. Gewiß, ich kam

als armer Schlucker hierher und bin jetzt Be-
ſitzer einer ſehr großen und wertvollen Farm.
Das iſt kein alltäglicher Fall Du weißt, ich
bin Landwirtsſohn. Das will nicht viel
ſagen, denn alles iſt hier ganz anders. Jch
war, wie du weißt, in meiner militäriſchen
Laufbahn zehn Jahre in Afrika. Habe dort
vieles gelernt, kannte als Offizier der Schutz-
truppe den Betrieb der Plantagen, hatte auch
immerhin noch ein paar tauſend Mark, als
ich herüberkam. und beherrſchte fließend die
Sprache. Jch war zuerſt, wie es notwendig
iſt Volontär auf einer Farm, kam dann hier-
her, zuerſt als Aſſiſtent, dann als Majpr-
domo. Alles im Laufe der Jahre, und dann

nun ja, ich liebte die Tochter, und Don

liche Senſation des RadweltmeiſtersSawall. Schon unter Mittag ſetzte der An
marſch der Begeiſterten trotz der zweifelhaf-
ten Miene des Wettergottes ein. Und als
die Amateurfahrer unter ihnen die beſten
deutſchen Flieger in ihren bunten Trikots

über die Planken huſchten, verfolgten 7500
Zuſchauer die Jagd nach dem Vordermann.
Die Spannung ſtieg aber erſt zum Höchſten,
als die Motoren der Schrittmachermaſchinen
aufdonnerten und die Rennen der Steher ge-
ſtartet wurden. „Der König des Antritts“,
wie Sawall im Sportlager genannt wird,
zeigte ſeine hohe Kaſſe und fegte wie toll
um das Oval. bis er ſchließlich die 50 Kilv-
meter ſiegreich hinter ſich gebracht hatte. Im
zweiten Lauf über die gleiche Strecke machte
ihm ſein großer Rivale Möller wohl aller-
hand Sorge, doch den Sieg ließ ſich der Mei-
ſter nicht entreißen.

Der Vormittag, um ſich immer weiter
rückwärts in dieſem Sonntag zu bewegen,
brachte einen ſehr bemerkenswerten Vortrag
von Generaloberarzt Dr. Blau über das
Thema „Die Aufgaben des Frauen-Luſft-
ſchutz dienſte s“. Warum, wieſo Luftſchutz
dienſt? und warum von Frauen? war die
erſtaunte Frage vieler. Die Antwort gab der
Vortrag. Seine Vorausſetzung iſt die Kriſen-
ſtimmung in der ganzen Welt, vor allem in
Europa. Kriegsgefahr auf allen Sejiten.
Fieberhafte Rüſtungen aller. Jnmitten das
abgerüſtete Deutſchland. Welche Nationen
auch immer gegen welche in den Kampf ziehen
mögen wenn nicht im neutralen Deutſch
land, ſo kann über ſein Gebiet hinweg. ſich
ſehr möglicherweiſe das Kriegsgeſchehen ab
ſpielen. Kann ein harmloſer Funke in ein
feindliches Pulverfaß überſpringen Flie-
gergefahr, Gasgefahr. 8000 Kampfflieger
rund um unſere Grenzen Null deutſche
Kampfflieger zu ihrer Abwehr vorhanden.

Wie hilft ſich die Bevölkerung gegen
Gasgefahr? Da der chon oft geäußerte
Gedanke „Jedem Deutſchen ſeine Gasmaske“
praktiſch undurchführbar iſt (ſchon allein des
Preiſes wegen), bleibt die Flucht in einen
vorſchriftsmäßig abgedichteten Kellerraum,
den jedes Haus enthalten ſollte, die einzige
mögliche Sicherung. Der Halliſche Haus-
frauenbund will, dem Beiſpiel anderer
Städte folgend, für Halle die Ausbildung ge
eigneter Perſönlichkeiten zu Gaswarten in
die Hand nehmen. Es ſollen tunlichſt Frauen
ſein. weil ſie am meiſten im Hauſe ſind, wäh-
rend die Männer ſchon regelmäßig durch ihren
Beruf, und ganz beſonders in Kriſenzeiten
außerhalb tätig ſein müſſen. Die augenblick-
lichen Verhandlungen in Genf, die Forderung
(neben andern) der amerikaniſchen Delega-
tion von Abſchaffung der Gaswaffe, welcher
ſich Jtalien England und Schweiz im Gegen-
ſatz zu Frankreich anſchloſſen, gibt eine ſehr
ernſte Unterſtreichung der Gefahr, für deren
Abſchwächung die Organiſation eines Frauen-
Luftſchutzdienſtes ſorgen will. v. M.

und Verlagsanſtalt G. m. b.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortſich für den Terttetl, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erdard Schmidt

Hiervnimo hatte mich nicht nur gern, ſondern
wußte auch, daß ich der Mann geworden war,
eine Eſtanzia zu führen. Jch wurde Schwie-
gerſohn, und ich will nicht zu beſcheiden ſein,
ich ſtehe meinen Mann, aber hätte mich Donja
Thereſa nicht geliebt, wäre ich heute vielleicht
Beſitzer irgendeiner kleinen Siedlung.“

„Was kann ich beginnen? Jch ſage dir
ganz offen, daß ich mittellos bin.“

„Du biſt ſelbſtverſtändlich mein Gaſt, ſo
lange es dir behagt.“

„Das iſt unmöglich.“
„Es iſt keine Redensart.“
„Jch will arbeiten, ich will
„Ganz offen, haſt du noch Geld?“
„Zwei Peſo.“
Günther lachte auf.

eine Eſtanzia.“
„Jch glaubte ſofort in Verdienſt zu kom

men, die Firma ſchickte mir die Fahrkarte.“
„Und du glaubteſt, in Argentinien läge

éas Geld auf der Straße.“
„Jch
„Glaube nicht, daß ich dir Vorwürfe mache.

Es iſt ja immer dasſelbe. Zunächſt mußt du
Spaniſch lernen. Mußt alſo hierbleiben, bis
du es kannſt.“

„Aber nicht als dein Gaſt. Gibt es nicht
in deinem Betrieb irgendeine Betätigung,
der ich gewachſen wäre

Günther war ganz ageſchäftlich geworden.
„Was alaubſt du, zu können
„Du weißt, ich bin ein vortrefflicher Rei-

ter. Ich könnte vielleicht in deiner wahr-
ſcheinlich ſehr ausgedehnten Viehzucht

„Das reicht nicht für

„Jch habe vielleicht zwanzigtauſend
Rinder.“

„Könnte ich nicht zunächſt als man
nennt die Leute ja wohl Gauchos

„Du haſt deine Abenteurerbücher trefflich
geleſen, aber gewiß, du warſt ein ſervor-
ragender Reiter, ich glaube nur, daß das erſte
Wildpferd, das du einbrechen wollteſt. dich
böſe zurichten würde. Jch habe einen anderen
Gedanken. Du biſt Jngenieur?“

„Willſt du meine Zeugniſſe ſehen
(Fortſetzung folgt.)
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niſch hoher Stufe ſtehende Mannſchaft. Jhre

e Freitag, den 15. April 1932

Tiſchtennis
Am Donnerstagabend fand im Vereins-

heim der Turn. Vgg. ein Tiſchtenniskampf
zwiſchen den 2. Mannſchaften der Turn. Bgg.
und des Schwimmvereins von 1923 ſtatt. Das
Turnier endete mit 8:4 Pkt., 24:13 Sätz. und
939:783 Bällen für die Turn. Vgg. Turn.
Vgg. 1. ſpielt in der nächſten Woche ein Tur-
nier gegen TuSpWV. Röſſen im Geſellſchafts-
haus.

ZDJJ

Deutſche KanuMeiſterſchaſten.

Bei einer in Halle ſtattgefundenen Tagung
des Deutſchen Kanu- Verbandes wurde das Sport-
programm für 1932 feſtgelegt. Die Deutſchen Kurz-
ſtreckenMeiſterſchaften im Kajak und Kanadier fin-
den am 7. Auguſt auf dem Main bei Frankfurt ſtatt.
Eine Woche ſpäter werden auf der Donau oberhalb
von Paſſau, die Langſtrecken Meiſterſchaften zum
Austrag gebracht. Der Austragungsort für die
Meiſterſchaften m Kanuſegeln ſteht noch nicht feſt,
die Kanupolo-Meiſterſchaften fallen in dieſem Jahre
aus. Zur offiziellen Verbands-Wanderfahrt wurde
vie diesjährige Pfingſtfahrt des Oberrhein Main-
kreiſes auf dem Rhein (von Chur bis Köln) erklärt.
Man rechnet mit einer Teilnehmerzahl von rund
1000 Booten,

Dr. v. Halt über die Olympiſchen Spiele.

Auf der Jahresverſammlung des deutſchen Sport-
preſſe- Verbandes in München ſprach Dr. v. Halt, der
Vorſitzende der Deutſchen Sportbehörde für Leicht-
athletik über das Thema „Olympiſche Spiele Von
den leichtathletiſchen Wettbewerben in Los Angeles
werden deutſcherſeits beſtritten: die Staffeln über
4 mal 100 und 4 mal 400 Meter, der 5000-Meter-
Lauf,, das 50-Kilometer-Gehen (Reichel-München),
Marathonlauf (De Bruyn New York) Kugelſtoßen
(Hirſchfeld Allenſtein, Zehnkamuf (Sievert Ham-
burg), Weitſprung, Speerwerfen; die Damen betei-
ligen ſich an der 4 mal 100-Meter-Staffel, 200-Meter-
Lauf, Diskuswerfen und Hochſprung. Die deutſche
Mannſchaft wird lediglich von Reichstrainer Waitzer
und dem wieder als Starter in Ausſicht genomme-
nen Miller- München begleitet.

Amklliche Saglegau- Nachrichten.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Achtung! Heute, Freitag, 20 Uhr, Schiedsrichter-
vollverſammlung im Hotel Stadt Leipzig, Martin-

ſtraße. Hohl. 3abel.
B. M. B. V. Jugendausſchuß Saalegau.

Jugendpflege.
Neuanſetzungen für Sonntag, den 24. April 1932:

Abt. 4 Nr. 558 10 Uhr Röſſen--Spergau (Groß-
gebauer, VfL. M.). Nr. 559 11 Uhr Preußen 1.
VfL. M. 1. (Zacharias, 99 M.). Nr. 560 9,30 Uhr
Preußen 2.--VfL. M. 2. (Röſſen). Abt. 5 Nr. 561
9,30 Uhr Braunsdorf 2. Mücheln (Bachmann, Neu-
mark). Nr. 563 9,30 Uhr Beunga--Neumark 2.
(Störer, Braunsdorf). Abt. 11 Nr. 572 10 Uhr Wettin
Boruſſia 2. (Lettewitz). Nr. 573 14 Uhr Hohen-
thurm-Holleben (Quetz). Abt. 12 Nr. 531 12.30 Uhr
Wacker 3.--99 2. (Sportfreunde). Nr. 575 11.30 Uhr
96 3.--Blauweiß (Giebichenſtein). Abt. 13 Nr. 577
11 Uhr Beunga--VfL. M. (Kayna). Nr. 578 9.30 Uhr
Neumark--99 1. (Beuna). Nr. 579 9.30 Uhr Kayna--
Röſſen (Braunsdorf). Abt. 17 Nr. 545 10.30 Uhr

(Weiſe). Nr. 591 11 Uhr 96
Reichsbahn (Böllberg). Scherf. Wollff.

Für das 28. Berliner Sechstagerennen vom 4. bis
10. November ſind bereits jetzt die erſten Fahrer
verpflichtet worden, und zwar der Franzoſe Guim-
bretière, die Holländer Piet van Kempen und Pijnen-
burg der Jtaliener Bresciani und der Wiener Max
Bulla.

Wieder Ringkämpfe in Röſſen.
Turn und Sportvperein Röſſen empfängt den Reichsbahn Turn und Sportverein Halle.

Am Sonnabend wird die Siedlungsturn-
halle in Röſſen wieder einmal der Schau-
platz hochintereſſanter Ringkämpfe ſein. Die
Schwerathletikabteilung Röſſens hat es ſich
nicht nehmen laſſen, nachdem die Männſchaft
wieder neu zuſammengeſtellt iſt, eine der be-
kannteſten Mannſchaften des Kreiſes nach
Röſſen zu verpflichten. Die Ringer der Reichs
bahn ſtellen eine ausgeprägte und auf tech-

Sonnabend: abends 20 Uhr
Siedlungs- Turnhalle

[össen/-BefehsbannHelle bie

Erfolge bei den Kämpfen um die Kreis-
meiſterſchaf' ſind noch in aller Erinnerung.
Beka nte Namen wie die Gebr. Pfelfer, Gol
hahn und Spatzier befinden ſich in ihr.
Am Sonnabend werden nun die Hallenſer
mit ihrer zur Zeit ſtärkſten Mannſchaft an
zug in Röſſen fortzuſetzen. Aber nicht ſo
treten Sie werden verſuchen, ihren Sieges-
leicht wird ihnen das Siegen gemacht wer-
den. Denn auch Röſſen ſiellt wieder eine
wohl neue aber doch gute Mannſchaft ins
Feld. Die Paare werden ſich wie folgt ge
genüberſteben: Halle zuerſt genannt: Spat-
zier--Schaller, Keidel-Seifert, Kittner- Kopf

Eine Punktſpielreihe zwiſchen ſämtlichen
Merſeburger Turn und Spielvereinen, ſowie
Röſſen und Sp. 22 Kayna. Schon vor
mehreren Wochen brachten wir eine Mitteilung,
daß im Turnerlager eine Großveranſtaltung
im Handball von Seiten des ATV. geplant
iſt. Jm Anſchluß an die

Feier des 60jährigen Beſtehens des ATV.
ſollte ein Handballplakettenturnier ſtatt
finden,

das aber durch die am 13. März ſtattgefundene
Reichspräſidentenwahl und durch die Teil-
nahme von 1885 an den Kreismeiſterſchafts-
ſpielen ins Waſſer fiel. Erfreulicher Weiſe
erklärten ſich alle beteiligten Vereine mit
dem vom ATV. neu vorgeſchlagenen Ter-
minen „17., 23. und 24. April ſofort ein
verſtanden. Nur der PSV. iſt gezwungen,
ſchon am Sonnabend, den 16. April drei ſeiner
Pflichtſpiele zu erledigen, da ſeine Spieler
am 24. April durch die Preußenwahl aber-

Handball-
Pahcttenebroh- Dre

des Allgem. Turnvereins
auf seiner Platzanlage Leunaer Str. (Scheitplatz

45 Spiele
Spieltage:
23. April, ab 16,00 Uhr,
Sonntag, den 17. und 24. April, von
8 12 und 14--18 Uhr.

Preise für Dauerkarten: Sitzplatz l. RM.
Stehplatz für Erwerbslose

Stehplatz

-.75 RM. -.40 RMe

Turnier
kann,

dieſes
gelangen

mals verhindert ſind. Daß
überhaupt zur Durchführung
iſt wohl in erſter Linie den

hochherzigen Gönnern des ATV. zu ver-
danken, welche dieſes durch Stiftung von
wertvollen künſtleriſchen Plaketten möglich
machten.

Wie wir ſchon berichteten, ſind die Plaketten
mit Unterſchriften der Stiſter in einem Schau-
fenſter der Firma S. Weiß ausgeſtellt.
Nun zur Austragung des Turniers. Sämtliche
Spiele werden nach dem Punktſyſtem ausge-
tragen, ſo daß jede Mannſchaft gegen jede
Mannſchaft anzutreten hat.

Die Spieldauer eines Spieles beträgt 2 mal
10 Minuten. Jnsgeſamt kommen alſo 45
Spiele zum Austrag.

Einſprüche bzw. Proteſte ſind auf Grund der
ä Durch dieſes

der Austragung iſt es möglich, die
Mannſchaften nach ihrer Leiſtungs-
zu rangieren. und ſomit eine ge-

Syſtem
einzelnen
fähigkeit
rechte Bewertung herbeizuführen. Hoffen wir,

Pfeifer W. Scheurer, Goldhahn--Haas. Jm
erſten Kampf wird Schaller verſuchen, ſich
gegen den alten routinierten Spatzier zu hal
ten. wird aber ſchwerlich Stand halten kön-
nen. Jm Kampf Keidel--Seifert ſollte Sei-
ſert nach den letzt gezeigten Leiſtungen zu
einem Sieg kommen. Kittner-- Kopf iſt völlig
offen. Beide ſind ſehr ſchnelle Ringer und ſo
kann hier ein Zufallsſieg zuſtande kommen.
Oſterland Rehan werden einen ſchönen
Kampf liefern. Rehan hat ſich in letzter Zelt
bei den Kämpfen der Jugend recht herausge-
bildet. Einen der ſpannendſten Kämpfe wird
es im Mittelgewicht geben, wo Peeifer K.
und Rupp zuſammentrefſen. Rupp wird hler
wieder einmal zeigen wollen, wie ein tech-
niſcher Kampf geführt wird. Pfeifer gilt
als ein ausgezeichneter Könner und wird
Rupp ſtark zuſetzen. Das Halbſchwergewicht
wird in Pfeifer W.--Scheurer trotz ihrer
Schwere zwei ſehr ſchnelle Ringer ſehen.
Pfeifer konnte ſich bisher immer durchſetzen
und wird auch in Röſſen, obwohl ſtarker
Widerſtand beſteht, ſiegen. Goldhahn--Haas
im Schwergewicht. Hier wird der Röſſener
wenig Ausſicht auf einen Sieg haben, denn
Goldhahn gilt als einer der beſten Schwer-
gewichte des Kreiſes und hat eine große
Siegesſerie hinter ſich. Außer den Ring-
kämpfen wird die Akrobatenriege des Turn-
und Sportvereins 1885 Merſeburg ihr Kön-
nen zeigen, ſie wird das Publikum in Span-
nung verſetzen. Möge der Abend die Zu-

daß der Beſte den Sieger ſtellt, während
wir von ſämtlichen mitwerkenden Spielern er
warten, nicht zu vergeſſen, daß dieſes Tur-
nier eine große Werbeveranſtaltung iſt. Hierzu
auch noch ein Wort an die Zuſchauer. Wir
bitten alle zu dieſem Turnier erſcheinenden
Anhänger des Handballſportes ſich

völlig neutral zu verhalten, um nicht etwa
durch Vereinsfanatismus dieſe Veranſtal-
tung zu ſtören.

Durch die Vereinsleitung des ATV. iſt alles

der beteiligten Sportler-
Die Mannſchaft der 99er beſteht durchweg

aus noch ſehr jungen Kräften und wird wohl
dem größten Teil der Gegner, welcher durch-
weg alte erfahrene Spieler ſind, nicht viel
anhaben können.

Die Preußen dürften wohl kaum etwas er-
zielen, dafür aber viel lernen.

und wird kämpfen müſſen, um ſich eine
Siegerplakette zu ſichern.

Ein ernſter Bewerber um den erſten Platz
iſt wohl der PSV., bei welchem ſich die
letzte Umſtellung gut bewährt hat.

Kayna 22, welche um den Aufſtieg in die
Liga kämpften, ſonſt aber in Merſeburg weni-
ger bekannt ſind, könnten wohl für einen

Sonnabend, den 16. und
Mittelplatz in Frage kommen.

Ber den Turnern iſt wohl der Unterſchied
in der Spielſtärke nicht ſo erheblich wie bei
den Sportlern.

Der MTV. hat nach den
etwas nachgelaſſen, aber wenn
geht, ſind ſie zur Stelle.

Turn. Vereinigung hat am Sonntag be-
wieſen, daß ſie wieder im Kommen iſt und
gilt im Turnier als gefährlicher Außenſeiter.
ſeiter.

1385 ſchien überſpielt, ſo daß ihnen die

Pflichtſpielen
es um etwas

trotzdem noch langen.
Röſſen gilt wohl zur Zeit als beſte Turner

freudigen Sturm die größten Ausſichten auf
den erſten Platz haben.

ATV., die Jubiläumsmannſchaft, ſollte
ſeiner Neugaufſtellung in der

einen Siegerplatz zu ſichern.
Lage ſein; ſich

Anſchließend bringen wir die Paarungender beiden erſten Spieltage.

Sonnabend, den 16. April.
16 Uhr, PSV. ATV. (Block, VfL.);
16,25 Uhr, PSV. Preußen (Koch. Röſſen);
16,50 Uhr, Einlageſp. ATV. Jug. Tog. Jgd.
18 Uhr, PSV. 1899 (Laxner, ATV.).

Sonntag, den 17. April.
8 Uhr, Kayna 22 1885 (Wolf, Tog.);
8,25 Uhr, Preußen Röſſen (Benn, 1899);
8,50 Uhr, 1899 ATV. (Block, VfL.);
9,15 Uhr, VfL. MTV. (Zacharias, ATV.);
9,40 Uhr, PSV. Tog. (Haaſe, 1885);
10,05 Uhr, Kayna 22 Röſſen (Schenke, PSV.)
10,30 Uhr, VfL. ATV. (Stephan, MTV.);
10,55 Uhr, 1885 MTV. (Benn, 1899);
11,20 Uhr, Kayna PSV. (Laxner, ATV.);
11,45 Uhr, Preußen Tog. (Grahmann, Röſſen
14 Uhr, ATV. MTV. (Block, VfL.);
14,25 Uhr, 1885 VfL. (Boos, Röſſen);
14,50 Uhr, 1899 Preußen (Wolf, Tyog.);
15,15 Uhr, Kayna Tog. (Göhle, MTV.);
15,40 Uhr, PSV. Röſſen (Benn, 1899);
16,05 Uhr, 1885 ATV. (Schenke, PSV.);
16,30 Uhr, 1899 VfL. (Haaſe, 1885);
16,55 Uhr, Kayna 22 MTV. (Kunze, VfL.)
17,20 Uhr, Röſſen Tog. (Lathan, Preußen);
17,45 Uhr, PSV. 1885 (Boos, Röſſen).

TuS:Spyv. 1885 Reſ. Neu-Röſſen 2. Reſ.
Die 85er Reſerve ſteht am Sonntag. Neu

Röſſens 2. Reſerve Mannſchaft im Revanche
kampf gegenüber. Leider müſſen diesmal die
85er auf drei ihrer Beſten verzichten und es
wird ihnen daher ſchwer fallen über die ſpiel

Vorausſagen für Sonnabend, 16. April.

VfL. iſt augenblicklich nicht mehr der Alte, Tell, 5.

ATV.HandballPlakekkenGrofzkurnier.
60 Jahre Allgem. Turnverein 10 Jahre Spielabkeilung

bis aufs Kleinſte organiſiert, ſo daß den
Platzordnern unbedingt Folge zu leiſten iſt.
Jnsbeſondere weiſen wir nochmals auf die
ſehr niedrig gehaltenen Eintrittspreiſe hin,
welche jedem die Möglichkeit geben, der Ver
anſtgltung beizuwohnen. Spielpläne mit ent-
haltenden Punkttabellen ſind an der Kaſſe und
im Vorverkauf zu haben. Wir wünſchen den
ATVern einen würdigen Verlauf der Ver-
anſtaltung und eine volle Entwicklung ſeiner
Spielabteilung, welche im Juni d. Js. auf
ein 10jähriges Beſtehen zurückblicken kann.

Wie ſind die Ausſichken
und Turnermannſchaften.

Hofe der Polizeiunterkunft ſtatt. Vordem
treffen ſich die Jugendmannſchaften beider
Vereine.

Karlshorſt: 1. Kern Tana, 2. Adler von
Bayern Arber, 3 Herakles Lagina, 4. Meute

Donaſtello Oceanus, 6. Regan
Hol'Gulden, 7. Maximilian Lotta.

Leipzig: 1. Mika Caſtor, 2. Altopold Tantag,
3. Maifant Jrrigoyen, 4. Jrländer Narciß,
5 Tramonto Amönenwarte, 6. Yorne
Madame Laffitte, 7. Sextus Chikago.

Das ſchönſte Waldſchwimmbad.
Jm ſchönen Thüringen abſeits der großen

Verkehrsſtraßen, von tiefen und prächtigen
Laub- und Nadelwäldern hufeiſenförmig um-

geben, liegt Bad Raſtenberg, ein voll
kommen fabri. fretes Städtchen, das bereits im
17. Jahrhundert Kurort war. Spaziergänge
in herrlichen Eichen-, Fichten-, und Kiefern-
wäldern mit den wunderſchönen ſagenumwo-

Bad Raſtenberg (t. Thür.
in

henen Plätzen, die uns in geheimnisvollen
Raunen und Rauſchen die vergangenen
Zeiten nahe bringen, geben Großſtädtern jene
Erholung und Ruhe, die er ſo dringend
t Die äußerſt niedrige Kurtaxe, ſo-
wie die noch niedrigere Aufenthaltsgebühr
für Gäſte, die an den Veranſtaltungen der
Kurverwaltung nicht teilzunehmen wünſchen,

braucht.

14tägige Ruhepauſe nicht zum Schaden ge gute Bahnverbindungen, und nicht zuletzt
weſen ſein wird. Zur Siegergruppe müßte es die billigen Zimmer und Penſionspreiſe er

möglichen hier cein paar Tage ſorgenfreier Ferien. Näheres
mannſchaft und dürfte wohl durch ihren ſchuß ertei en die

jedem Erholungsbedürftigen

und die Ge-Kurverwaltung
Abendpoſt“ſchäftsſtelle der „R aſtenburger

II

ist heute zu kositbar,
als daß Sie es für minderwertige
Ware ausgeben,

Klug kauft
Wer gutes kauft

Wir reden nicht viel!
Wir schreiten zu Taten!

können Sie die modernsten
Ubergangs-Mäntel
und Anzüge
auch 3tell. Sportanzüge

h

wie Sie sie suchen, billiger haben
Unsere Preislagen

h

Das Haus der eigen, Klejderfabriken
Merreburg, Weißenfeler Straße 3

ſtarke 2. Reſerve Neu-Röſſen zu triumphieren.
Rich. Oſterland--Rehan, Pfeifer K. Rupp, ſchauer finden, wie er es verdient. Der Kampf findet um 10 Uhr auf dem

3

9

am Gotthardtelch

G

t
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Preußenelektra dividendenlos
Die Preußiſche ElektrizitätsA.G., Berlin,ſchließt 5 Dezember 1931 abgelaufene

Geſchäftsjahr mit einem Ueberſchuß ab, der
die ſchüttung' einer angemeſſenen Dividende (etwa 4 Proz. 2) geſtatten würde. Man
trägt ſich in Vorſtandskreiſen im Hinblick auf
die gegenwärtige Konjunktur mit der Abſicht,
von der Verteilung einer Dividende Abſtand
zu nehmen und den verfügbaren Ueberſchuß
im weſentlichen zu Rückſtellungen zu ver
wenden. Der Aufſichtsrat hat ſich mit der
Frage der Verwendung des erzielten Ueber
ſchuſſes noch nicht befaßt. Für das Geſchäfts
jahr 1930 wurden auf das 125 Mill. M. be-
tragende Aktienkapital 6 Proz. Dividende holmer Blätter denten aber an, daß tatſächlich

Mill. M. zur Ausſchüttung gebracht. Die etwas hinter den Gerüchten ſtecken ſolle. Die
ſgihidendenzahlung für das Geſchäftsjahr Anſchuldigungen des geachteten Londoner
a etzung gleichfalls g Proz. jedoch er Finanzblattes lauten etwa folgendermaßen:

forderte dieſe nur einen
Mark, da 25 Mill. M.
jahr und 15 Mill. M.

Betrag von 5,5 Mill.
nur für ein Viertel-
nur für zehn Tagedividendenberechtigt waren; di eſtli Unterhandlungen mit einer großen europäi-Aktien (85 Mill. M erhielten dte r ſchen Regierung wegen einer Anleihe führe.

Dividende. Er ſei aber gezwungen, die Sache abſolut
Thüringer Gas.

Die Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig,
die in den letzten beiden Jahren je 10 Proz.
Dividende ausgeſchüttet haben, wird für das
Gefchäftsfahr 1931 eine mehrprozentige Divi
dendenermäßigung vornehmen. Das Aus-
maß der Herabſetzung ſteht allerdings noch
nicht feſt, da die Bilanzſitzung noch nicht ab-
gehalten worden iſt. Schätzungen lauten auf
b bis 7 Proz. Es iſt aber auch möglich, daß
die Großaktionäre, Preußiſche Elektrizitäts
A.G. in Berlin und A.G. Sächſiſche Werke
in Dresden, die bekanntlich im Jahre 1930
die Mehrheit des Aktienkapitals zu weit über
100 Proß. liegenden Kurſen erworben haben,
eine höhere Gewinnausſchüttung feſtſetzen
werden.

Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn

geſellſchaft, Blankenburg.
Die Geſellſchaft wird für das abgelaufene

Geſchäſtsjahr keine Dividende verteilen (i. V.
2 Prozen:). Das Geſchäftsfahr ſchließt mit
einem geringen Verluſt von etwa 20000
Reichsmark ab.

Die Generalverſammlung, die am 7. Mai
ſtattfindet, ſoll über die Einziehung von
2 Millionen Mark eigener Aktien beſchließen,
die ſich im Beſitz der Geſellſchaft befinden.
Das Aktienkapital würde ſich dadurch von
14 auf 12 Millionen RM. ermäßigen. Die
Verwaltung glaubt mit dieſer Maßnahme die
Vermögensentwertung, die in der letzten Zeit
überall eingetreten iſt, Rechnung getragen zu
haben. Eine weitere Kapitalzuſammenlegung
iſt nicht beabſichtigt.

Die öffentlichen Lebensverſicherungs
anſtalten in Deutſchland.

„Jm März 1982 wurden bei den im Ver Berliner amtliche Deviſenturſe vom 14 April
bande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtal- Geld Brief Geld Brief
ten in Deutſchland zuſammengeſchloſſenen 1 Dollar 4,200 421711 Pfund Sterl. 16.92 18.,96
öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten i00holl. Guld. 1706 171 02100 italien. Lire 21,63 2167
11819 neue Verſicherungen mit 14,73 Mill.
Reichsmark Verſicherungsſumme beantragt.
Die durchſchnittliche Verſicherungsſumme be-
trug in der Großlebensverſicherung 3 513
Reichsmark gegenüber 4010 im März 1931
und in der Sterbegeldverſicherung 454 RM. 100dän. Kron. 86.91 87.09 100 fugſl. Dinar 7,428 7,487
gegenüber 513 im gleichen Monat des Vor- 100 öſtr. Schill. 49,95 50,05 100 portug. Esc. es 14 56
jahres. 100 und. Penaö 57.94 58.060 Danz. Guld. 82.62 82 78

Frettag, den 15. Npril 1962

Kreuger, der größte Fälſcher aller Zeiten
Wenn ſich die Londoner Gerüchte bewahr-

heiten, die ſoeben über die finanziellen Mani-
pulationen Jvar Kreugers verbreitet werden,
ſo dürfte ſich der Zuſammenbruch des Krenuger-
Konzernus noch zu einem Skandal allererſten
Ranges entwickeln. Die „Financial Times“
behaupten in einem auſſehenerregenden
Artikel, daß Jvar Kreuger 500 Millionen
Markitalieniſche Schatzanweiſun-
gen gefälſcht habe. Man weiß noch nicht, ob
dieſe Behauptung wirklich zutrifft. Stock-

„Jvar Kreuger ſoll vor etwa zwei Jahren
ſeinen Kollegen mitgeteilt haben, daß er

heimlich zu machen, auch vor ſeinen Mit-
arbeitern, da ſonſt politiſche Schwierigkeiten
entſtehen könnten. Nachdem die Anleihe ge-
ordnet ſei, würde man von der betreffenden
Regierung ein Zündholzmonopol erhalten. Es
ſind Einzelheiten über di ſe Angelegenheit
niemals veröffentlicht worden. Die Trans-
aktion iſt nicht durchgeführt worden. Aber in
der Abſicht, ſei Kollegen in Stockholm davon
zu überzeugen, daß die Transaktion durch-
geführt ſei, ließ Kreuger Obligationen drucken,
die angeblich von der betreffenden Regierung
ausgegeben ſeien. F Obligationen
wurden in rer s eigenerDruckereige und dann ins Porte-ſeuille der Kreug Toll- Geſellſchaft gelegt.
IJn der Bilanz wurden ſie als Aktiva aus-
gegeben.“

Die Donnerstag-Morgen-zeitungen wollen wiſſen, daß dieſes Gerücht
den Tatſachen entſpricht. Beſtimmte
Angaben waren, wie aus Stockholm weiter ge-
drahtet wird, bisher nicht zu erhalten. Alles
ſpreche aber dafür, daß es ſich ſo verhält, wie
die „Financial Times“ melden. Die Fäl-
ſchungen dürften in italieniſchen Schatz-

Stockholmer

anweiſungen beſtehen, deren Echtheit von
italieniſcher Seite beſtritten wird, da Kreuger
überhaupt keinerlei Geſchäftsverbindungen
mit Italien unterhalten habe.

Wenn dieſe ungeheuerlichen Anſchuldigun-
gen ſich bewahrheiten ſollten, ſo würde der Zu
ſammenbruch des Kreuger-Konzerns tatſäch-
lich einer der größten Skandale in der Welt
finanz ſein. Die bisherigen Unterſuchungen
ergaben bekanntlich, daß Kreuger ſeit Mitte
vergangenen Jahres Bilanzfälſchungen be-
gangen habe, und daß er ſo die Parteien, mit
denen er verhandelte, täuſchte. Die Beſchuldi-
gungen gehen ferner dahin, daß er Doppel-
beleihungen duldete und auch ſonſt ſeine
Konzernunternehmen durch immer weiter um
ſich greifende Verpfändung ihrer Werte
ſchädigte. Die jetzt erhobene Behauptung, daß
er Hunderte von Millionen Mark Wert-
papiere fälſchte, gehen über die bisherigen
Vorwürfe aber noch weit hinaus.

Die gefälſchten italieniſchen Staats
obligationen gefunden.

Stockholm, 15. April. Nach den heutigen
ſchwediſchen Preſſemeldungen beſteht kein
Zweifel mehr darüber, daß Jvar Kreuger
tatſächlich italieniſche Staatsobligationen im
Werte von weit über 300 Mill. Kr. hat
drucken laſſen. Die Obligationen wurden in
einem geheimen Gewölbe gefunden und ſind
nach einer Mitteilung von „Dagens Nyheter“
auf ſchwediſchem Papier gedruckt.

r

Strafverfahren gegenKreuger-Aufſichtsräte

Stockholm. (Privattelegr.) Jn der Straf-
unterſuchung wegen der Kreuger-Bilanz-
fälſchungen iſt gegen fünf Mitglieder des
Kreugerſchen Aufſichtsrates das Straf-
verfahren eröffnet worden. Die Ausſichten
auf Erhaltung der wichtigſten Kreuger-
Unternehmungen werden immer geringere.
Jnnerhalb acht Tagen hat Schweden elf
Jiſolvenzen als Folge des Kreuger-
Zuſammenbruchs.,

Zuverſichklicher.

Berlin, 15. April. Die Vorbörſe ten-
dierte ruhig. Angeſichts des feſten Schluſſes
der Neuyorker Börſe war die Stimmung
etwas zuverſichtlicher, doch will man ab
warten, wie ſich der Konkursantrag gegen die
Juſull Utility drüben auswirken wird. Man
taxierte Farben mit etwa 90, alſo eher etwas
leichter.

Tagesgeld war mit 5 zu haben. Privat-
diskonte waren weiter gefragt. Am Valuten
markt neigten Pfunde und Dollar zur
Schwäche. Man hörte London-Kabel mit
3,77 und Kabel- Zürich mit 5,13

100 ſpan. Peſet. 32 27 82.38
wargentin. Peſo 1,048 1,052
00 ſinniſche M. 7,848 7 357

100 ſranz. Fris. 16.61 16,66
100 ſchweiz. Fr. 81.92 82 (06
100 Belga 58,99 59 11
100 tſchech. Kr. 12,468 12.,486100 bulgar. Leva 3,087) 3,068
100 ſchwed. Kr. 80,02 80 1811 japan. en 1,889 1391
100 norweg. Kr. 81,52 81,681 braſil. Milrs. 0,264 0,266

Gold tondhbrete. Werfbest. Anſeihen
Berlin. 14. April

r Irio r er6 o. do R 13 o. I5] 70,60 Pr. Br. P. m. 69,60
6 do. do. R. 17 u. 18 70,756 do. G. Komm Km. I 48 00
6 do. do. R. 10) 70,00 6 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. o. R. 21] 70,00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 74 00
6 do. Kkom R. 20] 48,60 j5 do. Pfandbriefe 1926 74,00
6 do. do R. 6 48,006 do. do 1927 74,00
6 do. do. B. s l56 do. do Serie 5)
6 Pr. Ztast. GId. R 3, 6, 10 63,26 6 do. do.

6 40. do. R. 9 S6 do. do. 14 u. 15 68,90 6 Anb. Kogg. I. Aus
6 do. do. R. 18 65,50 5 Bac. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do R. 19) 63,505 Berl. Roggenwert 1923
6 do. do R. 20 u. 21 64,50 6 Bree. Kohlenwertanl.
6 Pr. Pldbr. Gpr m. 41] 70,00 5 Elektr. Mitteld Kohle
6 do. do Em. 49) 70,006 v Lak Anh. Rogevw,
b do. o. Em. 45) 5 Grobßkrattwh Hannov,
6 do. Kow, w. 19) 5Kur-u. Neumürk. Rogg.
7 Pr. Skobe. ds. Gpf.] 5Landseh. Centr.-Roge.
6 do. go. o 68, 10 5 Mecxl.-Sobwer. ogg. 6,165
6 do. do. Auss, 1-2 66,60 [5 Oldb. Kreo. Anst KRog.

do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centr od. -Roge. Pr.
6 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 71, 00 5 Prv. Säohs. Las. Roge, 6,80
6 do. o 1926 71,00 5 Rogg. b. Berl 11 6,80
6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,281 56ehl. (dsoh. Rogg. Pf. 6,88

Saehs. Pr. G. A. A 11/12 S 5 Wests4. Ldsb. Prv. Kob].
5

Berlin, 15. April. Elektrolytkupfer 55.75.

Berliner Produktenbörſe vom 14. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 ka, ſt für 100 kg, alles in Mark
Weigen, märt 260 262 Kl. Speiſeerb. 21,00 24.00Roggen. märk S Futtererbſen 15.00- 17,00
Ruſſen- Roggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 190 195 Ackerbohnen 15 00- 17,00
Jndu 180-190 Wicken 16,00 18,50Hafer märk 164- 169 Lupinen, blau 10,00 11,75
Weizenmehl 31,50--35,25 Lupinen, gelb 14.00 16.00
Roggenmeh! Seradella neu30.00--36,00

70 Proz. 26,40--27,75 Leinkuchen 11,00 11,20
Weizenkleie 11.60--11,85 Erdnußkuchen 12,40-12,60
Roggenkleie 10,40--10.70 Trockenſchnitze 9.60
Vikt. Erbſen 18,00--24.00 Sofa-Schrot 12,20

Berlin, 14. April. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 6,75, über 60 Gr. 6.00 über 58 Gr. 65 60,
über 48 Gr. 5,00; ausſortierte kleine u Schmutzeier 4,50.

Auslandseier, Dänen 18er 6.75--7, I7er 6,25,
15 I6 er 5,75. leichtere 5,25; Holländer 68 Gr. 7,00.
60-62 Gr. 6,00. 57-58 Gr. 5,75: Rumänen 4.,75-5,25;
Ungarn und Südſlawier 5—6,25; Ruſſen, normale
kleine und Schmutzeter 4,25 4.51.

Witterung ſchön. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 14. April Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,75,
April 32.05, 32,10,. Mai 32,25. Tendenz: Ruhig

Rohzucker-Melaſſe 3,50 8,60. Weißzucker-Melaſſe

Magdeburg, 14. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Behauptet.

Brief Geld Brief GeldApril 5,35 5,15 Auguſt 5,65 5,55Ma 5.35 5.1 Oktober 5,90 5.75
Juni 5,42 5.20 November 6.00 5,85
duli 55 6,35 Dezember 6,t5 6,00

x

Metallpreiſe in Berlin vom 14. April für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire vars 55,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Reoulus 50--52, Feinſilber für ka ſein 909,50 42.75.

Lespstger Schlachtviehmarkt vom 14. April.
Auftrieb. 153 Rinder (8 Ochſen, 67 Bullen, 59 Kühe,
19 Färſen) 68 Kälber, 89 Schafe, 1872 Schweine,
zuſammen 2772 Tiere. Dem Schlachthof direlt gu-
geführt 53 Rinder, 135 Kälber, 178 Schafe, 794 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent! 134 35,Kühe 811 2222-24 2138 41.do. 2 30 331 do. is8-21 z 40-41
do. 3 26 29 do. 5 s 4309-3335-38do. 4 24 25Färſen1 31 35 524 2930 34
do. de. 139-40 41Bullen1 27-3030 32Kälber l J 238-3940-41
do. 224-2627-2 do. 2 46-4948-451 S 337-3839-40
do. 3 224-261 do. 3 40 4538 42) S 436-37 37-38
do. 4 221-22 do. a e 5 34-3635. 36

Kühe 126-2828 301 do. 5130 34 25-299 6
do. 223-2525-27Schafe i 534 40

Geſchäftsgang: Rinder u. Schweine ſchlecht. Kälber
langſam, Schafe belang'os Ueberſtand: 30 Rinder
(davon 20 Bullen, s Kühe, 2 Färſen). 16 Schaſe und
177 Schweine.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull,
Saale W. F. Elbe B. F.GHrochlitz 15. 63 0 Außig l. 0, 8902

Trotha 15.2. 42 12 Dresden 15.--0,73 03
Bernburg 15.-1,76 04 Torgau 16.41, 18 04
Calbe, O. P. 15. 1,81 02] Wittenberg 14.42,56 15
„Unterpeg. 16. 41,54 10 Roßlau 15. 1.76 16
Grizehne 15. 68 12Aken 15. 98Havel Barby 165.-—2. 10 17
Brandenburg Magdeburg 15.-1.47 15Oberpegel 15.-2,12 03 Tanger-
Unterpegel 15. 1204 mündells. e. 09Rathenow Wittenberge 15. 2.44 02
Oberpegel 15. 42 04Lenzen 14.—2,60 16
Unterpegel 15.40,62 Dömitz 15. 89 10

Havelberg 15. 2.87 03 Darchan (4. 1,58 17
T h Daimier-Benz 8,00 7.75 GlülchaufGelsenk S löwenbraueres 72,20 72.06 achsenwers 64,000 Wogel, el-Dranteſ 8.00 5,60

l 1 achseniwerk 38,00 Vogel, lel-DrähteBerliner Börse a en e urd er de ene Babeos W. a8.00 as.oe Hallegche Mazch (82.00 Maggeb. Alg Gas alen an 14600 102 00 hliſvrm a
Deutache Anteihen industrie Acten 49 7333 73 Hamburg. Flektt. 76.50 7,00 do. Bau- Creg. angerhs. Miasch Polbstedt Porz.t 14. 4. 13. 4. A lat.-Fabr. 108,00 [106,00 Ploonne *350 a8, mmersen A-G.1 40. Bergwerk 14,60 Jarotti- Schokol. 656,00 61,00 Vorwohler Portl, 22,000

6 Dtsch. Wertbest. j. em. d. Farce v Hannover Masch do. Mühlenw. p anerbrev Masch i 1.00 Wanderer Werke 24,00 26,00Adler Poril.-Zem. do. Kabelwerke 16,50 21 00) 21 60] Man m öh »axonia, Zement u3380 dlerhätten Glas 18, oo o. Tinoieumen. 27.50 2,20 manefela Berg t 2 5chieß-Defries, 40,60 uo. für 2. 9. 35) 80,5 50] Alexanderwerk 4,75 do Post- u Eb. V. 660 a. 4350 u l 0 Schneider. Hug- o Scoblsw. Holst.-H. Reichsavi. 29 56.00 66.20 Alg Kunstziſde V. 30,12 82760 (19 Jchacitvan 00 n u Se o 33 o h n 50,00 a2.850 e 16.00 Eſsenwerke 83,00 88,00
6Dt. Reichsanl 27 48,00 49,00 Allg. Elektr -Ges. 26,12 28,62 do Spiegelglas Hedwigshütte 9 D v 14 7 Schubert Salzei 105 751106 50 Wasser Gelsenb 93.00 94 00
a Dt, Reichssch K'] 75,00 76,00 Ajsen Portl.-Cem. o. Siteinzeug tleidenau Papier NMech. Web. Lind. 560 6,6012 531 48 l Wavss Frevtag uroung-Anſei e r Famar la r Du ler Hndebrd. Mühlen MNMotorenfb Deut2 Schuckert Co. 47,00 46.12t r vo Ammendf. Papier 223 50,00 do. Teleph. u. Kab 27.00 ilgers A,6 16,00 Je x Schuſih Patzenb. 4850 48,87 w27r Sühne 572 587
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ſchen Finanzen zu ſanieren. Seit zwei Jahren
ſei Brüning nun an der Regierung und nicht
eine ſeiner Aufgaben habe er auch nur zu
einem Bruchteil gelöſt. Faſt jeden Tag
muß ein Landwirt 5 von den Vätern
ererbte Scholle verlaſſen, dem deutſchen Oſten
geht es ſchlechter denn je und allgemein hat
ſich dort eine Stimmung der Verzweiflung
breitgemacht.

Daß die Finanzen trotz immer neuer Steuer
laſten noch nicht ſaniert ſeien, habe ja
jeder an ſeinem eigenen Geldbeutel
verſpüren können.

Zum Schluß kam Landrat z. D. Gottheiner
auf die Kulturpolitik, beſonders in Preußen
zu ſprechen, die dazu geführt habe, daß die
Autorität der Familie, der Schule und der
Kirche ſchwer gelitten habe, und eine Art
Kulturbolſchewismus und Gottloſenhetze ſich
breitmachen könne.

Jetzt handele es ſich darum, bei den kom
menden Wahlen ſolche Stimmverhältniſſe im
Landtag zu ſchaffen, die eine Wiederaufrich-
tung dieſes Syſtems unmöglich machten, aber
wenn das Werk gelingen ſolle, müſſe der An
teil der Deutſchnationalen an der gemeinſamen
Mehrheit groß genug ſein, um ſich allein über
die Einzelgeſtaltung der Politik und über die
Macht verteilung mit den Nationalſozialiſten
verſtändigen zu können. Jn Fragen nationaler
Art gehe man zwar konform mit dem Na
tionalismus, doch beſtänden noch wirtſchafts-
politiſche und kulturelle Gegenſätze, die jedoch
einer gemeinſamen Machtübernahme in dem
eroberten Preußen nicht entgegenſtänden. Dieſe
Fragen könnten in ruhiger und ſachlicher Weiſe
dann erörtert werden, wenn der Sieg errungen
und Preußen wieder den Preußen gehöre.

Der ſchwarzroten Koalition, dem Krebs-
ſchaden unſeres politiſchen, wirtſchaftlichen
und kulturellen Lebens, dem Syſtem Braun
Severing-Klepper-Brüning gelte der uner
bittliche Kampf!
Regierungsdirektor Liſtemann dankte

dem Redner für ſeine mit reichem Beifall
aufgenommenen Ausführungen. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß alle die, die noch
im Zweifel geweſen ſeien, ſietzt
ſeien und ſich mit dafür einſetzten, daß Preu
ßen nicht zerſchlagen würde. Da ſich zu der
worgeſehenen Ausſprache niemand zum Worte
meldete, wurde alsdann die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Rundfunk und Arbeiksloſe.
Ausgedehnte Erleichterung.

Nach einer neuen Verfügung des Reichs-
miniſteriums brauchen jetzt Erwerbsloſe, auf
die die Vorausſetzungen für den Erlaß von
Rundfunkgebühren zutreffen, bei der Antrag-
ſtellung nicht mehr Jahr ununterbrochen
ordnungsmäßige Teilnehmer zu ſein. Es ge-
nügt, wenn ſie oder der andere Ehegatte,
Eltern oder Kinder, mit denen ſie zuſammen
in einem Haushalt leben, insgeſamt minde-
ſtens ſechs Monate Rundfunkteilnehmer ge-
weſen ſind.

Durch dieſe Maßnahme der Reichspoſt iſt
der hart empfundene Umſtand beſeitigt, daß
einem Arbeitsloſen kein Gebührenerlaß ge-
währt werden kann, wenn nicht er, ſondern
ſeine Frau die Genehmigung beſaß. Letzterer
können die Gebühren nicht erlaſſen werden,
weil die Vorſchrift dafür verlangt, daß der
Mann Unterſtützung erhält. Bei der Berech-
nung des halben Jahres wird der Monat mit-
gezählt, in dem die Runöfunkgenehmigung er-
teilt wurde. Sind Gatten, Kinder und Eltern
Radiohörer, leben ſie jedoch in einem fremden
Haushalt, ſo kann die neue Erlefchterung nicht
berückſichtigt werden.

„Die Förſterchriſtel“
wird erſt am 19. April geſpielt

Der Theaterverein Merſeburg e, V. bitte
uns, mitzuteilen, daß die Aufführung der
Operette „Die Förſterchriſtl“ durch das Leip-
ziger Künſtlertheater nicht, wie geſtern an-
gegeben, am Montag, ſondern erſt am Diens-
tag, dem 19. April im „Tivoli“ ſtattfindet.

—|[SJ

Noch zwei Fremdenvorſtellungen
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Die Nachfrage für die 3. Wiederholung der
Fremdenvorſtellung der Städtiſchen Theater
Leipzig mit dem Singſpielwelterfolg „Das
weiße Rößl“ am Sonntag, dem 17. April iſt
wiederum ſo groß, daß weitere Beſtellungen
nicht mehr angenommen werden können. Es
werden daher am Sonnabend, dem 29. April,
16,30 Uhr und Sonntag, den 24. April 16 Uhr
zwei weitere Wiederholungen der Fremden-
vorſtellung „Fm weißen Rößl“ angeſetzt. Es
wird dringend empfohlen, die Beſtellung der
Karten in der bekannten Geſchäftsſtelle um-
gehend vorzunehmen, da weitere Wieder-
holungen der Fremdenvorſtellung „Jm wei-
ßen Rößl“ nicht ſtattfinden können.

Freitag, den 15. April 1932

„Sie glauben mir ja doch nicht!“
6 Monake Gefängnis für den Pfarrhauseinbrecher.

Der nächtliche Beſuch, den Einbrecher in
der Nacht zum 7. Mai vorigen Jahres der
Wohnung des Paſtor Angermann in der
Breiten Straße abſtatteten, fand am Diens-
tag für den Haupttäter, die gerichtliche Sühne.

Es handelt ſich wieder einmal um den nach
gerade berüchtigten Arbeiter Georg Bäuer-
lein, der faſt bezj allen Diebereien und Ein
brüchen der letzten Jahre beteiligt war,

ſo u. a. bei dem Raubüberfall in Vitzenburg
und dem Einbruch in das Gemeindeamt in
Frankleben, wo die Täter bekanntlich auf
friſcher Tat überraſcht wurden und ſich durch
Schüſſe zur Wehr ſetzten. Wegen dieſer Straf-
tat verbüßt Bäuerlein zurzeit eine Gefäng-
nisſtrafe von einem Jahr und drei Monaten.

Gelegentlich ſeiner Hafteinlieferung wurde
feſtgeſtellt, daß ſeine Fingerabdrücke mit denen
übereinſtimmten, die man nach dem Einbruch
ins Pfarrhaus an einem Fenſterkreuz und an
dem erbrochenen Schreibtiſch gefunden hatte.

B. beſtritt zwar alles und betenerte, daß „er
mit dem Herrn Paſtor nichts zu tun“ ge
habt hätte (was man ihm gern glaubte!)

und blieb auch vor Gericht bei ſeinem Leug-
nen. Nach der Beweisaufnahme waren ſehr
wahrſcheinlich zwei oder mehrere Täter bei
dem Einbruch beteiligt, der ſich ſo abſpielte,
daß die Diebe über die Mauer des Nachbar-
grundſtücks in den Garten des Pfarrhauſes
eindrangen. Hier fanden ſie ein Fenſter im
Erdgeſchoß geöffnet, das zu einem Abſtellraum
führte. Unter Mitnahme einer Wäſcheleine
gingen ſie in die erſte Etage, öffneten die

Filmſchau
„Schön iſt die Manöverzeit!“

Kammerlichtſpiele.
Wieder ein Militärfilm, ein Tonfilmſchwank

mit vreizenden Melodien und einer ununter-
brochenen Kette von komiſch-luſtigen Situa-
tionen. Alle, alle ſind ſie wieder da: der
eſtrenge Herr Oberſt und der ſchneidigeRaſor, die Leutnants, denen kein Mädchen

herz widerſteht, und der bärbeißige Feld-
webel mit Schnauzbart und Vorliebe für
Gebratenes. Und dann die Muſfketiere
Verzeihung Gardegrenadiere und „detachier-
te“ Strippenzieher vom Telegraphenbataillon!
Unter den letzteren hervorragend bewährt
in jeder Lebenslage Herr Klapper mit der
großen Klappe, ſowie der Einjährige mit
dem betörenden Augenaufſchlag. Und ſie alle
alle machen im Manöver ihr Glück; ſind
doch auf dem Gutshof, auf dem man ein-
quartiert iſt, neben der heiratsluſtigen Bar
nin-Witwe nicht weniger als vier junge,
äußerſt heiratsfähige Damen, ganz abge e-
hen von Zofen, Köchinnen und ähnlich lie-
besbedürftiger Weiblichkeit mehr. Als in der
frühen Nacht nach rauſchendem Feſt der Hor-
niſt Alarm bläſt, entwinden ſich todesmutig
die Krieger holden Mädchenarmen, und
ſchon iſt die Schlacht gewonnen. Niemand an-
ders als Klapper. der Schrecken der Kompag-
nie, hat geſiegt, trotzdem er immer gerade
da ſeine Strippen zog, wo es am wenigſten
angebracht. Schluß mit Jubel: ein Major ver-
lobt ſich, die Leutnants möchten es gern, und
andere Gemeinere, werden auch ohne dies
glücklich. Die Darſteller? Nennen wir
nur Albert Paulig und Paul Heidemann,
Jda Wüſt, Gretl Theimer. Wer mehr wiſ-
ſen will. gehe hin und ſchaue und lache
ſelbſt, zumal in den „Kammerlichtſpielen“
noch einige famoſe Beifilme laufen.

Verſammlung evangeliſcher Arbeiter
Der evangeliſche Arbeiterverein hält am

Sonnabend abend in der „Quelle“ eine Ver-
ſammlung ab, auf der Paſtor Dr. Ernſt-
Creypau über das zeitgemäße Thema „Die
Arbeitsnot der Chriſten unſerer Zeit“ ſprechen
wird. Zu dieſem Vortrag, an den ſich eine
Ausſprache anknüpfen ſoll, werden nicht nur
die Vereins mitglieder mit ihren Frauen, ſon
dern auch alle anderen intereſſierten Einwoh-
ner der Stadt, insbeſondere auch die Arbeiter-
ſchaft eingeladen. Eintritt iſt frei.

Feuer in den Amtshäuſern!
Geſtern gegen 20,80 Uhr entſtand im Hauſe

Amtshäuſer 4 ein Balkenbrand, den die
Feuerwehr in einigen Minuten löſchen konnte
Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht feſt-
geſtellt.

Wetterv rherſage bis Sonnabend bend: auf
friſchender Südwind und Bewölkungszungh-
me. Temperaturen nur langſam anſteigend,

Tür zu einer Galerie und gelangten von die-
ſer aus in das Arbeitszimmer des Paſtors,
deſſen Fenſter ſie eindrückten. Die Leine be-
eſtigten ſie am Balkongeländer und ſicherten
ch ſo einen ungeſtörten Rückweg.
Jn dem erbrochenen Schreibtiſch fanden ſie
lediglich etwa 20 Mark in Kupfergeld (das
übrigens kein Kollektengeld war, wie ge Zu
rüchtweiſe verlautete, ſondern nur aus der
Umwechslung von Kollektenbeträgen ſich an,
geſammelt hatte). Jn einem Schrank, den
die Diebe dann gleichfalls öffneten, fielen
ihnen 150 Mark Armengelder in die Hände
und eine Handtaſche mit einem kleineren
Betrag.

Einige zunächſt mitgenommene Kleidungs
ſtücke wurden dann im Garten zurückgelaſſen,
wo auch eine aufgebrochene Kaſſette aufge-
funden wurde.

Durch die klaren jeden Zweifel ausſchlie-
ßenden Fingerſpuren hielt das Gericht
ihn für erführt und ſah nur mit Rück
ſicht darauf, daß die ſchwereren Vorſtrafen
noch nicht vor Begehung dieſer Tat lagen
nochmals von einer Zuchthausſtrafe ab. So
kam B., der erſt 23 Jahre zählt und ſich ſelbſt
gelegentlich mit nicht weniger als 86 Die-
bereien gebrüſtet hat, mit ſechs Monaten Ge-
fängnis davon. Lächelnd war der hoffnungs-
volle junge Mann der Verhandlung gefolgt,
und lächelnd nahm er auch das Urteil entgegen
mit der Beteuerung „Sie glauben mir ja
doch nicht!“

Fahrpreisermäßigung
für den Freiwilligen Arvbeitsdienſt.

Es iſt nicht überall genügend bekannt,
daß die Deutſche Reichsbahnge'ellſchaft bei
Reiſen zum Antritt des freiwilligen Arbeits
dienſtes ſowie bei der Rückfahrt Fahrpreis-
ermäßigung in Höhe von 50 Prozent in
der 3. Wagenklaſſe für ſonenzüçe gewährt.
Die Anträge auf Ermäßigung ſind vom zu
ſtändigen Arbeitsamt auszufllllen, für Wohl
s sempfänger für die Hin-fahrt vom Wohlfahrtsamt. Außerdem wek-
den den Arbeitsdienſtwilligen, die täglich
oder wöchentlich in ihren Wohnort zurück
kehren die Vergünſtigungen der bereits be-
ſtehenden Arbeiterwochenkarten oder der Ar
beiterrückfahrkarten zuteil. Die Ermäßigung
kommt für alle Arbeitsdienſtwilligen (Hand
und Kopfarbeiter, Angeſtellte, Studenten,Schüler J
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chhammer, on eZug war, und Lehrer Engelbrecht aus
7 euditz eingetreten. Letzterer wird beſonders

en en Werkunterricht übernehmen. Aus dem
Lehrkörper der Siedlungsſchule ſchied Fräulein
Kobbe nach 12jähriger Tätigke m 7
heiratung aus. Die Lehrerin, Fräulein Otto
aus Herfold (Weſtfalen) und
mann von der Pädagogiſchen
furt traten ein. Außerdem wird Lehrer Zu
der kürzlich an der Pädagogiſchen Akad
Halle ſeine erſte Lehrerprüfung beſtand,
ſein praktiſches Lehrjahr abſolvieren.

Berufsberatung!?
Mücheln. Am Dienstag, dem 19. April, hält

der Berufsberater aus dem Arbeitsamt Halle
wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30 Uhr
in der alten Schule ab, erteilt Berufsrat und
übernimmt Vermittlung von Ausbildeſtellen,
alles koſtenlos. Schulzeugniſſe, bemerkenswerte
Arbeitsproben, von Schulentlaſſenen auch Ar
beitspapiere ſind mitzubringen. Diesmal ſindMännerberufe an der Reiße

Pfarrkonferenz.
Mücheln. Am Mittwoch, dem 13. April,

ielt die Pfarrerſchaft des Geiſeltales unter
Leitung von Sup. Müller die Monatskon-
fſerenz in Mücheln ab. Pfarrer HLiec. Dr.
Reinhardt berichtete über die ſch
Lage und die Reichstagung des
ſchen Elternbundes in Potsdam. Pfarre-
Heyne vermittelte den Jnhalt des
von Roſenberg; „Der Mythos des 20. Jahrp-
hunderts.“ Beiden Referenten ſchloß ſich eine
angeregte Ausſprache an,

Verſammlung des Kriegervereins.
Mücheln. Der Krieger und

Mücheln hielt ſeine ree mm ab.mal ber Kamerad H
Als erſter Punkt der Beratung kam die Wah
eines Kaſſenwarts in Frage, nachdem
Urban dies Amt zur ü
Gewählt wurde Kamerad Wehle.

des KameradenHierauf wurde die Ehrun
Knoblauch aus St. Micheln
der dem Verein 50 Jahre
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felt Kamerad Trepel einen inter
e t Vortrag über die Schlacht bei Tannen

ve ſammlung der Lufffahrer.
n. Geſtern abend hielt der Verein

Merſeburg des deutſchen Luftfahrtverems e. V.
eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Die Direktion der AKW. hatte dankenswerter

weiſe zu zVerfügung geſtellt. Der J. Vorſitzende Schrift
leiter O. Gegrgi gab den neuen Mit
gliedern kurz einen Ueberblick über die Arbeit,
die der Verein während ſeines achtjährigen
Beſtehens geleiſtet hat und ſtattete anſchlie
ßend den Hertren, die Patenſchaften für ver
ſchiedene Flugſchüler übernommen hatten, den
Dank des Vereins ab. Der 2. Vorſitzende und
Leiter des Flugzeugausſchuſſes R. Oeltzſch
n er berichtete über die in Berlin geführten
Verhandlungen wegen Bereitſtellung eines
Flugzeuges. Der Vortragende konnte mitteilen,

dem emporſtrebenden Verein in abſeh-
barer Zeit wahrſcheinlich ein neues Motor-
flugzeug zu Schul und Uebungszwecken zur
Verfügung geſtellt wird. Es iſt geplant, als-
dann die Ausbildung von Flugzeugführern
worzunehmen und Merfeburger und Müchelner
Einwohnern recht billig Rundflüge über ihrer
Heimat zu bieten. Allen jungen Leuten, die
ſich für die Fliegerei intereſſieren, wird ſomit
günſtige Gelegenheit gegeben, ſich den Flug-
zeugführerſchein zu erwerben. Zum Schluß
wurde noch bekanntgegeben, daß am Sonntag
den 17. April wieder geſchult wird. Die Ab
fahrtzeit wurde für7 Uhr ab Merſeburg (Her-
zog Chriſtian) feſtgelegt.

Wieder fünf Wahlbezirke.
Mücheln. Auch bei der Landtagswahl am

24. April wird die Stadt wieder in fünf
Wahlbezirke eingeteilt ſein. Eine Auslegung
25 Wahlkarteien erfolgt vor der Wahl nicht
mehr.

Luther oder Ludendorff?
Mücheln. Der Gemeindeſaal der Super-

intendentur war Dienstagabend von Männern
aller Stände und Schichten überfüllt. Das
Thema „Kann Ludendorff unſer Führer
ſein hatte gezogen. Superintendent Müller
ſprach zunächſt mit großer Hochachtung und
Verehrung won der Zeit, da Ludendorff
unſer Feldherr im Weltkriege war. Aus
eigenem Fronterleben ſchilderte er die über-
ragende Feldherrngeſtalt dieſes deutſchen
Mannes, dem neben dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg das deutſche Volk in der
Kriegführung unendlich viel verdankt. Aberder Ludendorff von 1914—1919 iſt ein ande-

rer geworden, oder er zeigt ſich heute erſt in
ſeiner wahren Geſtalt. Jedenfalls ihn heute
als Führer anzuerkennen, iſt einem deutſchen,
evangeliſchen Manne nicht mehr möglich. Seine
Kriegserinnerungen ſchließt er mit den Worten
„Das walte Gott“. Nach der Schlacht bei
Tannenberg ſagt er in der proteſtantiſchen
Kirche von Allenſtein mit dem General von
Hindenburg. Gott, dem Allmächtigen, tiefbe-
wegte Dank. Heute hält er das Chriſten
tum e für den „Vampir an den Schlagadern
des. deutſchen Volkes“. Heute iſt er nicht
nur aus derr evangeliſchen Kirche ausgetreten,
ſondern ſtellt ſich auf den Boden der „deut-
ſchen Gotterkenntnis“ ſeiner Frau, wonach er
das Chriſtentum als „unvereinbar mit der deut-
ſchen Art“ ablehnt. Seine zweite Frau hat
ihn in einen Kampf gegen das Chriſtentum
gedrängt, der in ſeiner Wiſſenſchaftlichkeit vor
der deutſchen Gelehrtenwelt nicht beſtehen kann
und in ſeinem Ziel und in ſeiner Art von
jedem deutſch- evangeliſchen Menſchen abgelehnt
werden muß. Die „Wahrheit“ kann letzt-
lich nicht bewieſen werden. Man kann ſich
nur für oder gegen ſie entſcheiden. Die Ent
ſcheidung, wem es folgen wolle: einem Luden
dorff oder einem Luther liege beim deutſchen

dieſem Zweck einen ihrer Räume zur
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unſer Bild zeigt,
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der angeregt wurde, die Fülle der Fragen
die ſich aus dieſem Thema ergibt, ſpäter ein
gehend zu behandeln. Es ſoll regelmäßig, an
jedem 2. Dienstag im Monat ein Evange-
liſcher Männerabend abgehalten werden.

Selbſtmord aus unglücklicher Liebe.
Weißenfels. In der Nähe des Ortes

Groß-Geſtewitz wurde der 25jährige Land
wirtsgehilfe Albert T. tot aufgefunden. T.
hatte durch ſeinen Selbſtbhinder ein Holzſtück
geſteckt und dieſes ſolange herumgedreht, bis
ihm die Sinne ſchwanden. Man nimmt an,
daß T. die Tat aus Liebeskummer begangen
hat.

Was alles geſtohlen wird!

Löſſen. Der Gaſtwirt Kurze hatte ſich zum
Umban ſeines Grundſtücks mehrere Eiſen-
träger beſorgt. Als er nun heute morgen
mit den Banarbeiten beginnen wollte, mußte
er wahrnehmen, daß einer der wertvollen U-
Träger in der Nacht geſtohlen worden war.

Krähenplage.

Löſſen. Eine große Gefahr bilden hier
die zahlreichen Niſtſtellen der Krähen. Auf
einer Pappel wurden allein drei dieſer Raben
neſter entdeckt. Größtenteils befinden ſich die
Krähen ſchon beim Brüten. Wenn die Neſter
nicht vorzeitig zerſtört werden, muß mit einer
ſtarken Vermehrung gerechnet werden.

t—DJJ

Fangt Wilddiebe!
Raßnitz. Da hier und in der Umgegend

die Wilddiebereien in letzter Zeit ſtark zuge-
nommen haben, hat der hieſige Jagdhege-
verein „Elſter-Saale“ im Verfolg auf
Wilderer hohe Belohnungen für Ergreifung
derſelben ausgeſetzt. Wer in der Zeit rück-
wirkend vom 1. Januar bis 31. Dezember
1932 einen Wilddieb zur Anzeige bringt, ſo

Volke! Dem intereſſanten Vortrag des Super
intendent Müller, folgte eine Ausſprache, in

daß dieſer gerichtlich beſtraft werden kann,
erhält nach rechtskräftiger Verurteilung eine
Geldbelohnung in Höhe von 20 bis 100
Reichsmark.
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Deutſchlands Ausfuhr kunſtſeidener Strümpfe hat, übrigens im Gegenſatz zu den
in den letzten Jahren geſunkenen Kunſtſeidengarn-Exporten, eine bemerkenswerte ſtetige
Steigerung aufzuweiſen, der ſelbſt die ſchwere Weltwirtſchaftskriſe bisher nicht Einhalt zu

Unter den Abſatzmärkten für deutſche Kunſtſeidenſtrümpfe beſitzt, wie
Großbritannien eine überragende Bedeutung. Der britiſche Markt hat

mehr als die Hälfte der deutſchen Geſamtausfuhr des abgelaufenen Jahres aufgenommen.

Viehweidenbude zerſtört.
Zöllſchen. Jnfolge der in letzter Zeit er

folgten heftigen Stürme iſt auch die dem hieſi-
gen Rittergut gehörige „Viehweidenbude“
niedergebrochen. Es wird Mühe machen, das
ſchwere ſtrohbedeckte Dach wieder hochzurichten

Etatsſorgen der kleinen Gemeinden.
Ellerbach. Auch unſere kleine Gemeinde

wird durch die ſteigenden Wohlfahrtslaſten
in immer ſtärker werdenden Maße angeſpannt
Im letzten Vierteljahr mußten allein 500 M.
für Unterſtützungen ausgegeben werden. Die
Kaſſen verhältniſſe geſtalten ſich um ſo ſchwie-
riger, als ſich die Aufbringung auf eine
außerordentlich niedrige Zahl von Steuer-
gebern verteilt.

Errichtung eines Schwedenpavillons.
Lützen. Auf Anregung des ſchwediſchen

Probſtes Dr. Pehrſon-Göteburg wird
neben der Guſtav Adolf Gedächtniskirche auf
dem Lützener Schlachtfeld ein ſchwediſcher
Pavillon errichtet. In dem Gebäude ſollen
Erinnerungen an Guſtav Adolf aufgeſtellt
werden.

Neuer Fahrplan der Kraftpoſt.
Bad Dürrenberg. Der Poſtkraftwagen auf

der Strecke Dürrenberg Lützen hat für den
Sonntag einen neuen Kahrplan erhalten.
Er verkehrt Lützen ab 13,40 Dürrenberg(Gra-
dierwerk) an 14,05, an Bahnhof 14,08; Dür-
renberg ab 14,10, Lützen an 14,43 mit An-
ſchluß nach Pegau. Abends Lützen ab 19,10,
Dürrenberg an 19,38; Dürrenberg ab 19,40,
Lützen an 20,15 mit Anſchluß nach Weißen-
fels.

Holzauktion.
Knapendorf. Die hinter der Friedhofs-

mauer ſtehenden Pappelbäume wurden am
Sonntag verſteigert und brachten einen Er-
lös von 1 bis 2 Mark das Stück. Das
Fällen iſt mit Schwierigkeiten verbunden, da
die Bäume ſehr ſtark über die Mauer auf
das Leichenhaus zu neigen. Daher hat ſich
ihre Entfernung als notwendig erwieſen.

Vor 70 Jayren.
AmmendorfBeeſen. Der 10. April hatte

für einen ehrwürdigen, treuen Kirchgänger
eine ganz beſondere Bedeutung. Vor 70
Jahren, auch an einem 10. April, hatte er als
Konfirmand vor dem Altar unſerer
Beeſener Kirche geſtanden, um Gott Treue
zu geloben fürs ganze Leben. Er hat ſein
Verſprechen gehalten. Noch jetzt, als 84jäh-
riger, findet der Landwirt Guſtav Schrö-
der aus Planena trotz der Entfernung
und trotz ungünſtigen Wetters ſehr häufig
ſeinen Weg zur Beeſener Kirche. Ein leuch-
tendes Vorbild für uns alle!

verſuchte man in einem Grundſtück in der
Beeſener Straße einzubrechen.
Diebe über einer hohen Mauer den Draht
zerſchnitten hatten, über die ſie in das Grund
ſtück gelangten, verſuchten ſie die Eiſenſtangen
an einem vergitterten Fenſter zu durchſägen.
Sie wurden jedoch bei ihrer Arbeit gehört
und von Hausbewohnern verſcheucht.

Sperrung der Elſterbrüchke.
Ammendorf. Die Elſterbrücke bei Ammen-

dorf auf der Straße Halle Merſeburg wird
in der nächſten Zeit einer eingehenden Re-
paratur unterzogen werden. Die Brücke
wird von Ende dieſes Monats für etwa zwei
bis drei Wochen für jeden Verkehr mit Aus-
Zabme des Radfahrerverkehrs geſperrt wer-
Den.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtädt. Jm Bezirk des Standes

amts Lauchſtädt wurden im März 3 männliche
Geburten, 3 Eheſchließungen und 3 Todes
fälle regiſtriert.

r -„cy--—

Friedhofsſchänder.

Bündorf. Auf dem Friedhof wurden vier
gutgewachſene, etwa einhalbjahrhundert alte
Linden angeſägt und angehackt, ſo daß die
Bäume wahrſcheinlich eingehen werden.

Siedlungsarbeiten machen Fortſchritte
Großlehna. Die Siedlungsbauten auf dem

hieſigen Gelände der Siedlungsgeſellſchaft
Merſeburg haben ihren Anfang genommen.
Zunächſt ſind die Ausſchachtungsarbeiten für
10 Doppelhäuſer von den Siedlern unter
Leitung eines beſonders dazu geſtellten Bau
meiſters in Angriff genommen. Weitere 10
Häuſer ſollen demnächſt folgen.

25jähriges Arbeitsjubiläum,
Schkeuditz Der in der Ringſtraße wohn-

hafte Arbeiter Karl Benne konnte am Mitt-
woch auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
hieſigen Dachpappenfabrik C. F. Weber zu
rückblicken.

Schlagt das ſchwarzrote Syſtem!
Schkeuditz Am Mittwochabend ſprach im

Bahnhofsſaal bei einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung Pg. Robra aus Hettſtedt über
„Zerſchlagt das ſchwarzrote Syſtem“, damit
Deutſchland lebe!“ Er ſprach zunächſt über
die Reichspräſidentenwahl und kam dann auf
die Hindenburgfront zu ſprechen. Jm wei-
teren Verlauf ſeiner Ausführungen kam der
Redner noch auf einzelne Programmpunkte
der NSDAP. zu ſprechen. Der Referent
erntete mit ſeinen Ausführungen reichen
Beifall.

Pleiten überall
Schkeuditz Ueber das Vermögen des Kauf

manns Schirlitz (Schuhhaus Reform) iſt ge-

Ein Roman von Liebe

Copyrighl bv Verlag Neues Leben

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Wer war dieſer Bekannter?“
„Ein Herr Hilgendorf.“
Der Vorſitzende hob den Kopf und fragte:
„Jſt dieſer Zeuge hier?“
Man antwortete ihm: „Nein, er iſt nicht

als Zeuge geladen. Zudem verließ er, wie
wir erforſchten, das Land, unbekannt wohin.“

Der Staatsanwalt gab ſich zufrieden und
wandte ſich wieder Erik zu.

„Sind Sie mit dem
freundet?“

Die Augenpaare Dorns und Eriks wur-
zelten ſekundenlang ineinander, in ſtummer,
flammender Sprache. Erik ſagte lant:

„Nein, ich kenne Herrn Dorn nur flüchtig.“
„Beobachteten Sie an jenem Abend, wie

hoch er ſpielte und wieviel er verlor
„Jch ſah, daß er anfangs gewann, dann

verlor und wie der Großkaufmann Simon
ihm Geld lieh und die Summen aufſſchrieb.
Mehr weiß ich nicht.“

„Wann verließen Sie den Klub?“
„Die Stunde weiß ich nicht mehr ganz

genau, vielleicht um 2 Uhr, jedenfalls lange
vor den andern.“

„Warum begaben Sie ſich nicht gleich in
Jhre Wohnung?“

„„IJch hatke ſtarke Kopfſchmerzen und wollte
friſche Luft und Bewequng haben. Zudem
kannte ich mich in der Gegend dort nicht aus
und irrte planlos umher, bis ich wieder auf
dem kleinen Platz vor der Bar anlangte.“

„Und da ſahen Sie, wie der Angeklagte
über dem Toten gebeugt kniete und ſeine
Taſchen durchſuchte?“

Angeklagten be
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Eriks Herz pochte laut und ſchavor. Fetzt,
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Bavr. Gmein. Alle Bechte vorbehalien

jetzt war der entſcheidende Augenblick. Jetzt
könnte ich alles wenden. Aber eine
fremde Macht in ihm zwang ihn, laut zu
ſagen:

„Ja, ſo war es.“
Der Angetklagte rief erregt:
„Hoher Gerichtshof Verzeihung, aber

dieſer Herr hier muß mich ebenfalls geſehen
haben, ſo wie ich ihn ſah, wie er ſich aus der
gegenüberliegenden Gaſſe dem Platze näherte.
Jch hörte die Schritte und ſah trotz des un-
ſicheren Mondlichtes die Geſtalt.“

„Und Sie hätten trotz dieſer Geſtalt den
Mut, die Verwegenheit gehabt, dem Toten
dte Taſchen zu durchſtöbern? Den Zettel an
ſich zu nehmen?“ Der Vorſitzende fragte es
ſcharf.

„Gewiß, denn der Schatten wer verſchwun-
den, die Schritte verſtummt. Jch dachte an-
geſichts des Daliegenden gar nicht mehr an
etwaige Zeugen. Bei Gott, ich ſchwöre, daß
ich Simon nicht tötete. Jch bin nicht der
Täter. Jch kam vom Klub, wollte heim, ge-
brochen von dem Gedanken an meine hohe
Schuld. Da ſah ich jemanden liegen und
prallte faſt zurück, als ich den Großhändler
erkennte. Jch hätte rufen, ſchreien ſollen,
aber dann fiel mir unglückſeligerweiſe der
verhängnisvolle Zettel ein. Blitzſchnell
arbeiteten meine Gedanken. Jch mußte ich
bücken der Tote war noch nicht ſtarr die
Tat mußte kurz vorher geſchehen ſein. Jch
ſah und hörte nichts, ſonſt hätte ich ja auch
die beiden Wachleute kommen hören. vBerade
als ich den Zettel aus dem Taſchenbuche
nahm, faßten mich die Poliziſten.“
„„Ja, ſo ſagten Sie fedesmal aus, in der

Vorunterſuchung ſowohl wie im Krenuzver

noch

hör. Aber wir haben hier Herrn Hallſtröm
als Zeugen

Erik ſtand mit geſenktem Blick, er fühlte
trotzdem den des andern wie Feuer brennen.
Erik kämpfte einen heftigen, ſchweren Kampf.
Ein Wort von ihm würde vielleicht genügen,
um des Mannes Ketten zu zerhauen. Er
müßte nur bekennen, daß er ſich beſonnen
habe zund nun der Wahrheit gemäß ausſagen
wolle. Würde Dorn damit geholfen? Jeder
würde die Sache ſo anſehen, wie er ſelbſt ſie
anſah. Verſuchen, Dorn zu helfen, wollte er
aber jedenfalls. Er hob den Blick, ſah ſtarr
auf den Vorſitzenden und bemerkte heiſer:

„Verzeihung ich ſah nichts weiter, als
was die beiden Wachlenute ebenfalls beobach-
teten. Höchſtens daß ich noch einen Schatten
zu erwähnen vergaß, den ich vorher über den
Platz von dem Toten weggleiten ſah. Aber
das könnte ich nicht beſchwören nein, ganz
und gar nicht. Weiß auch nicht im entfernte-
ſten, wer dies geweſen ſein fönnte.“

Der Verteidiger Dorns warf nun ener-
giſch ein:

„Jedenfalls doch der wirkliche Mörder. Er
hatte Simon niedergeſchlagen, ſogar gewürgt,
hat ſich ſeines Geldes bemächtigt denn wo
iſt das geblieben? und floh beim Nähern
von Herrn Hallſtröms Schritten.“

Der Stagtsanwalt lächelte mit feiner
Jronie:

„Dieſe wohlerdachte Geſchichte will ich
Jhnen glauben, wenn Sie mir den Mörder
vorführen. Bis jetzt blieben alle ſorgfältigen
Nachforſchungen vergebens. Alle Spuren
führen leider zu Herrn Dorn. Die Sache
liegt ja ſo klar, für einen Kriminaliſten viel
zu wenig verzwickt.“
Der Verteidiger rief: „Wir müſſen andere
Zeugen hören, die durch ihre wahrhaftigen,
uneigennützigen Ausſagen den Angeklagten
in ein helles Licht ſtellen. Herr Hallſtröm
Verzeihung iſt kein ganz unparteiiſcher
Zeuge. Wie meine Nachforſchung ergab, ſind
die beiden, Dorn und Hallſtröm, Gegner, Ri-
valen, beide werben um die Gunſt der gleichen
Fran, die ich gleichfalls als Zengin beorderte,

ſtern das Konkursverfahren eröffnet wor-
den. Konkursverwalter iſt der Bücherrevpiſor
Fritz Hochheim.

die ich als ſolche, wenn auch nicht direkt be-
teiligt, durchſetzte.“

Aller Blicke richteten ſich auf Erik.
Noch bevor die Zeugin Frau

ſprechen konnte, ſagte Erik raſch
„Verzeihung, von Leidenſchaft und ſogar

Rache, wie man hier anzunehmen ſcheint,
kann nicht die Rede ſein. Sie ſetzen eine
heiße, unüberwindliche Liebe voraus. Auch
die iſt heute nicht mehr modern, iſt über-
wunden und abgetan.“

Er ſchöpfte tief Atem, der Anblick der
ſchönen Frau, die eben eingetreten war, die
ſo ruhig und ſtolz vor ihm ſtand, gab ihm
die Kraft zur Lüge.

Der Staatsanwalt ſtellte feſt:
„Das alles iſt meiner Meinung nach ziem-

lich nebenſächlich.“
Dorng Verteidiger fiel ein:
„Ganz und gar nicht! Es erhellt die

ganze dunkle Geſchichte. Frau Diemo Die-
bald wird bezeugen

„Jch kenne den Angeklagten ſchon jahre-
lang, kenne ihn ſehr genau als Mann, Künſt
ler und Menſch. Er hat nie auch einer Fliege
etwas zuleide getan und wäre ſicher nie im-
ſtande geweſen, Hand an den fremden Mann
zu legen. Wohl benötigte er größere Geld-
ſummen aber die hätte er ſchließlich auch
von mir haben können. Und er wußte das,
wenn er auch viel zu zartfühlend war, an
mich heranzutreten.“

„Beſtand eine ſchroffe Feindſchaft zwiſchen
dem Angeklagten und Herrn Hallſtröm?“

Sie zögerte ſichtlich, ſah unſchlüſſig von
einem zum andern. Dann bekannte ſie leiſe:

„Keine offene o nein eine viel ſchlim-
mere tief verborgene.“

Diemo

„Danke, gnädige Frau, ſehr intereſſant,
aber unwichtig für uns. Sonſt wiſſen Sie
über den Fall nichts zu berichten?“

Fortſetzung folgt.

„Albert, Freundchen, biſt Du
worden!“

„Was ſoll ich machen? Meine Frau hat einen
kranken Magen und darf ſeit einiger Zeit nur Obſt
und Gemüſe eſſen

aber ſchlank ge-

Ammendorf. Jn der Nacht zum Donnerstag

Nachdem die
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Kurioſa des Lebens.
Von A. Buſſe-London.

Wahrheit iſt oft ſeltener als Dichtung.
Manches im Leben iſt anders, Anders näm
lich, als man es ſich vorgeſtellt hatte. Es gibt
Dinge und Geſchehniſſe von einer geradezu
wilden Unglaublichkeit. Wie zum Beiſpiel der
Fall Lincoln. Ein engliſcher Unterhausabge-
ordneter wurde als Taſchendieb entlarvt,
verſuchte im Kriege England an Deutſchland
und Deutſchland än England zu verraten,
entfloh nach China und wäre als Berater
der Regierung beinahe Diktator des Reiches
der Mitte geworden, lebte dann als Mönch
in Java in einem Kloſter, tauchte für kurze
Zeit wieder in Deutſchland, Belgien und
England auf und iſt zurzeit verſchollen. Sein
Sohn, engliſcher Soldat, beging vor einigen
Jahren in der Nähe von London einen Raub-
mord und wurde hingerichtet.

London mit ſeinen acht Millionen Ein-
wohnern iſt ein beſonders geigneter Boden
für Sonderbarkeiten. Hier wirbelt das Leben
mehr als anderswo Menſchen und Schickſale
zu groteskem Tanz durcheinander und erzeugt
Kurioſa zu Tauſenden. Oberſt Cripps, ein
Sohn Lord Parmovors, betreibt mit ſeiner
Gattin, der geſchiedenen Herzogin von Weſt
minſter, ein Barbier- und Damenfriſier-
geſchäft. Zwar, der Betrieb iſt in einer
faſhionablen Straße des Weſtens gelegen und
in luxuriöſen Räumen untergebracht. Oberſt
Cripps nimmt auch keine Trinkgelder an.
Aber er iſt doch im Volksmunde nichts weiter
als der ariſtokratiſche Barbier. Jn einer Tee-
ſtube beim Bahnhof Charing Croß ſerviert
mit hoheitsvoller Grandezza eine bildſchöne
Kellnerin. Der ſtählerne Blick ihrer hoch-
mütigen Augen weiſt jede etwa ſich hervor-
wagende Vertraulichkeit des Gaſtes ſtreng
zurück.

Die kühle Blonde iſt Lady Langford, die
Gattin Lord Langfords, deren Eheſcheidungs-
prozeß zurzeit ſchwebt. Lady Langford, die
natürlich nicht aus reiner Liebhaberei jedem
gewöhnlichen Smith, Jones oder Miller
ſeinen Tee kredenzt, iſt über die Annahme
eines Trinkgelds nicht erhaben. Sie iſt in
ihrem achtunggebietenden Kampf um wirt-
ſchaftliche Selbſtändigkeit ſogar darauf an-
gewieſen. Aber es muß ihr mit der äußerſten
Diskretion zugeleitet werden. Nicht in die
Hand, ſondern ſehr unauffällig neben oder
unter den Teller. Und erſt, wenn der Gaſt
gegangen iſt, läßt Lady Langford ſich herbei,
die zwei oder drei Kupfermünzen, ohne ſie
zu zählen oder auch nur anzuſchauen, mit
einer verſtohlenen Handbewegung an ſich zu
nehmen. Aber über ſolche Londoner Kurioſa
des Lebens ließe ſich ein Buch ſchreiben.

Manches iſt anders, als man es ſich vor
geſtellt hatte. Sind Sie Briefmarkenſammler?
Dann haben Sie in Jhrem Album auf der
Seite „England“ gewiß auch die König-
Eduard-Serie, nicht wahr? Und wenn Sie
ſich dieſe Serie beſchauen, ſo nehmen Sie
natürlich an, daß der Koburgerkopf mit dem
ſtattlichen Vollbart der Kopf Eduards VIll.
ſei? Dieſe Annahme iſt durchaus verſtänd-
lich, aber ſie iſt falſch Der Koburgerkopf mit
dem Vollbart iſt der Kopf des Herrn Hugo
Görlitz aus Witten in Weſtfalen. Das hätten
Sie nicht gedacht, wie? Konnten Se auch
nicht. Aber, wie geſagt, manches iſt eben
anders. Herr Görlitz aus Witten war
Eduards Doppelgänger. Man könnte mit
demſelben Recht auch ſagen, daß Eduard VII.
der Doppelgänger des Herrn Görlitz war.
Aber man ſagt das nicht, man ſagt es um-
gekehrt. Als das engliſche Poſtminiſterium
im Jahre 1901 die Heragusgabe von Brief-
marken mit dem Kopf des neuen Königs in
Angriff nahm, übertrug es die Herſtellung
des Entwurfs dem Bildhauer Fuchs, der be-
reits einige wohlgelungene Medaillen mit
dem Kopf der Königin Viktoria entworfen
hatte, und der damals in der Schweiz lebte.

Jn der Schweiz hielt ſich um dieſe Zeit
zufällig auch Herr Hugo Görlitz auf, der in
London als Jmpreſario wirkte und als
Doppelgänger des Königs ſtadtbekannt war.
Der Entwurf zu der neuen Briefmarke ſollte
ſofort geliefert werden. Der Bildhauer Fuchs
konnte aus irgendwelchen Gründen nicht nach

London kommen, König Eduard konnte nicht
nach der Schweiz reiſen. Kurz, das Problem
wurde mit Genehmigung des Königs in der
Weiſe gelöſt, daß Herr Hugo Gör dem
Bildhauer Fuchs für den Entwurf „ſaß“. Mit
vollkommenem Erfolg. Der Entwurf wurde
nach London geſchickt, dem von der Aehnlich-
keit höchlich befriedigten König vorgelegt und
für die neuen Briefmarken verwendet. Die
Geſchichte iſt erſt jetzt bekannt geworden, und
Herr Görlitz, der heute noch als Neunzig-er in London lebt, beſtätigt ihre A.
igkeit.

Daß die Wirklichkeit oft ſeltſamer iſt als
die Dichtung, hat auch ein fünfzehnjähriger
Londoner Schüler feſtſtellen können, der ſo-
eben eine märchenhafte Woche abgeſchloſſen
hat. Er hatte nicht nur eine Extrawoche Weih-
nachsferien, ſondern lebte wie ein Grand-
ſeigneur im vornehmſten Hotel Londons und
wurde in aller Form zum kaiſerlichen Hof-
dolmetſcher von Abeſſinien und Nubien er-
nannt. Das kam ſo: Der Kronprinz Asfa-
Woſan von Aethiopien traf vor acht Tagen
um Beſuch des Königs von England in Lon-
on ein. Schon bei der offiziellen Begrüßung

auf dem Viktoriabahnhof aber ſtellten ſich
Schwierigkeiten ein. Der engliſche Außen-
miniſter, Sir John Simon, iſt mit der
äthiopiſchen Sprache nicht vertraut. Kron-
prinz Asfa ſpricht kein Engliſch. Da aber ſo
wohl Sir John als auch der Prinz fran-
zöſiſch ſprechen, glaubte man das Hindernis
überwinden zu können.

Leider ſtellte ſich heraus, daß das Fran-
zöſiſch des Außenminiſters und das Fran-
zöſiſch des Kronprinzen zwei grundverſchie-
dene Sprachen waren. Das eine war Eng-
liſch-Franzöſiſch, das andere Aethiopiſ
Franzöſiſch mit dem Ergebnis, daß keiner den
andern verſtand. Auch das Gefolge war hilf-
los. Die Situation wurde noch peinlicher,
als Prinz Asfa kurz nach der Ankunft in
London dem Prinzen von Wales ſeine Auf-
wartung machte. Höfliche Gebärden beider-
ſeits, gewinnendes Mienenſpiel, aber keine
Konverſation. Jm Dorcheſter-Hotel dieſelbe
Verlegenheit. Und am nächſten Tage ſollte
der Beſuch beim König ſtattfinden, gefolgt
von einem Bankett im Foreign Office.

Jn aller Haſt begann die Jagd nach einem
Dolmetſcher. Ein Profeſſor in Oxford lehnte
dankend ab. Er könne Aethiopiſch leſen, aber
nicht ſprechen. Ein berühmter Orientaliſt in
Cambridge entſchuldigte ſich mit (diplomati-
ſchem?) Unwohlſein. Andere verſagten gleich-
falls. Als die Bedrängnis aufs äußerſte ge
ſtiegen war, erinnerte ſich jemand eines
Mannes, der mehrere Jahre in Aethiopien
gelebt hatte. O weh, der Mann war ge-
ſtorben. Aber ſein Sohn, der ebenfalls in
Aethiopien gelebt hatte, lebte.

Der Junge, der eine Londoner höhere
Schule beſucht, wurde aufgetrieben und ins
Dorcheſter-Hotel geſchleppt. Und ſiehe, er er
wies ſich als der Retter in der Not. Er unter
hielt ſich mit dem entzückten Kronprinzen
fließend in deſſen Sprache, amtierte als Ver-
mittler zwiſchen Aethiopien und England,
war beim Empfang im Buckingham-Palaſt
und beim Bankett im Foreign Office zu-
gegen. Und alles Volk ſtaunte und pries ſeine
Sprachkenntniſſe. Sir John Simon ermutigte
ihn, nach Beendigung ſeiner Studien die
diplomatiſche Laufbahn einzuſchlagen, und der
Kronprinz von Aethiopien ernannte ihn nach
telegraphiſcher Einholung der Genehmigung
ſeines kaiſerlichen Vaters zum Hofinterpreten
von Abeſſinien und Nubien. Vor ſeiner Ab-
reiſe überreichte der Prinz dem jungen
Manne die Ernennungsurkunde auf Perga-
ment und ein anſehnliches Geldgeſchenk.

Moral: Gymnaſiaſten aller Länder, ver-
einigt euch und lernt Aethiopiſch!

Entgegenkommend.

Am Stammtiſch: „Sie glauben doch hof-
fentlich die Geſchichte, die ich Jhnen eben er-
zählt habe!“

„Freilich, Herr Oberförſter, freilich und
die nächſte auch aleich!“

—ZDZ

Ranmeüfuumts am Somme ech
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Die Comedian Harmoniſtz fingen (Schall

platten) im Anſchluß an die Zeitangabe.
43.00: Preſſebericht, Wetterdienſt und vorausſage,

Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe.
Anſchließend: Zur Unterhaltung (Schallplatten).

14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach.
15.20: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Stunde der Jugendlichen.
16.30: Funkberatung.
17.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter Dirigent: Hilmar Weber.
18.30: Deutſch Sprachliche Belehrung durch den

Rundfunk
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Zehntauſend Menſchen machen Kunſtblumen.

Funkbericht gus Sebnit i. Sa. von Heinz von
Plato

10.80: Kabarett. Leitungz Hans Peter Schmiedel.
a. 05: RNachrichtendienſt.

Anſchlledend dis 94.00 Tanzmuſ
W TKT„„—„m—

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.30: Stunde der Unterhaltung.
10,35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenfunk.
16.00: Ben Akiba ſagt „Gedankenloſigkeiten“; Dr.

Alfred Weiſe.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau; Dr. Heinrich

Strobel.
18.30: Werner Krauß, Hans Albers, Willy Fritſch.

die drei erfolgreichſten Darſteller des deutſchen
Tonfilms; Alfred Beierle.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde „Dor andere Tag“.Anſchließend: Wiederholung des Sertetherihte

für die Landwirtſchaft.
200 S r d Sportnachrichten.
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an 20 pro
kommt sie schon

W

S Sie ist so flink und zuverlässig. Vor
keiner Arbeit ſcheut sie sich för
alles ist sie 50 gut zu gebrauchen

Für Schleiflack, Türen Tische, Kannen,
Für Messer, Löffel, Gabeln, Pfannen?

Alles putzt sie gründlich schnel
und schonen d. Und was för Sie
besonders wichtig ist: Putzfrou VI
arbeitet jetzt noch viel billigerl

Normaldose nur noch 20 Pfg.
Doppeldose nur noch 35 Pfg.

JedeVlM-Doseträgteinen Gutschein
för wertvolle, praktische Gaben.

MIT GUTSCHEIN

6005 V-9

De
7 9
S

S

DIE PUTZFRAD
IN DER DOSE

e



KCeineFantaiie-
Preise für orthopädisch ge-
arbeiteteschuhe. Es ist nicht
notwendig, Fußbeschwerd.
als unvermeidlich. Schicksal
zu tragen. Wir helfen Ihnen
mit unserer gr. Auswahl.
Wo es für jeden Fuß einen
passend. Schuh gibt. Auber-
dem stehtlhnen unser ortho-
pädisch zuspebildetes Per-
sonal m. Rat u. Tat zur Seite
Darum:

Schuhe nurvon

Ehrentraut
Kreithaus:s
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze

tritt einen

Schmiedemeiſter,
GroßGräfendorf

Huche zum ſofortigen

Lehrling
Koſt und Logie im
Hauſe. Max Müller,

bei Bad Lauchſtädt. von RM. 43. an

30 Jahre, ſucht

Exp. d. Bl.

Gelernter Schloſſer,

maſchine. Angebote
unter C 2371 an die

130 em breit mit
Wäscheabteil

RM. 76.
130 cm breit mitals Se er J erdigi und

7 1ſchein Klaſſe 3 B. J. R
Bediene auch Dampf- J gerselbe mit

SpiegelRM.110.-
Hachtschränke

von RA. 14. an

2 eiſerne Hefen
verkauft Blöſien 39.

Waschkommoden

von RM. 77. an
Möbelfabrik

2 Geigen verk.

Am 13. April 1932 verschied nach
kurzer schwerer Krankheit der

Regierungskasseninspektor

Der Entschlafene hat nahezu

Herr Otto einecke
30 Jahre zur

Regierung Merseburg gehört. Ein Beamter,
der in Pflichttreue und selbstloser Hingabe

an sein Amt ein Vorbild war,
dem ein gütiges Wesen viel

ein Mensch,
Freunde er-

warb, ist mit ihm dahingegangen,
Sein Andenken wird in uns

Merseburg, den 14. April 1932.

fortleben.

Der Regierungspräsident, die Mitglieder,
Beamten und Angestellten der Regierung

Mersehurg

Gestern verstarb das langjährige
Mitglied unseres Aufsichtsrats, Herr

Regierungskasseninspektor

Otto Meinecke
Wir betrauern den Verlust des

treuen und bewährten Mitgliedes,
der an der Pflege und Förderung
des Beamten Wohnungs Vereins

I stets rege mitgewirkt hat.
Merseburg, den 14. April 1932.

Vorstand und Aufsichtsrat
des Beamten-Wohnungs-

Vereins zu e

Verein ehem.
Artilleristen

in Merseburg u. Umg.

Am 13. April 1932 verschied
langjähriges, treues Mitglied

unser

Regierungskasseninspektor

Otto Meinecke
Antreten zur Beerdigung,
3.45 Uhr nachm.,

Sonnabench,
Stadtfriedhof.

Reine Molkereibutter

Stück S.

erge Salami
z Pfund 23 9

Fr et gesunde Eſer
Stück S

von Mk. 58.
MvbelHarniſch

Uhren-Reparat.
j ſaubere Ausführung

S. Nemtſchenko,
Merſeburg,

1 Wohnung
zu vermieten. Zum

Wenden 38
bei Mücheln

für Margarine tm
Stadt u. Landkreis
Merſeburg ſofort 8 t
Offert, unter Can die Exp. d. Bl.

Oelgrube 1

3-Röhren
Radioapparat

komplett. 1 Stamm
beſte Legehühner

ſchwein und einige
Tauben ſof. zu verk.

Joſ. Keller,
Neumarßt Nr. 42.

Aus der Nachlaß-
und Konkursmaſſe
Thörmer iſt ein
jüng. Jagdhund
ſofort zu verkaufen.

W. Franke
Merſeburg

Lindenſtr. 11

Enten-Bruteier
Stück 20 zu verk
Weißenfelſ. Str. 35 II.

Futterfeſte
Abſatzferkel

verk.

Arbeitspferd
zu verkaufen.

Otto Teichmann,
Unteraltenburg 32.

Futterſchweine
120--160 Pfd. ſchwer
und ein faſt neues
Plüſchſofa zu verk.
Wo, ſagt die Exp.

Butter Krause
dieſes Blattes.

Kötzſchen, Dorfſſtr. 14

Schmale Straße 17.

i. Mai zu beziehen.

Verteiler (in)

an

(Leghorn) IFutter

Köſchen 36.

Schweres, zugfeſtes

Wuuun
alle (S.), Kl. Unichstr. 36

Die reizende
Sommerfrische
im Schworzatel

Neuen Prospekt durch Verkehrsverein

Prachtvol

Hotei Semmeipeter Hotel Zum Annafeis bester volifetter

Ppens. Liebmann Gasthaus Z. Eis enharnmer
Bockschmiede i. Sorbitzta!

80 war es einmal

los.

Na hanore
hält vorrätig

Otto Bielig
Steinmetzmſtr.
Domſtroße 10

nicht, wer daran schuld ist.

und Können zu Zeigen.
nicht dieser Tag

Bäcker

gelernt hat,

aufs Land. Gefl. Zu
ſchriften erbittet

Heuſinger,
Merſeburg,

Preußerſtraße 5.

welcher Oſtern aus-
ſucht

Stellung, am liebſten

Jetzt kommen die zungen
Menschen von der Schule, oder sie haben
ausgelernt und dann sind sie meist arbeits

Millionen junger, strebsamer Leute
werden durch Tafentosigkeit zu verbitterten,
hoffnungslosen Menschen. Untersuchen wir

Der Jugend muß
aber wieder eine Zukunft gegeben werden.
Die Gesichter der jungen Menschen müssen
wieder froh aufleuchten, wenn es gilt, Geist

Jugend, verkümmere
kommt!„Hochwart“, die deutsche Kulturzeitschrift.

Hier weisen praktische Vorschläge neue Wege,
die gangbar sind und zum Ziele tühren können.
Probenummern erhalten Sie von der

Werbeabteiiung, Erfurt„hochwart Regierungstrabe 63
gegen Einsendung von 50 Pf. (sonst I. M.)

Deutsche

delikate

Lest den s Ut t

Frühjahrs- Eier

frische und duftende

Margarine

vorzügliche frische

Rheinwein-Gurken
das halbe Pfund nur noch

5810 Stück nur noch 8

Edamer-Käse 36
das halbe Pfund nur noch 8

Pfund nur 30.

Butter
Pfund nur noch

25.
e h an dhun 9

DREIGLoCKEN.
Mersehburg Leuna

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 388
iſt heute bei der Firma Schlienz Becker,
Merſeburg folgendes eingetragen worden:

Die Firma iſt erloſchen. Von Amts-
Odenwälder blaue

Karkoffein
zu verkaufen.

Meuſchau 4.

wegen eingetragen am 7. April 1932.
Merſeburg, den 7. April 1932.

Amtsgericht.

Wohnung

Exp. d. Bl.

zimmer

mögl. mit Bad, geſ.
Beziehbar ſpäteſtens
1. Oktob. 1932. Ang.

S unter C 3228 an die

ommer-pross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. M. 1.60., 2.75
Gegen Pickel, Mitesser Stärke A

Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr 31
leuna: Leuna-Drogerie, Groh.

M. R. G.
ſalheller
Sorgsamste küche

Bestgepflegte
Getränke

Sonntag, den 17. d. T.Monats ab 16 Uhr, Mäßige Preise

Konzert
im Bootshauſe.

Der Vorſtand.

Aufpolſtern

Mittagstisch
12--15 Uhr

Gedeck: im Abone-
ment M. 1.00 u. 0.90

Kleine Anzeigen
immer erfolgreichHarniſch,

Oelgrube 1.

e va
Jugenölicher Hut
mit schön Bandgarnit.

besonders Vorteilhaft

190

Fesmer,
Seftlich homh-

S geschlag. Hut
mit flottem Band-
gesteck, sehr kleid-

7 sam

390

Eleganter

Kleiderhut
mod. Bügelform
mit hübschen
Blumengarnituren

Große Auswanh!
auch in eleganten W meenxgen

zu billigsten Preisen O

obKowit

ſurrr] M. T. V.
Sonnabend, d. 16. April

ab 20 Uhr
Frühlingsball G
im Schützenhaus

R Bahnhof Niederbeuna M
7Sonntag, den 17. April, abends 7 Uhr

K Hausball O
Eintritt 30 Pfennig,
Kapelle EROHEGO

Tanz frei
Der Wirt

h

4, 30--5,: 39
J wegen Reparatur abgeſchalten.

Giebecks- Guſtwrrlſhuſt e re

Sonntag, den 17. April, ab 16 Uhr

Großer Burſchenball
unter dem Motto:
Nächtliche Stunden in Hawai
im feſtlich dekorierten Saal

Eintritt 20 Pfg. Es laden freundl. ein
Die Burſchen Der Wirt M. Heider.

ne hBekanntmachung.
Am Sonnlag, den 17. April 1932, wird
J die geſamte Hochſpann- Leitung von Ober-
wünſch--Knapendorf, Lauchſtädt --Beuch-
litz, Lauchſtädt--Großgräfendorf von

Uhr und 16,30--17,00 Uhr
Landkraftwerke, Leipzig A.-G., Kulkwitz

Betriebsſtelle Lauchſtädt, Tel. 244

„Empfehle einen friſchen Transport
und friſch-priegnitzer Milchvieh,

Färsen
zu billigſten Preiſen.

H. Heydenrei Krumpa b. Mücheln
Telephon 239 So

Empfehle ab Sonntag, den 17.
eine friſche a

April
pa. priegnitzer

Kühe

Färsen
allerbeftes Milchvieh ſehr preiswert

zum Verkauf.

und

Guſthaus Förtſch, Frankleben
Sonntag ab 4 Uhr

großer Burschenhball!
flotte Musik Stimmuns! Hauskapelle!
Freundl. laden ein Dieſung. Burschen Der Wirt

Auzeigen bringen Gewinn

Miele-Fabrikate
in großer Auswahl zu günstigsten
Za hlungsbedingungen am Lager.

Emil Schütze
inhaber: Alexander Gieseler

Bahnhofstraße 17

Woche für Woche und Monat
für Monat übermäßige Aus-
gaben für Ihre Wäsche zu

machen oder durch Rei-
ben, Zerren und Bürsten
die Gewebe frühzeitig 2u
zerstören

tele-
Elektro-

Wasch-maschine

u SchnelWe SauberS SchonendSparsam.
inr zeitgemsßer Preis bei

angenehmen Zahlungsbe-
dingungen muß auch Sie
interessieren.

„Miele“
finden Sie in den ein-
schlägigen Geschäften.

Miele-Fabrikate
in großer Auswahl
10 Preissenkung
Zeitgemäße Zahlungserleichterung!

W. Ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319 J. Oppel Nachf.
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